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C h r u s c h t s c h o w 

v e r l a n g t S o n d e r s i t z u n g 

d e r U N O - V o l l v e r s a m m l u n g 
Keine Gipfelkonferenz im Sicherheitsrat 

MOSKAU. Die westliche Wel t erwarte­
te .seit vergangenen1 Donnerstag dieAnt-
worfc Cbmiscbtisichows laiuif die letzten 
Vorschläge der „Drei" bezüglich einer 
Spitaeratoonfenenz i m Rahmen das, Si­
cherheitsrates. Eira gewisses Erstaunen 
wunde dadurch hervorgerufen, dass 
Ohituschitisicbow nicht sdfiort geantwor­
tet] Ihlaitte, w i e er eis bisher i m m w getan 
hatte. Die ErMärunig Ikam, lalis am Sonn­
tag befcaorat geigefo'em wurde, dass 
Qhrosmtechow sich d r e i Tage i n Peking 
atufgebaltem blatta. S<of out sebloisisem die 
westilichera ßeob'aichter 'auf einie' Verstai-
ftung dersowjetochem Haltung u n d sie 
behieJltem refait, denni 48 Stutotden spä­
ter gab Chiraisicht&chow iseiimie Anitwort 

auf due letat to wesitlfiichien Vior-sch'laige 
bekaunt. 

Die. pessimisttischstara Vomauesagen 
b'eitatiigitem sich, ideinmi iChms'chtS'AiiiW 
lehrate dem Sicherbjeitsmat ab, da dort 
auch Formosia sfitte* unld er „von den 
USA morigen Landem gelbMdlelt w i r d 1 . " 
Es sei Unisiun, dais' ikommumistiS'cheiChi-
nia bei eimer Gipfelikonlfereniz zu igeo-
rierem. U n d so varfliamgte Qhrusichlt-
schow, die' ProbOiemie des Niahera Ositems 
s o l a n vom eliinler VolllversammUuinig der 
UiNO gepriulft weuden. 

I n Washington liist man. der Amsicht, 
es bestelhe weiraig Holflfinung auf das 
Zuatandlelkiommien etaeir Giiipfelkoinfei-
raniz niachdem die Siowjieltiumion' plotz-
lich ibmHaltuiriggeanidleiritfaiait. 

V o r ü b e r g e h e n d e r 
Waffenstillstand auf Z y p e r n 

NIKOSIA. Vom dar 'EQKA, ider Uniter-
gtouradbew.egumg Zyperns, wuräde eine 
Uaitedbrecbuinig laller TaraoirWamidliuirageinj 
gagea die Emgliäinider unidi «üa ttürkisiche 
Mtadlerheölt der ünse'1 bielk'anmtgeigebem. 

Diese Niachrichit, d ie öm Nikosia aus-
giegebeni wurden 1 . Die Fluigbäiätter toagem 
<äfe Umteimiiirliirt vom Dfighenäs, des 
Chefs der grieichischem Unitergiuinidbe»-
wegung Zypetrmßi. 

»VVieuini idie' Britara u n d Tüiriken uns 
weiter provozieren, wenden w i r nach 
dsm 10. Augwst wieder im A k t i o n tre-
tan;*, hed'ßtt es jedoch. 

Zwei 1uiWls&-ziyprioitisiche HÜlfspo-
iiaisten wtUKden i n Larmaca !um Süden 
Zypie'iEnis, niedergieischoissien. 

Em gneisete griecbisich-z.yipiriotiisdi'es 
Bhiepaiap .[ider M a n u iwiair 80, idlie Frau' !75 
Jahre alt) wunde i n des Nähe eines tür-
lasthaii Dorfeisi i m Westen won Zypeim 
mit idkUDchsichnitltienen: Kehlen aufigefun-

Die Nachricht v o n dar Wiaifenisittt-
^aniäsipjrdhumig hat sich lauf Zyperni tum-
sp laöcfegr verJBreifcet, <aQis sie vom Ruradi-
faik Mrevom den •Zartumigen laulfgemom-
nißm wraiidlen, ideneri gewöhnlich unltier-

"'iftiar ider E O K A wieder-

Eto igÄchischier Sprecher gab der 
Hafiftang Äulsdruck, daiß der Waffem-
Ästanid nicht v o n den Türken gebro-
dten würde, denn sonst wunde die grie 
diisdue Regierung nur übrig bleiben, 
<fe UNO u n d idiei Nato idanauf himzu-
wefaam, idaß das Angebot der EOKA 

die Aera der Gewaltanwendung zu-lbe-
endlen lauf ideir Gegenseite unbeantwor­
tet blieb. 

E in türlkischer Spreebar erklärte, 
wann. Grivas aufrichtig wäre', müßte er 
das Land vewlassiem u n d idie E O K A auf­
lösen. Ein derartdlgar EnttschiluiB würde 
Zypern wieder den Frieden bringen, 
denn die Tunken haltten raine idie Gri"e>-
eben' provoziert' older aingsgriffien. 

Gouvernieur Sir Hugh Foot hat eine 
Konferenz ednbiarufien, u m mi t ihr den 
Wort laut der EOKAÄugbllättar einge­
hend z u prüfen. 

Die Waffenruhe wunde von 'der EO­
KA iin einem Augenblick lamgeondiniet, i n 
dam der Tenrorismus auf Zypern sei­
nen Höhepunkt erreicht hatte. 148'Men-
sebeu wunden' ira dejr Tat während der 
letzten' sieben Weichen auf Zypenn er-
mondet. 

Eira braitischer Obe'rst war dm l imas-
sol idrarch Revolwerkugeiln getötet wor­
den, als er Im den Garten seiraasi Hau­
ses larlbeiitete. I m türkds'cben Viertel vom 
Nicosia wurden vom Unbekannten eira 
Grieche getötet u n d ein anderer ver­
wundet. I n dem i m Nonden Zyperns 
gelagenen Dorf Tamppoisi wrandeUi zwei 
Türken von biewafffraeteu M'änneirn 
leicht venlietzt, die i n d • N'äh'e des 
Friedhof s 'ans' einem Hinterhalt auf sie 
schössen. Biei Nik 'OSia wunde ein v o n 
einem Griechen gesteuerter Wagen 
durch Explosion einer Straißenmine Ibe* 
sichiäldiigt. Der Führer blieb unverleitzt. 

Sind idies die letzten Attentate? 

Nassers U-Bootflotte 
KAIRO» M a n kannObierst Oamal Abidul 
Nösiser mancherlei vorwerfen, doch' be­
nimmt nicht das Eine: daß er Im militä-
nsebem Fragen e in (Laie sei. Umsomehr 
'überrasicht es, daß Nassier soviel Wer t 
®uif die- rasche1 u n d kostspielige. Vergrö­
ßerung seiner Kriegsmanine legt. Sacb-
venstäinldige betrachten Niassers kost-
spieüigfis Hobby 'allsiVerschiwendung von 
Geld und Arlbeibskraft. I m A p r i l 19S8 
verfüigtie. Nasser über 10-U-Boote, da­
von waren nur 6 seegängig, die restli-
d»n 4 Zwarg-U-iBoote. Die Ueberwas-
serstreitikffläf te umfiassen 5 Zerstörer, 4 
Fregatten u n d Korvetten, 14 Miraenrä-
"Knlboote und 28 Torpedobooitei, sämt-
•'h in Aegypten stationiert, während 3 
Kamoii'EirJboote, 10 Torpedoboote u n d 2 
Miaenräumiboote' i n Syrien liegen. 

_ Die ägyptiisiche' Handelsmiarine belief 
säich 'am 1 . Jiaraular 1958 — dre i syrische 
fecbtscbifife nicht eingerichtet — auf 
32 Frachter und Küstenschiffe, sowie 3 
Passagier- und FrachtS'chiffe {insigesamt 
12M0O B'RT),, m i t 3iOO Offdziarem und 
1300 Mwm Besatzung. Während die 
Seiefoute fast auisschließlich Aegypter 
staldi.ist von daüOffMeopen nur e twa die 
Haßte ägyptischer N a f f i o n a l Ä W o M 

sind 'die leitenden Posten der Hamdeis-
mianine' fast 'durchweg mitAegypterra be^ 
setzt, aber beim technischen u n d Inge-
niieurpensoraai macht dhrAnteil nur nuwd 
e » Drit te l aus. 

N u n hat Nasser 1954 durch Gesetz 
angeordnet, daß .an Bond der Handels­
schiffe jeweils zwei Kadetten auf Ko­
sten derReeder 'auszubilden sind, wenn 
es sich u m Sicbiffe' zwischen 500 n . 1000 
Tonnen handelt, u n d vier Kadatten bei 
Schliffen von 1O0O bis 2000 Tonnen, 1'2 
Kadatten sogar bei Schafften über 10.000 
Tonnen, aber erst kürzlich haben die 
Schliff seiigemtümer darüber Klage ge­
führt, daß sich die Kadetten, die man. 
ihnen 'aufgehalst hat, besser zu Verkäu­
fern als zu S'chiffisioffizieiren eiigraem!Ob-
wohl die. P'rüfumgsbiedingungara für die1 

Kadeititiem sitank erileichtert worden sind' 
habera bisher so viefte i m Examen ver­
sagt, daß man den SchiffeHgemitüim'e.rm 
vorgeworfen hat.sie schenkten deirAuß-
bilduug der Kadatten nicht genügend 
Anfmeifeiajmike'it. Die Schuld trÄlt je­
doch nicht die Reeder, da die meisten 
Kadetten nicht mehr oder weniger Er­
folg zur AuisMdumg auf dfe.'Kadtetfem-

s Ä f e v o n SRlais efäSBni. l a iÄfeBantätfta 
ges-ch'ickt wetìcfen. 

Der Mangel an gescrffltaHi Pedonai 
w i r d durch 'die geplianfe irSweàeruhg 
dar ägyptischem U-BiattEbitte'noch fühl­
barer werden. DlieKostaralffur Uhteirhiail1-
tung u n d iSchulung, Kasernen, U^BoipIt-
funiker usw. wenden für die eßWähntjen 
zehn' U-Boote auf (jlathrlich ì$ Miiffió-
men Dollar langasetzit, u n d für diese 
Geldverschwendung igifot es n j i r eineEr-
kl'änurag: die 'Sowjeitaintara verikautftNàs-
ser U-Boote z u läiußenst günsltfigen Be-
dingungen u n d ülberniimmit -auch einen 
Tei l der Sdriungsitostöant Iflür dieriMann-
schaften, dülei lauf IdemFtottenstütKpunikt 
Gydnia 'Pvonmalisi Gò^ngeni) lausigelbldet 
wenden.Dann.idais1 p'aßt t r e Ä c h im die 
soiwjiétischei Ftófflenstnaftegiiei, 'daß i m 
östlichen Mifteilmeer vewflüijt werden 

klainn, diie1 izuigammien im&Slem '2CNUiiBoo-
tara, dte Sh Albainfien istatnonfiant sindi, u . 
eitwa eÉaean WetttieBeta Dufeetndaowjje-
ti's,chen U-Boiotera, la% s^amdlg Em M i t -
telmeer fcreueera, immerif in 'Sipe Wi-
seihnliche Stmefotaaich* bi lden, idlite' wioM 
infder liage wüna, I m Krlelgisfàillie! siolBotrlt 
die wélsitliàien fLe|?'enisÉnié^4m Mittiel-
meer z u lShm(e,n. Onid damit lassen sich 
auch Ä ; umitlangrieliic^ien ImiweiS'ttiîtiionen 
der Sowjetumiariiifür idfcei U^Biootstüifiz-
punlkte i n Abulkir, wenige KÉomiet;er 
östüidi Aleoflanidlriens, m Mena el-Ach-
maJdi' mairie IDaifitaklai Im Syrien u n d inRes 
eî-Kativ i m Jemen eiiöolänemi, denn i m 
P a l einies.bewafffnie'ten KonflÜkteis wür­
den sowohl idieseFlottenstützpurnfklte laus 
auch die i m Mittehneer veÄglbarenU-
Boote isidflort v o n dar .jSioiwji&tmiaTtine 
übernommen wardien. 

L ä h m e n d e R u h e i n A m m a n 
Jordanien von jedem Nachschub abgeschnitten — Amerikanische Experten 

prüfen den Ausbau des Hafens von Akaba 

A M M A N . Die jordanische Haujptsltladt 
Amman, die noch v o m Lälrm der mle-
derfliegentden lamerikanischeni u n d bni-
tisich'era Tnanisportflngzeuige' e r fü l t war, 
ist marikwündlig ruhig gawonden. A u f 
dem Flugplatz v o n Amman, den das 
letzte Veirkehrsflluigzieug am 21:. Juli 
verfließ u n d w o am Sionntagvonmlt!tag 
das. letzte MiMtärflugzieug stantetei, war­
taten im der Nacht v o n Sonntag auf 
Montag 2 000 von ihrem Stfitopumikt 
Zyparra labgeisichnittanie ibnitischei Fall-
sicMrmapringar sogar vengebens auf Sa­
nitätsflugzeug, das Ihnen Madlilkamera-
te bringen u n d Knanke abholera sollte'. 
'Die R A F ist im A m m a n n u r nochdlunch 
sechs „Hawiker Hunters" vactretera, für 
die der Treibstoff z u fe'hlen droht. 

Hafen von Akaba w i r d ausgebaut 
Vara lameÄianiiisicher wie' biritiscbeir 

Seite varlauitet, daß' iddia Luftbrücke iam 
Montag wieder funktionieren wunde, 
doch der Montag verging, ohne daß 
auch nur elin iEtoigzeug iam Horizont v o n 
A m m a n auftauchte? Die Hof fnung auf 
die nasche Wiedariaufnialhmiei des über 
Israel1 fühTendenFluigvenkehrisi schwand 

so tamer stäirk§ij5:und zejijHanfiaisit'yöiiilig 
als das Einteeren von vier 'ameiikani«-
sehen SeAveiretathidàigen Ibeik'annt wur­
de, dite' den Auftrag haben, den Ansibau 
da» Halfens A l k A a umld dlie VetìMlnge-
rung der v o n Amman nuin Ibis 80 km 
VQT dtem ei 

Juden 

Schließung der syrischen Grenze 

A u f Grund der angeMndägten Sch'H'e-
ßuhig idar. syriischen Grenziei wirld' lemwar-
teit, daß^binnera kunzlem lauich ideos. iLufftt-
vaiikehr 'zwischen Heliiriuit u n d dem jor­
danischen Te i l v o n Jerusalem, einge­
stellt wenden muß» A u f idlesem Weg 
waren bisher noch Reisende umld Poet 
mach Jordanien gekomirraen. 

V o n heute iah w i r d waJhnsicheSnli'ch 
der einzige' v o n Jonidanien nach dem 
Abiendland führendei bienuitzlbaiBe Weg 
durch den Golf v o n Aikaba, durch das 
Rote Meer unld den Stuezaanal fuhren, 

Die: fordanilsicha Regierung kündigte 
deisweiteren die ß'ewWs'chajfitüng v o n 
Benzin, DieisieltreSbisHJoftf uinid Endol' ab 
heute 'an. 

I rak w i r d Erdölrevision fordern 
Bagdad bereitet Forderungen für günstigere Ausbeutungsbedingungen vor 

LONDON. Nachdem das neue irakische 
Regime vom, der Mehrheit der Wesit-
mâchte anerkannt ist, erwarten die 
Kreis«: der internaitlonalen Endöiwirt» 
schalt in London:, die liinakische Regie­
rung werde bereits Im Kiunziei die1 For­
derung auf Revision der getroffenen 
Abkommen über (die Ausbeutung der 
toakisdi'en Oelvorkommera S'tel'len. Eime 
solche Fonderung sitümlde idunchaus i m 
Einikfeug m i t den i m Jahr 195t getrof­
fenen Viereinbiaiungen, idie besagen1, 
'daß Irak das. Recht auf Revision habe, 
w e n n seine Nachbarländer gurastiigeire 
Amsbeutungsbieidingungen e.rhalten. 
Da© ist bereitts ider Fal l . Man* nachtuet 
auch damit, daß die neue Regierung 
Iralks das to der Vlerlfialssung festgeleg­
te Recht lauf VerstaaltMchung deirBoden-
werte verwirklichian' werdte'. Aiilerdings 
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i m L i b a n o n 

BEIRUT. A m Dienstag kamen wertere 
li.OOO 'ameriikianiB'tßelSoldaften m i t dem 
Tnuppientnamsp'osrtier „lÖeüger" i m Ldlbia-
mon iam. E in Spnachier der lametilkani* 
sehen Mariina erklättte, dleaa A n k u n f t 
Stelle den SchJhißpumJkt der Verstär-
kerungs'OpeTafi'onen des: Brückenkop-
flasi dar. Er sagte jedoch, ©s: sei durch­
aus rraögicb, daß v o n Zeit z u Zelt w e i ­
tere kletoere Einheiten mach dem L i -
biannn gebracht wunden. 

Die, vorherigen Trlamispontacbiffei hat­
ten zwei Paonienbaltialilioinie u n d e in 
ikomplettes Panzierbataillon m i t 72Pat-
tonpianzeim auisgaschitfft, sowie' meh­
rere Hundert Fahrzieuge aHter Anten. 

Dia Geisiamtstänka des amerikani-
schen Bnüickenkopfs beläuft sich nun* 

mehr 'auf 14.300 Mann. 

rechnet man milt der Enteignung der 
ajüBländiischen Belsitizes erst, nachdem 
diesep d i t e geBemfe Entachäldligung tat' 
ge'sidieirt fet. 

SIchieAch w i n d daisi^naikische Venlain*-
gen von dien Abkioimmen beeHnflußt 
wenden, Ä e i n der Zwischenzeit m i t 
Sauidiianalbien, K u w e i t und I r a n abge-
sichlosstep wunden. M a u hegt allerdings 
i n iden Londoner Krausen idiie Belflünch»' 
tumg, d|a nenia Bagdageir Raglarung 
konrate Fonderumgen sitelen, d ie übe* 
die Zugeständnisse hineuisgeben, die 
den genannten Landerni im den neiuien 
Verttìagien gewÄnj wunden. V o n fiiriaficl-
sch'er Sieate'wSr#ibiepefte*dietr-Bc^ 
beneffitet. 

N u r 6 M o n a t e H a f t f ü r 

» D e s e r t e u r a u s L i e b e « 

VERDUN. Der >am Freitag von einem 
lamedilkanischen Kriegsge-richt i n Vier­
dun wegen Desertäjon op zehn Jahnen 
Zu'chlàiiaus verurteilte leKiemalige lamej-
nilkianisiche. Soldäit Wayna Powers, w i r d 
wahrscheinlich nach Venbüßunig des 
zwanzigsten TeÉs dies(ar ßtriafa z n sei­
nen fünf Kitìdìenra Im diasi französische 
Dbnf Mont id'Orligny zunii'ckkelhnen unld 
deren Mut ter heiinateni ikönnera, bel üier 
.er seit seimer DesiarÉon i m Jahre 19*4 
versteckt lebte. 

Der lamenitkanisiche Brigaldegenaral' 
Robert J, Flamiing, den Leiter der ,, A d -
varace iSection", eirikläirite inlach Prüfung 
der A k t e n dasi „Deserteurs idien Llelbe', 
daß die v o m Kriegsigeri'chlt venhängte 
Zuichth'ausstiafewohl auf sechs: Monate 
henabgesieitizt wenden dürf ta Das U r ­
te i l lliega jetet dem oberstem Armee-
riichlter zur Revisioni vor . Bis: zur end­
gültigen ÌMsicheldumg waride Wiayne 

.füra Gefängnis bleiben. 

E y s k e n s b e r ä t m i t 

P a r t e i p r ä s i d e n t e n 

BRÜSSEL. Ensitministar Gaston Eys-
karas hat am Diensitag nachmittlag eine 
Zusaafiraanlkunft mit dem soziilaiis|i-
achen Planteiichielf Bimset und dem GSP-
Präsldenten Lelfêvne gehabt. A m M i t t ­
woch mpngen fandi einie weitere Bespre­
chung dies. Premierministers mit den 
Presidenten dar drei taaditionellein Par­
teien statt. 

Der sozialisitilsiche Parteipräsident 
Buset enklärtei, er wende n o À idieseWo-
chev ehe er i n Ferien fährt., den Vor­
stand seiiner Partei eiiinberufen, um 
über die Entwicklung der Beimülhungen 
zur Enifpoliitisienuing der ©chulfnage zu 
berichten u n d eventuell 'StteMung zu 

A m . Mit twoch wunde über die Tei l -
imahtme der Idnei Parteipnàìslidenten ^ 
dariiSchulkommisision verhandelt, Ersìt-
rminliisiter Eysfcens enMIärfta, i d l e ^ Koan-
mlseifpn wende siobald1 wire möjgliich i n 
Funkt ion treiten. 

Der llbienale Parteivonsftairiä hatte: am 
Momlöag na^fimittiag eine) z^'sajmmtétìi-
kunff', auf idler ebenfalls >Se iSTchulikom-
mlisislon unld idie Himznztobung de»IBiaB-
•t elpipMiiieiriten 'hespr O'chem wtraiaè!. 

R u n d f u n k r e d e d e s 

n e u e n l i b a n e s i s c h e n 

I n «iraer Radioanspügiche Sonderte der 
neug^wiahlia ifalaneisiisiche' Staaitiäp'räsi-
dent Genemal1 iS'chehab' seine Landsleute 
amfl, m i t lallen Kräften an der Wieder­
gewinnung dien niaRSibinialen Einheit mi t -
zuiarbeiilten. Diiie Wielä'engieiwännung der 
naltlonlalen Einheit w ^ e i notwendig., u m 
den Ruhmjdes Oibanopi unldjden W o h l ­
stand dteisi libanesischen Volkes' zu g|-
wahrleist'en, sowie die nationalen Ziv­
ile zu. eMelchien, zu' Ideriera i n erster L i ­
nie: ider Ruckzng der (ausländischen 
Truppen vom, nlaltffloiniäfeni Bodengehöre. 

B e r u f u n g s p r o z e ß g e g e n 

b e l g i s c h e n K o n s u l 

i n B e i r u t 

BEIRUT. Der Revisionspnozeß gegen 
den belgischera JConisul im Damaskus 
Loufe de San, Wunde vor dem MMäfc-
geröchlt p Bieiinuit biegonmera. Oei San was 
wegen Wöffiensicbmuiggelsi fiiir Iddei lihä-
nasisichen Auffistländisichen im ier,S!ter ifim-
sltlanz Hum Toidei varui te i l t wonden. Das 
U r t e i l wunde jiadloch laufgehoben. Das 
U r t e i l erfolgte am Dienstag. De San 
wunde m i t 20 • fahren Gefiängnls he-

D r u s e n a n g r i f f g e g e n 

l i b a n e s i s c h e s D o r f 

BMRUT. Von, den Anhiänge:rn des <an$- ; 
sitänÄschen llhianeSlsichiara Drui3ienchefe 
Kamial Dfiournhllatt w u r d e eim Angrilttf 1 

mü Mössienra gegen dfta G^'Schiafjt Choiuf 
duncl^efülhrt. Fünfz]ehn Häuiseir gMie* 
ten dabei i n Bnanld. j 

Der A n g r i f f w a r gegen die,,Anhän­
ger idies; Abgcorddethrä Mäljffi Maghabi, ; 
einierjden bedeutendsten Persiönliich|ei-
tendfer Reglonj, die, 'auf Sölten des«JK1- > 
galen Regie*ung stehen, igtäftdfitieii. 1 

I m J u l i 3 1 0 0 A u f s t ä n d i s d i e 

a u ß e r G e f e c h t g e s e t z t 

ALGIER. ImZugedenRebßjlenbielkiäimjp.r 
fang i n Algerien wurlden i m Laufe de£ 
Monats Juli nurald S1I0O .Aufiständlsiche, 
außier Gefacht gesetzt. 103 M a n n l iefen 
zn (den französischen Truppen ube|. 
1340 Waffen , darunter 5:74 MüitiäirW3|-
fen, wunden beschlagnahmt, t e Ä e . Ä 
Sprechen GeWenals _ S^amis auf eitoler 
Pneissekonffierenz m i t . 

Die Aufständischen verloren ; t o der 
vergangenen Woche 845 Mann, 7 w 
wunden getötet u n d 1'30 gefangen ®e-
raommeu. 1 
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Spurelemente u n d Atomstrahlen 
i n der Landwirtschaftsforschung 

W A S H I N G T O N . Die Forschung m i t 
sogenannten Spureleimeinten oicler Ra­
dioisotopen führt fast laufend zur Ent­
deckung neuer Möglichkeiten uinid Me­
thoden auf landwirtschaftlichem Ge­
biet. 

Radioisotope sind gewähnlicheydurch 
Alomstralhlumg künstlich radioaktiv ge­
machte Atome, die durch diese Behand­
lung einen StraHungseffekt erlangen, 
der vom Geigenizäfhlerm kontinuierlich 
registriert werdein kann. Wenn sich Ra­
dioisotope muin durch Pflanzen oder 
Tiere bewegein, „signalisieren" sie 
kraf t ihre» StoaJhkingsiafektes fortlaiu-
ferad die Positiiom, die sie' gerade eineh-
mein. Die Spur ihrer Bewegung läßt 
sich einwandfrei verfolgen, weshalb 
sine auch Spiuirelemente genannt wer­
den. 

Indeim sie 'die' Spureiemente i n Pfliam-
zien verfolgten, konnten die Wissen-

_ schaftler zum Beispiel dde besten Dün­
gemittel n n d -methoden zur Erzietaig 
deis günsitligen Ertrages ermitteln. Fer­
ner formten sie auf diese Weise nicht 
wenige neue Tatsachen über das Leben 
der Pflanzern, Pfilanz'emlkranlkheitan so­
wie andere landiwirtis'chaiftliche Gegen­
stände kennen, die m i t den herkönili-
chem M i t t e l n der Forschung nicht miach-
zmiwedisen warnen. 

E in ityplisehes Beispiel für die Bedeu­
tung dleisi sogemianniten Spurelemenrten-
vewbabnens" ist das Ergebnis eines 
Forschungsprajektas' über die Verwen­
dung v o n Düngemitteln bei Tabak-
pflanzen. 

Vor Abschluß de» Projektes war es 
bei den Farmern im den südlichen Tei-
Jsn der Vereinigtem Staaten, aililgemeiin 
üblich gewesen, die Taibakpifiamtzem 
während der Zeit ihres Wachstums 
reiebJlich m i t fhospbat zu düngen. Erst 
mit Hälfe v o n Spuralementen konnite 
man feststellen, daß die Talbakpfiamzen 
da© während der Zeit ihres Wachstums 
gestreute Phosphat nicht aufzunehmen 
vermögen. Die Tatoakpifliamizer verwen­
den als Ergebnis dieser neuen Erkennt­
nis nunmehr ohne S'dhaden weniger 
Düngemittel, was für sie eine wesentli­
che Kositenenspatmis bedeutet. 

Andere m i t H i l f e des Spimrenielemen-
tenveflfahrems durchgeführte Untersu» 
chiuingen. haben eirgebem, daß bereits 
kleine Mengen vom MünieraMen — vie l 
kleinere Mengen, als mian früher ange-
niommien hatte — das Waohstum der 
Pflanzen erheblich beeinflussen. Bei­
spielsweise' können Pflanzen ohne A n ­
wesenheit vom winzigen Mengen M o -

lyibdän III .emzen zur Erkrankung der 
Tiere führt, die diese Mamaen als Fut­
ter erhalten. M i t H i l f e der radioakti­
ven Markiierumgssuibstanz konnte jetzt 
einwandfrei fteBitgeiegt werden, wie ­
viel Molybdän für e in gesundes Wachs­
tum der Pflanzen enforderlich ist. 

Ein weiteres Experiment m i t Radi­
oisotopen hat endgültig die Frage ge­
klärt, w a r u m manche Insekten dem 
Imsektemvertiligunigsmititel „DTT" w i ­
derstanden Die Inisetiken hatten die 
Fähigkeit, D T T i n nicht-toxische Ele­
mente aufzuspalten, die ihnen nichts 
anzuhaben vermochten. Durch Zusatz 
neuer Bestandteile ist D D T i n der Z w i ­
schenzeit soweit verbessert worden, 
daß es jetzt 'auch im bisher hoffnungs­
losen Fällen m i t Erfolg angewandt wer­
den kann. 

Amch hei der Bekämpfung vom Pfliau-
zenkrankbaiten spielt das A t o m neuer­
dings eine große Rolle. Eine der 
sch'liimmsten Krankheiten ist der 
Sichwairzrost hei Getreide. Die Wissem-
schaftler des „Brookbaven National La-
boratory" habien im diesem Zusiammen-
hang fiestgestellt, daß jede weitere Ge­
neration Hafersaiat, d ie mian miit A t o m -
strahlen behandelt, wideratamdfabiger 
gegen Scbwanzirost w i r d . 

Die vieleichTt wichtigste Amiwemdiung 
der Erkenntnisse der Atornwissem-
sebaft ist jedoch aulf dem Gebiet' der 
Pflanzen- unid Tierzucht festznistefam. 
Günstige Mu*aitiomien — also A b w e i -
diumgem von der Norm, die zur Ertrags­

steigerung oder größeren Wiiderstiands-
fähigkeit fübrem — stand normalerweise 
weise außiOTcmdentlieh selten. M a n hat 
andererseits' 'aber durodi Experimente 
nachgewiesen, daß unter Einwirkung 
v o n Atomrormergie Muitattanien künst­
lich hervoogeruiilem u n d die Mutations-
rate erheblich gesteigert werden kann. 

I m Brookhavem National Laboratory 
ist es beispielsweise' gellungen, die M u -
tationsrate u m dais lFOOOfache zu stei-
gemn, u n d ¡63 besteht niumtrnebr Hof f ­
nung auf Entwicklung einer neuem hy­
bridem Maispfianze, bei 'der — obwohl 
sie kleiner ist als die heute bekannten 
Pflanzen — das Verhältnis des Kolbens 
zum Schaft günstiger sein w i r d aus bis­
her. 

Diie Forschungen m i t Spureletrnemtem 
halbem nicht zuletzt auch zur Sammlung 
von Erfahrungen darüber beigetiragem, 
w i e eime Pflanze ans L u f t u n d Wasser 
unter E inwirkung vom Sonnenlicht He­
berndes Gewebe hervorbringt. Einige 
Phasen dieses Vorgarns der Photosyn­
thèse konnten bereite festgehalten 
werden. 

Kürzlich hat der Vorsitzende eines 
amerikanischem Atomforschuingsiaus-
sdiiusses die Uebemzeugung geäußert, 
es liege 'auf Grund der Ergebnisse die­
ser Forschungen „iduirchaus i m Bereich 
der Möglichkeiten, daß die Zeit kommt 
wo man nicht mehr v o n Pflanzen ab­
hängig äst, u m kraf tvol le u n d eßbare 
Nahrungsmittel zu produzieren." 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(anter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet 

durch den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

K a m p f gegen den, ,Revisionismus' ' 
geht weiter 

Der Umsturz i m Irak u n d die darauf 
folgende britisch-<amierik8JnischieiSdiuttz-
akt ion i n Jordanien u n d Libanon halbem 
die Empörung der freien W e l t über das 
BILu'tgeiricht an Innre Nagy u n d seinen 
Mtkärnipfeirm allzu schmal zu übertö­
nen vermocht. Dem sowjetischen D i k ­
tator mußte — w e n n er nicht gar dem 
Zeitpunkt des Schlages gegen König 
Faiisal festzusetzemi hal f — der Anlaß 
äußerst galegem kamimem, durch eine 
aufs höchste gesteigerte Pnopaganda-
offansive 'die Aufmerksamkeit vom sei­
nem innerm S'cfawierigkeiten u n d v o n 
den blutigen Mi t te ln , m i t denen er i h ­
nen begegnet, abzulenken. Wäh'rend 
Chruschtschow m i t vollen Segeln auf 
dem Wogen einer künstlichen Drama­
tisierung der Kriegsgefahr der Gipfel-

D i e wirtschaftliche Bedeutung 
A l a s k a s 

W A S H I N G T O N — A D — Die bevorste­
hende Aufnahme Alaskas 'als 49. Buin-
desstiaait der USA bringt für die Ver­
einigten Staaten sowohl viele verhei-
ßungsvole Aspekte 'als anch verschie­
dene komplizierte Probleme mi t sich, 
Die Ve-iheißungen liegem im erster Linie 
i n dem großen u n d immer noch unam-
getestetem Reichtum dieses Gebietes, 
die Probleme' dieser neuen Verbindung 
dagegen hauptsächlich auf adnuMstra-
t ivem Sektor. 

Was den wirtschaftlichen Reichtum 
Alaskas angebt, so isit dieses Gebiet 
wegen einer bedeutenden Mineralvor-
kommen aillgemelm berühmt. Rund 30 
bedeutende Mineral ien lagern hier im 
der Erdrinde, darunter Kupfer, Kohle, 
Erdöl, Silben, Pliatim, Wolfram,, Nickel, 
Z i n n u n d Eisen. Daneben verfügt Alas­
ka über riesige Holzvork'ommen und 
FMhgrünidie, ganz zuschweigen von den 
hervorragenden liandwirtsichafrt'lichen u . 
hydiroieliektirisichien Gegelhenheiten. A l l 
diese unermeßlichen1 Schätzie 'gilt es zu 
heben. 

Aber m i t der wirtschaftlichen Er­
schließung Alaskas werden eine Reibe 
v o n Proiblemem zntiage treten. Denn bei 
einier Gesamtfläche', die etwa ein Fünf­
tel des heutigem Staatsgebietes derVer-
eteuiigtenStaaten 'ausmacht, weistAlaska 
nur eine Bevölkeruingsiziffer v o n 215 
Tausend Menschen 'auf, wobei noch zu 
berücksichigen ist, daß im 'dieser Zi f fer 
die doirt stationiertem 'am'erikanischem 
Streitkräifiten sowie die Verwalturngsbe1-
amiten lelingeisichlossen sind. 

Für eine so kleine Bevöilkeiung ist 
es 'eine Unmöglichkeit, aus den ein­
kommenden 'Steuergeldeiu 'all dieDinge 
w i e Schulien, Straßen, Krajnikenh'äuser, 
Vemsoagungsieiiniriichtungen u n d so w e i ­
ter z u erstelfliem, die mormiaüeinweise vom 
der Regierung eines Bundesstaates ge­
baut u n d unterhalten.' werden müssen. 
Außerdem betreffen runld zwei Dr i t te l 
aller wirtchaßtlichen Trams aktionen im 
der einen oder anderen Form Regie-

ruingsvoihaben. 
Zwar w i r d Alaska auich i n Zukunf t 

durch die zivilem uradlVerteiidigumgsauis-
gab'en der 'ajmerikanis'cben Regierung 
sowie durch die Ausgaben der ameri­
kanischen Soldaten u n d Regierungsbe-
amten wirtsichaifitM'che Vortefile zdiehem, 
aber es dürfte sich w o h l doch für die 
US-Regierung 'als zweckmäßig erwei­
sen, dem neuen Bundesstaat Alaska 
auch wei terhin — wenigstens für eime 
Uebergangsaeit — varechiadene H i l f e ­
leistungen zukommen zu lassen, die 
monmialarweise Bumdassteaten nd'cht ge­
währt werden. Sei es, daß es sich u m 
Zuisidiüsse für dam Bau vom Siftraßem n . 
Eiiseimbahniem zur Erschliaßumg der welr-
tem Gebiete handialt od'er u m Zuwem-
dumg 'auf dem Sektor 'der Erziehung, 
rungs vorhaben 

Imzwiischen jedoch w i r d Alaska eine 
wesentliche wirtS'chaftliiche Sittaitthlilfe 
erh'alten. Zwar w i r d due Bundesregie­
rung anch nach der offiziellem Eimglie-
derumg Alaskas weiterhin große Ge­
biete besitzen, aber auf Grund des vom 
Kongreß verabs'ch'eideten Eingliede-
rumgsgesetzes w i r d dem Bundesstaat 
Alaska das Rechte 'eingeräumt, mach 
eigenem Ermessen während der näch­
sten 25. Jahre 1®2 Mi l l ionen Acre öf­
fentlichem Landes i n Besitz zu mehmem 
ung weitere 800 000 Acre im den näch­
sten 50 Jahren. Dies k a n n immerhin e i n 
bedeutenldes Pluis i n dar wirtischaftfli-
chen Entwickking für Alaska sein. Fer­
ner soll freies u n d nichtzugeeigmetes 
fiskalisches Land verfügbar bleiilbem für 
die Anß'iadluingem von' Mens-chemi, die 
ihre Z u k u n f t hier ausbauen wollen.Wie 
jedoch die Verwaltungsbehörden im 
Aliaska eakliäirtieni, woililan sie dlasS'chwer 
'gewicht ihrer Bemühumgem weniger auf 
die Anisiiedöurag vom Farmern als auf die 
Erschliießumg der Bodenschäitzie' u n d dar 
Anlegung vonlinidiuisitrißn komzentiieren. 
Was man allgemein verhindern möch­
te, ist e in au 'schnelles Anwachsen vom 

konf arenz zusteuert, d ie nicht nur dar 
sowjetischem Expansion i m Mit t leren 
Ostern dem W e g bereitem, sonderà vor 
allem auch seine persönliche Machtsital-
lumg imi S'owjetreich durch einem spek­
takulärem' außenpolitischem Erfolg be­
festigen soli , geht i m Innern dieses 
Reichs der Kampf gegen dem sogenann­
tem „Revisionismus" u n d gegem jede 
Regung des Widerspruchs be i dem u n ­
terdrücktem Völkern Rußlands u n d dar 
Siate'litenstaatem weiter. 

Wenn heulte die W e l t gebannt auf 
dem Geffiaihnenheird zwischen Mittelmeer 
und Indischen Ozean blickt u n d die 
Massenpnbllikationsorgane sich für die 
Riesemishow das Tireffen „'auf höch­
ster Ebene" riisten, d ie Chruschtschow 
zum IHustriet'en. umd Feinisehstar Nr . 1 
zu machen verspricht, is t es unerläßlich, 
immer wieder auf die Vorgänge hinter 
dem EisermemlVorhang minzudeuitarii.Diie 
Orffientlichkeit der freiem Welt , deren 
Schwanken u n d Zwei fe l d ie Konferenz 
un'vermefiidiliich machten, muß sich be­
wußt werden, m i t w e m die Führer des 
Westens 'an einem Tisch zu sitzen ge­
zwungen sind. 

Der Terror Chruschtschows richtet 
sich zurzeit vor al lem gegen das unga­
rische Volk, das i n dam verzweifeltem 
Aufstiamd v o m Okttiobar 1S56 seinem 
Willem, aus dem sowjetischen Kerker 
zu entrinnen, dem beredtestem Aus­
druck gegeben hatte u n d sich haute m i t 
der systematischen Dezànhe rumg, ja der 
Ausrottang seiner besten Kräfte be­
droht s ieht Ungarn trägt dieses Schick­
sal stellvertretend für die übrigem un­
terdrückten Völker das Exempei, das 
der Diktator am ImreNiagy z u statuieren 
gedachte, gi l t dam polnischen Kommu-
niistenführer Gomulfca als Warnsiignial 
umd was den ungarischem Imtellektael-
lern im dten seit Februar dieses Jahres 
laufiemdenGeheimprozessen widerfälburt 
soll den polnischen Schrifitstelleirn u n d 
Dichterm amkündigem, was öhnem' zuge­
dacht isit. Die off iz ie l len Organe desRe-
gimas verschweagem zwar bis 'auf weni ­
ge Edmzelfälle die Prozesse, die w i l l ­
kürlichem Veirhaf tumgem u n d die De-
portierungen: aber duirch tausend Ka­
näle 'dringen die Imf'Oimiatiomem im die 
Nachbarstaaten u n d i n die freie W'el t 

Nach dem Bluitortei über Innre Nagy, 
Pal Maieter, Joaseff S z i a g y i u n d M i -
klos Gknies, das nicht vom einem or­
dentlichem Gericht gefällt w u r d e u n d 
alle Merkmale einer im Moskau fabr i ­
ziertem Ges'cMichtefMschumg trägti, siteht 
das Leibern einer großen Zahl v o n Per-
sömlichkeiiten i n höchster Gefiahr, die 
zwar nicht laktiv an den Kämpfen te i l ­
nahmen, aber m i t ImreNiagy u n d seinen 
politechen Ideen sympathisierten. Z u 
ihnen gehören 'die beiden Staatismini-
ster Istvam Bibo u n d Istvam Szabo, die 
i n der Regierung Nagy die Bauernpar­
tei u n d die Klainlianidwirtepiartei ver­
traten, Frau Rajk die Gat t in das 1949 
bimgerichtetem u n d 1956 rehabilitiertem 
Innenministers Laszlo Rajk, das ftnü-
Eese' soziaildemokratische Parlaments-

1957 1958 1958 
27. Dez 35 Jul i 1 August 

Renten (direkte und indirekte) 115.7 119.8 119.9 
Banken - Portefeuillegesellsch • • 513.9 575.2 583.3 
Immobiliengesellschaften • • 139.3 145.6 148.8 
Eisenbahn und Wassertransport • » 305.3 343.1 353.7 
Kleinbahnen (Tramways) • • » 198.7 193.5 . 195.8 
Trusts 
Elektrizität 

• • t * 413.3 479.3 487.2 Trusts 
Elektrizität • • • • • 393 4 432.4 435.0 
Wasserverteilung • • • • • • 126.9 133.5 133.1 
Metallindustrien * • • • • • 358.5 396.5 405.8 
Zink, Blei und Minen • • • » • • 1040.6 11993 1206.9 
Chemische Produkte • • • • • • 278.7 299.7 307.7 
Kohlenbergwerke • • • » • 885.8 863.8 368.3 
Spiegelwerke • • • • • • 339.5 243.9 342.6 
Glashütten • • • • • • 371.6 337.9 347.5 
Bauwirtschaft • • • t • 660.7 781.2 7765 
Textilien • • • • • 311.1 . 299 2 300.1 
Kolonialunternehmen • • • • » 667.9 687.2 689.9 
Plantagen 185.5 153.5 153.8 
Ernährung • • • i • • 381.0 291.4 298.3 
Brauereien • • • • • 140.4 144.3 144.7 
Zudcerraffinerien • • • • • • 374.5 340.0 339.1 
Verschiedene • • • • • 676.7 685.8 689.4 
Papierindustrie • • • • • • 1839.3 1346.1 1352.4 
Große Warenhäuser • • • • • 1087.2 1115.3 1136.7 

Hauptindexziffer: 436.7 460.9 4647 
Hauptindexziffer der Aktien 447.6 472.5 476.4 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler Bank, St.Vith) 

mitglied Istvam Erdei u n d eine lange 
Reihe'von etwa hundert ImbeMektaelen 
umd S&iiftstelleirm, darunter Gynla 
Obersovszky, der i m November zum 
Tode verurtei l t u n d begnadigt warden 
war u n d i n diesen Tagen erneut — aus-
mtahmsweise i n einem offenen Verfah­
ren — vor Gericht gestellt werden soll . 

Seilt dem Aufstand v o n 19S6 sind 
mach idem im Kreisen der ungarischem1 

Emiignation gesammeltem Angaben 56 
Tausend' Peraomemi im Gefängnisse und 
Komzantrat'iom'sliager übergeführt w o r ­
den. Die ZahU der Lager w u r d e vom dre i 
auf siebem eihöbt. Rund 75 Tausend 
Ungarn s ind mach B'eObachtumgen des 
umgauischen Bahrnpersonials i n Güter­
wagen mach der Soiwjeltnnion deportiert 
worden. Darunter befinden, sich 5.000 
Arbeiter aus. dam Csepel-Werken im der 
Nähe vom Bdapest, die den Sowjets 
dem eübittersteni Widerstand geleistet 
hatten. Diese 5.000 Stahlarbeiter lebten 
zuerst im russischem Zwamgsaabettsla-
germ i n Sibiriern, bis sie — w i e aus ber-
ausgeschmuggel'ten Briefen hervorgeht 
— vor kurzem der chiiniasdschem Regie­
rung „leihweise" z u m A u f b a u neuer 
Fabriken im dar Mandschurei überlas­
sen wurden. Z u den emtsetzfMichem Zü­

gen der sowjetischem Veageitungskaiin-
pagne, die durch physische Vernichtung 
u n d ¡Deportatiom die Träger des unga­
rischem Vodlksaufstamdes 'auszutilgen 
sucht, gehört das Schicksol jener Kö­
der, Bulben u n d Mäidichen, die im den 
Straßen vom Budapest m i t Bemainfla-
sthem gegem die sowjetischem Tanks 
kämpften u n d beulte i n sibirischen La­
gern der Willkür der rasiisscbem Wiadi-
miannsch'af'temsichutzlios 'ausgesetzt sind. 
W e n n die amerikanische Imtervamtäoa 
zur Rettung der Unabhängigkeit Liba­
nons m i t der barbarischem Unfierdiriülk-
kungsmaschimerie komfroniiert w i r d , die 
auf Befehl des Sowjeediktators im Un­
garn erneut im Gang gesetzt wardem 
ist, dann w i r d sogleich deutlich, mit 
wenig morateeher BerechtiguiDg 
Chruschtschow sich als Vorkämpfer der 
„nationalem" Ziele dar arabischem Völ­
ker 'ausgibt. D i e defensive Position, in 
die die We stmä dite i m M i t t l e r e n Osten . 
infolge dar Dynamik der pamaralbiscbeii 
Idee geraten sind, darf nicht dazu for­
ren, daß sich ihre Vertreter vor der 
Welt Öffentlichkeit einseitig im dem An-
klageaustamd versetzen las sen u n d daß 
der blutige Tyrann die Rolle desStaats-
anwalts zu usurpieren vermag. 

D E R F O T O F R E U N D 

K e i n e A n g s t v o r F a r b a u f n a h m e n 

Es gibt noch immer viele Fotofreunde 
die es im der Schwarz-Weiiß-Fcitografie 
zuv Meistersthaft gebracht haben, sich 
aber m i t der Farbfotografie noch nicht 
befreunden konnten. Mehrere Gründe 
dafür werden angeführt. Zunächst ein­
mal die Kostanfrage. Farbig fotografie­
ren isit natürlich etwas teurer als die 
uns bisher gewöhnte A r t . Aber dafür 
macht es dann auch besondere Freude, 
wenn w i r gut gefangene farbige A u f ­
nahmen gemacht haben. Immerhin w i r ­
ken z. B. Aufnahmen vom eigenen 
Baus, v o m neuem Kle id oder auch vom 
Feri'aniausffag im die Berge oder ans 
Meer doppelt gut, wanm sie im natür-
llichem Färbern erscheinen. U n d — glänz 
davon 'albgesehen — Farbfilme sind 
wesentlich bil l iger geworden, so daß 
sich auch der sparsame Fotofreund bim 
und wieder 'einen solchem Luxus leisten 
kann . 

Natürlich gibt es anch Fotofreumde, 
die 'die Farbfotografie grundsätzlich ab­
lehnen. Sie führen am, daß man bei der 
Schwarz-Weiß-Fotografie so großartig 
mi t Licht und Schatten, spielem kann, 
w i e es bei Farbbildern kaum möglich 
ist, u n d daß 'auf diese Waise Blideffek-
te 'erzielt werden kommen, daß mian auf 
jede Farbe gern verzichten wil l .So ganz 
Umreicht haben diese Fotofreumde nicht, 
dann, e in Schwarz-Weiß-Bild kann 
wirk l i ch ein kleines Meisterwerk wer­
den, w o die Farbaufnahme vielleicht 
sogar etwas kläglich w i r k e n würde. 
Aber das eine braucht das 'andere ja 
nicht auszuschließen. Sollen die Foto-
künistler ruhig weiter mi t Licht und 
Schattenspielen, alber nebenbei können 
auch f>arhige Aufnahmen gemacht wer­
den, das ist man seinem Ruf als f o r t ­
schrittlicher Fotofiraund n u n einmal 
schuldig. Und' man w i r d sehen, die 
Freude kommt ganz v o n salbst. 

Daß man m i t jeder Kamera, sogar 
m i t einer bi l l igen Box, Farbaufnahmen 
miacbem kann, braucht w o h l mieht eigens 
erwähnlt zu werden, daß weiß mam 

eben. Vielfach ist 'aber der Umterschied 
zwischen Negat ivf i lm u n d Umkehr-
Farbf i lm nicht geläufig. Der Negativ-
Farbf i lm lüeSant nach dem Entwickeln 
Panbmagatdve, v o n wel'chem danm far­
bige Papierahzügei u n d Vergrößerungen 
i n beliebiger Größe gemacht weiden 
kommen. Wicht ig ist, daß man v o n die­
sen Farbflilmian auch Schwarz-Weiß-
Kopiem u n d Vergrößierungen anfertigen 
kann, man is t also nicht am die Farbe 
gebunden.. 

Außerdem gibt es noch die sogenann­
ten Umkehr-Farbfilme. Fotografiert 
w i r d dabei w i e üblich, aber mam eibäit 
nachdem mam dem 'Filmdam Fachhäind-
ler zur Bearbeitung übemgabem hat, kei­
ne Papierbilder, somdarm sogenannte 
farbige Deapositive. Mam muß sieh d a ­
zu eiimenPro]'ektor anscbaffiem u n d kaum 
dann zu Hause die Bilder I m wahrstem 
Sinne des Wortes im Lebensgröße auf 
einer Bi ldwand betrachten. Diese Art 
zu fotografieren ist ungeheuer reuzvoll, 
demn-eine Aufnahme w i r k t natürlich 
'anders, ob man sie aus kleines Papier-
biild i m Allbum bat oder Ob mamsie viel­
leicht im eim paar Meter Größe farbig 
auf die W a n d w e r f am u n d dor t im Ruhe 
betrachten kann. 

Z u m Fotografieren m i t Farben seien 
kurz 'ein paar Ratschläge gegeben. Mam 
soll grumdsätzlich mi'cht bmt, s o n d e r n 
farbig fotografieren, das heißt wenliig 
Farben möglichst großflächig. Mam s ö l -
te die Farben gut 'auswählen u n d m'adi 
Möglichkeit sogar kombinieren. Bei 
Personemaufmiahmem k a n n man eim we­
n i g Regisseur pialem, imdam mam z. B. 
bei efaferbiger Kleidung einen farbigem 
Pf i f f durch ein Tuch, einen Olipp oder 
eine Blume anibringt. Bei Persomefflafuif-
mahmem unter grünen Bäumen ist be­
sondere Vorsicht geboten, d e n n dann 
bekommt man leicht unschöne g r ü n l i ­
che Gesichter. Die richtige Biel'chtuings-
zeSlt ist wichtig, am bestenanbeitat nram 
m i t einem Bie l i ' chtungsmesseT. 

f.VITJH. E in zahlreiches 
Ite sich 'am Dienstag abt 

mein Schiulhof der städtis 
bart, u m dem Darbiet 

ce Publique das Kongos 
zu börem. Wahrscheio 
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16.45 Uhr abends, 'auf der 
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slem eine gewisse Wehm 
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»Kongo Ya Sika" gamti 

i Ausdruck kam. Die N 
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|D&e turnerischen Einlegt 
mii stank an Gruppe' zeiigl 

J athletischen Körp 
(Sdiiwarzien, ihre Gesd 

i trotzdem nicht dar gut 
hrte. Bai Freiübungen 
urnen zangten sie unte 

vom M a i t r e d'Arme 
heuiPw eghs,, daß sie fast g 
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Das Publikum spemidete 
sikialisch'an als auch d 
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abern ibemienkten w i r 

t Lesoreniier, den Chef « 
Ï den Feldgeistlichen Hod 

rann Rocks, Leutna 
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Je 'angehörend, sowi 

I ROMAN AUS DER W! 
! MEDIZIN von FELIX 

PPyright by Carl Duncker, 

-Fortsetzung. 

[Solm nickte k u r z umd Lie 
"8 Zeit ihre Erregung z 
' 'sprach betont sachlich, 
ö Ihres Sohnes muß iauf 
hst ruhigen Zuistand fixfi 
i hoffe, daß sich das i n ve 

kurzer Zeit erreichen, 
ja Ihr M a n n verreist . . 

..Ums'are Obarärztin mac 
n- innid Elekitroschodos." • 
Mault, 'gut," nidete Solm, , 
B^i Sie mich, w a n n der P 
l«t werden kann. " 
IKlaudiia wanidte stich .am. F: 

»Sie, Frau Berdimg, u n d a 
' " ' a t T ProfessiCHr Berdiing 

schriftliche Eriklärun 
Sie .als Erziehungsiber 

• Operation der Leukotic 
*tett 'sind. Das ist eine 
sichrifit, Kämmen Sie * 

taftstück vom Ihrem M 

[ f r w i Berdiing stand auil 
fassen u n d stellte sie 
' selhzte sie Ich wieder 

• i m iSchoß u n d sah d« 
^Mamm ist beüm Komg 

begaoni sie sebtept 

/ 
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r Bank. 

1958 
l i t August 

3 119.9 
j 583.3 
5 148.8 
1 352.7 
S . 195.8 
3 487.2 

435.0 
à 123.1 
5 405.8 
2 1206.9 
7 307.7 
S 268.3 
9 242.6 
9 347.5 
2 7565 
a 300.1 
2 689.9 
5 153.8 
4 292.2 
3 144.7 
0 339.1 
8 689.4 
1 1352.4 
8 1136.7 
9 4647 
,5 476.4 

Vergeltungskami-
sche Vernichtung 
Präger dies unga-
idles 'auszutilgen 
icksal jener K i u -
duem, die in, dem 
it sott Bemaiafla-
fljetisduem Tanks 
m sibirischen La-
tusisschem W a d i -
s ansgesetzt sind, 
ichie Intervention 
ibängigkeiit Liba-
sdneu Uauteandimilk-
ifrändert w i r d , die 
•tdi'k't a t • r.s ¿111 Un-

gesetet worden 
ich 'deutlich., m i t 

Berechtigung 
3 Vorkämpfer der 
r arabfochem Völ-
isdve Position, DIE 
1 Mittlereint Osten 
ler paniaraibaischein 
rf nicht daau för-
©rtretar vor der 
.seifig i n dem A n ­
ita lassen u n d daß 
»Rolle desStaats-
n vermag, 

en 
ir der Umteiiscbied 
a med Umkehr-
Kg. Der Negativ-

dem Fmitwickelm 
eldieim dämm far-
i Vergrößerungen 
gemacht werden 
diaß imam vom dde-
L Schwarz-Weiß-
rumgen aüiißetrtiiigiein 
icht am die Farbe 

loch die sogenianca-
me. Fotografiert 
1, aber man erhält 
lmdem Fadihaind-
bergäbem bat, kei -
diam sogenannte 
Mam muß sich da-
ädiiaffem u n d kann 
iider tiim wahrstem 
i Lelbemisigirö'ße auf 
aditemi Diese A r t 
ngebeuer reizvoll , 

w i r k t natürlich 
ill's kleines Papier-
ier ob miamiste väel-
eter Größe farbig 
i u n d dort imi Ruhe 

, ouït Flambern seden 
äge gegeben. Mam 
icht bmit, sondern 

das heißt wenig 
ßf lächig. Mam soÄ-
swählem u n d nach 
kombinieren. Bei 
kann imam eta we-
, indem imam z. Bö­
lling einen farbigen 
, einen Clipp oder 
, Bei PersomeHiauf-
¡n Bäumemi ist be-
boten, demm dann 
t unschöne griümila-
chtige Beffiditumgs-
»esteuajibeitet man 
jsmesser. 
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/ L S T . V I T H u ( U m à Ling 

{ g e z e i c h n e t e D a r b i e t u n g e n d e r K o n g o - S o l d a t e n 

D i e F o r c e P u b l i q u e b e s u c h t e S t . V i t h 

Büdádnigen-Post 
Homsfel'd-Gassmaun. 

.VlüH. Bim zahlreiches Publikum 
je »ich am Dienstag albernd u m den 
JKJI Schulhof der städtischem Schule 
ijari, um dem Darbietungen der 

Publique des Konigos zuzusehen 
zu hören. Wahrscheinlich wärem 
mehr Zuschauer gekocmimem, wenn 
Musikkapelle der Foroe Pnblique 
Beginn des Programms elinen Rumd-

duirch die Stadt gemacht hätte, 
dies im Malmedy, Eupen u n d Viel -
vorgesehem ist. 

t militärischer Pünktlichkeit ka-
de Lastwageni der 'Force Publique 

6.45 Öhr aberntete 'aulf demWiudimüh-
iktz an. Während die Musiker sikh 

lont in dem Sdiulhof begaben, hatte 
Res: des Detachemeats S t ad turl'aub 
weidlich zu Einkäufen, genutet w u r -

Vihrend die Stuhlreihan der gedade-
1 Ciste noch recht leer waren* be-
1 m 7.30 Uhr das Konzert. Die 
1 k r vorragende Kapelle vom über 

1 stlamdl umiter der Leitung v o n 
dj, Chef Conradit. Säe brachte schmei-
> Militärmusik, wie dem Marsch 1 . 

als der Kolomiiiaflitruppen vom 
aon und dem Marsch der 1 . Gruppe 
[ Kolonialitruppem v o n demselben 

listen, aber auch mi t derselben 
Stria Op emauszüige (Nabucco Or-

leus tun der Unterwelt) , sinfonische 
itoogaa (Spazieaigamg durch die Ex-
) und WassiSiChe Musik {Amdamite u . 

rft von Mozart). Besonders letz-
9 Stück, für Blasmusik sehr schwer 

| bringen, begeisterte die zahlreich 
wesenideni Musdlkikenmier. Gamiz eigem-

»Prägung halbem die Kolonüalmär-
\ Sie sind sehr melodliisch u n d spie-
1 dme gewisse Wehimuit wieder, 

i k dem zu letzt zu Gehör gebrach-
1 .Kongo Ya Sika" gamiz besoniders 
1 Aus druck kam. Die Nationalhym-

b beschloß das. Programm. 
[Die turnerischen Eimlagein etaer 16 

1 starken Gruppe zeigte, den wumi-
. atMeti&chea Körperbau die-

tSdwarzeni, ihre Geachmeidliigkeit, 
i trotzdem nicht der guten Haltung 

e, Bei Freiübungen umid Ka-
urnen zengten sie unter dem Kom-
' 1 vom Maitre d'Armes Sgt. Chef 

leuiw&gbia, daß sie fast genau so gut 
iden Hämdem. w i e auf dem Füßen' ge-

[ Das Publikum spendete sowohl dem 
sikakscheni afe. aiuch dem turneri-
Kn Darbietungen lebhaften Beifall. 

[Auf dm für die Gäste reservierten 
•tauben ibemieirktem w i r Oberstieuit-
btl*screnliier, dem Chetf dieser Trup-
lideai Pel'dgeis'tlicheni Hochiw.LaureiyB, 
»ptaaan, Bocka, Leutmamit Riaemak-
18, Sgt. Chef Wodlfs, 'alle der Koltoni-
wppe amgehöremid, sowie Vertreter 

des 3. Ardeininenjagen'bataiMionis; Bür­
germeister Backies, d ie Schoiffeii umid 
Ratsmitgliiedar, diem hochiw. Herrn Ka­
plan Geelen, Geaidarraerie<kommamdamt 
Dimanit, Forstmieister Comnu, Sitatioms-
chef Herbramidlt, Vertreter der Muslik-
vereine, das' Lehirpersonial usw. 

Anschil'iießemd fianid i n der Schule e i n 
kurzer Empfang statt, während dem 
Bürgermeister Backes demGästeni dank­
te u n d der Hof fnung Ausdruck gab, daß 
Sit. V i t h die itadellosenMuetiker u n d Tur­
ner baW wieder i n seinen M a u e m be-
heribergen möge. Obersitll'euitaanit Les-
orenier erinnierte an dre Zeit vor dem 
Kriege, als e r im Malmedy junger O f f i ­
zier war. Er kenne St .Vith sehr guit und 
begMckwümsehe die Bevölikerung zum 
schnellen Wiederautfbau der Stadt. Die 
Force Publique habe nicht dach dem 
Miutterlaude kommem wolem, ohne den 
Ostkamtonen P I T I M T I R.OIO»!.^ piVviiR't'a'titen'. 

S p o r t l i c h e r t r s o l g des 

3 . A r d e n n e n j ä g e r - B a t a i l l o n s 

Das dr i t te Ardenmiemij'äigeiibataiillon, 
welches dazu besitimmt war, gleichiZ'ei-
tiig mi t dem erstem Baitiailon' d e r Faill-
S'dniirmj'ager die beügiis'cbeAirmee b'ei dem 
Fuißmiärsicbem vom Nimiegue zu vertre­
ten, hat dabei eiiniem bemiarkeniswerten 
Erfolg davomg'etragem. Es< handelbt sich 
Um einiem Dauiermarsch vom vier Tagen 
[160 Km), welcher dem Soildatem sowie 
dem Zwitostan, offonateh*. Da«' dr i t teAr-
deninenijägeiibatiaiillom hatte einem Zug, 
umiber öafiehl vomUmter-Leutniamit Cau 
v i a d o r t h i n 'abgeiordmieit. Dieser Zug hat 
die 160 k m abgelegt ohne auch nur ei­
niem einizigeni Nachizügfcr veraeicbnien eu 
müssieni. Andere Ofifliiziere, d ie 'Leuitaian-
teaicdte Lelys, de Kominick, Pirom und De^ 
wulif hatten sich f r e i w i l l i g dieser Probe 
der Ausdauer umiterzogen'. Qffliiziere u . 
Soildatem wunden! durch dem beilgisicbem 
MHitätibevolkniä'chtilgter.to La Heye m i t 
der nheidenliäinldl9diien Miüdäirsportae-
dtalüH'e- lausigazei'chne't.-

W i r gratullieirenj zu diesem Erfolg! 

W a l l f a h r t d e r E i f e l e r 

K e v e l a e r B r u d e r s c h a f t 

Die die s j ährige Wallfahrt der Eif eler 
Kevelaer Bruüers'chiaft miach Kevelaer 
findet im diesem Jahre 'am 10. u n d 11. 
Aiugusit statt. Der Pilgersonderzug fährt 
alb Losheim u m 10,10 Uhr.. Der Pahr-
predisi betragt iah Losheim 15,20 D M . 

Anschluß 'an den Sonderzug geben 
folgende Autobusse: 

aibWeismies': der fiahrplianmässiigeAu-
t o b u B Nr. 13 u m 8.20 Uhr. 

Faymoniviile': Ohr 8.23 

&44 
8JB2 
9.00 
9.02 

am Losheim Zol l 9.22 

Sonderbus Nr. 1 
alb WeyweriE-Ktoche U h r 9.00 
Weywertz Caifo Heck 9.10 
Bulgenbach Gafe Heimen 9.15 
(Für die Pilger aus Süttenbach, M -

drum, Elsenlbom'} 
an Losheim Biahmhof Uhr 9.45 

Sonderbus Nr. 2 
alb St.Vith-Post Uhr 8.45 
Medel-iKInche 8.56 
Meyerade-Kirchie 905 
Ameil-Bülliingersirr. 9.12 
Mirfelid-Kirche 9.16 
Heppenibach-Kirdie • 9.20 
Büilingm-Post 9.30 
an Losheim-Bah'nlhof 9.66 

Für die 'Rückfahrt lam 11. August wer­
den 3 SondJetrwagemi für dlile ohenge-
nianmtien Strecken eingesetzt. Abfahr t 
Bahnhof Losiheim 6 Minuten mach Am-
kumf t Sonderzug eis, der fahrp'lainimä'ß'ig 
um 20,67 Öhr etorriflft. 

Z i e h u n g d e r L o s a n l e i h e 

f ü r d i e W e l t a u s s t e l l u n g 

ST.VITH. Bei der 43. Ziehung d r Los-
amlleihe für 'die Weitaus steluinig 1968 
kamen folgende Gewinne heraus: 

Obligation Nr . 679 837 5 Mil l ionen, 
Obligation Nr. 217 »82 100 000 Fr. 
Obligationen Nr . 67.364 und Nr. 

885 462 je 50 000 Fr. 
Die anderem Obligationen der Grup­

pen: 679 801 bis 679 900; 217 801 bis 
217 900; 67 301 bis 67 400 u n d 886 401 
bis 885 500 sind mi t dem Nennwert 
rückzahlbar. 

K u h v o n A u t o a n g e f a h r e n 

BUTGEN1BA1CH. Bei eimem Zusammen­
stoß zwischen eimerKuh u n d eimeim Per­
sonenwagen am Montag mongen auf 
der Straße nach WirtizfeW wurde' der 
Pkw beschädigt, während 'die Kuh kei ­
ne Vedieitzungem erlliW. Die Oritspodi-
zei leitete eine Umtersuichunig ein. 

Marktberichte 
Markt vom 19. August findet statt 

ST.VITH. Dde Stiaditverwaltumg teilt 
mi* , daß der Vieh- umd Knamimarkit vom 
1 9 August 1950 lenitgegem amldeiraiauTem-
dem Meinungen stattfindet. 

Butter- und Eiermarkt in Aubel 

AUBÍEL, Bieim Wochemmarkt dm, Aube l 
wurden folgernde Durdischnàlttepreiise 
erzielt: 2000 k g Landlbuitter w u r d e n tfSk 
78 bis 79 Fr. pro k g verkaufft Der Prelis 
der MolkereöJbutter wumdle auf 78 bis 
82 Fr. pro k g fesitgeseitzt. 

Eier erster Auswahl kosteten 2,25 
bis 2,75 Fr. d ie 'anderen' 1,76 (bis 2.25 Fr. 

Schweinemarkt in Anderlecht 

ANDEiRLECHT. 1 885 Schweiimie w u r ­
den 'auf dam M a r k t z u m Verkauf ange­
boten!, das s ind 239 weniger 'als vergaui-
geinie Woche. Marktenidenz: tmwram-
dert. 

Folgienide Preise wurden bezahlt: Ex­
tra Flieisichtiere 26 biis 30 Fr. pro kg, 
Fleischitiere 23 bis 24,50 Fr,, halbfette 
Schwedin© 21,50 bis 22,50 Fr., fette über­
schwere oder z u led'chte Tiere 19 bis 
20,50 Fr. 

I n t e r n a t i o n a l e s M o t o - C r o s s i n E t t e l b r ü c k 

a m 1 0 . A u g u s t 1 9 5 8 

9. Lauf der Weltmeisterschaft. 
Großer Preis der Stadt Ettelbrück - Europapokal für Kleinzylinder 

ETTELBRÜCK. Als 9. und vorletzter 
Lauf .der Weltmeisiterscbaift 1968 w i r d 
am nächstem Sionrotag der Große. Preis 
des Großiherz'ogtums Luxiemfouirg i m 
Moto-Cross im Ettelbrück ausgetragem. 

Nach äußemsit spanmieniden Rennen, im 
Anwesenheit des PrimEeini Alieoüandre de 
Liege, unter dem twemideni-Beilfai siei-
ner Landsleute, gewann der Belgier 
René Baetanidem Großem Preis v o n Bel­
gien i n Namür vor dem beiden S'chwe-
den. Lundiin' u n d Ndteon sowie den Eng­
ländern Draper u n d Smith, 

M i t diesem glanzvollen Siege hat der 
Belgier einen 'entscheidenden Schritt 
zum WelitmeiS'ters'chialfitstitel getan. Der 
augenblickliche; Stand vor dem Großiem 
Preis vom Luxemburg ist folgender: 

(Gewertet werden die 5 bestem Re­
sultate der 10 Wel'tmeisiterS'chiafitsilaufe') 

1 . BAETEN, 34 Punkte, 
2. NILSSON, 29 Punkte, 
3. DRAPER, 24 Punkte, 
4. L U N D I N , 22 Punkte, 
5. SCAI'LLET, 19 Punkte, 
6. SMITH, 16 Punkte. 

Der Kampf u m dem Ti te l ©Joes Wel t -
meisiters zwischen ßiaeten, Nilsson u n d 
Draper w i r d höichstwahrscheinMich' am 
Sonntag i n Etteflhrück seine endgültige 
Lösumg f indeni. Noch mä© i n sedner zehn, 
jährigen Geschichte hialtte der Große 
Preis v o n Luxemburg eine so enitschei-
dende Bedeutung. 
' TäusenKle vom Bieügiemni werden es 
nicht verf ehlen ihrem Landsmann anzu­
feuern, der bei einem ehrenvollen Klas-
S'em'ent als „Weltmeister i m Moto-
Oross 1958", gefiedert werdem kann. 

Selbstversitändlich werdem Smith 
fengMs'chier Me'iaten),, Lundiin, Johans­
son, Gustaf söhn., Soailet, Romlbouts, 
Clynk usw. versuch'en einen voielbe-
achtetem Steeg zu errimgeni. 

Beim Rennen der 260 com Motonem 
um dam Coupe d'Europe Wird Cizek 
eiinmal mehr setoe voüeindelte Fahr-
weisie unter B'eweds stellen. Er> der 
Schorn als Siegen? des Europapokals gi l t , 
w i r d idheAitmaktiom dieses Rennens sein. 
Die Tihbldini, Ooiöim, Van Pee, Hou'sonlio-
@a, Baudun, Müller, Oeslterle nsw. wer­

den versuchen den Tschechischem Mei­
ster z u besiegen. 

I n weiteren Rennen werden die be­
sten Junioren umid MiKttSitSahretr am 
Starte iseim. 

Für etwadge Auskunft© wenden man 
sich an das Bureau Öfificiel: Hote l 
Tdlges, 96. Großstnaißie, Ettelwück, T . 
R 24-33. 

Es iat geöffnet am Siamsteg, dem 9 
Augu st v o n 16 ibis 19 Uhr, A m Sonunteg, 
den 10. August v o n 0,30 bis KS Uhr. 

Kolonial-Lotterie 
Ziehung vom 2 . August 

4. Speziialzdehuing der Weltausstellung 

Untenstehend die Resultate der Zie­
hung, weiche am ven^ainigenem Sqm-
stag i n Blankienberghe stattgeiuntclen 
h a t 

Nummern 
endend Gewinne 

m i t 

6 6 0 2 .500 
4 7 1 0 5 ,000 
6 5 6 0 3 .000 

3 0 9 7 0 1 0 0 . 0 0 0 
4 0 8 0 3 0 1 .000 .000 
4 6 * 9 7 0 3 .000 .000 

4 1 5 0 0 
7 i a i 10 ,000 
7 9 3 4 1 O O 0 0 
6 7 3 1 2 0 . 0 0 0 

6 3 0 6 1 1 0 0 0 0 0 
2 9 5 7 1 IOOJOOO 
2*341 250 .000 

55642 IOOJOOO 
1 1 6 0 2 IOOJOOO , 

2 9 6 8 0 2 2 0 0 0 , 0 0 0 

4 3 0 0 
5 6 4 1 .000 , 

7625 5 0 0 0 i 
8 6 6 5 20 .000 ¡ 

21I25QS 1 .000 .000 t 

266 
260 

4199 
9146 
0516 
0726 
1720 

66676 
372046 
3189166 

917 
8477 
9077 

466367 

976 

12308 
401406 

56669 
73019 
73169 

1 0 0 0 { 
' « . 0 0 0 

5 .000 
5 . 0 0 0 

1 0 . 0 0 0 
2 0 . 0 0 0 
8 0 . 0 0 0 

IOOJOOO 
1 .000 .000 
1 .000 ,000 

IwOOO 
5 .000 

1O.000 
3 ,000 .000 

IJOOO 
5 . 0 0 0 

85OJ0OO 
4 . 0 0 0 0 0 0 

1 0 0 0 0 0 
100 .000 

Dîne m i t 266 endenden Los© w u r d e n 2 
miai gezogen u n d gewinnen daher 2 mail 
1000 Fr. 

erarsr l Dr. S O L M 

"OMAN AUS DER WELT DER 
"BUHN von FELIX JOHNS 

"Plight by Carl Duncker, Berlin W 35 

Sota Mtkte kurz umid Heß Frau Ber-
"8 Zeit ihre Erregung zu meistern 
: sprach betont sachlich. „Das Befdn-
P Ihres Sohnes muß iauf ednen mög-

rahigen Zuistand faxiiert wenden, 
1 hoffe, diaß sich das i n verh'ältndismä-
t kurzer Zeit erreichen läßt. Leider 
' Jä Ihr Mann verre i s t . . . " 

^ w e Obarärztin macht die Inisu-
M'nid Eliektroschocks," • 
»Gw, gut,« nickte, golm, „benachiri'ch-
P 1 Sie midi, wann der Patient abge­

b t werden kanin,." 
Klaudiiia wandte sich .am Frau Berding. 
'»e, Frau Berding, u n d auch Ihr Gait-
Herr Profiessior Bendiing müssen mir 

•je sdirilfliicbe Eriklärung abgeben, 
" Sie afe Erziehungsberechtigte mit 
r Operait-join der Leukoitomie einver-
®™a sind. Das ist eine gesetzÄche 
«lrif t . Können Sie ein solches 
wiHStüdc vom Ihrem Mann besor-
m 

^ Berding stand auf, sie nahm 
fassen umd stellte sie ineinander. 
W setzte sie dich wieder, M t e t e die 
7 ^ i n Schoß u n d sah darauf nieder 
«öaManaiatibeim Kongreß inBrüs-

• begannt sie schleppend, „aber 

selbstverstäinddich, ich kann ihn tele-
phionisch erreichen, oder auch telegra-
phiisich.. . ja, das beste w i r d sein, wenn 
ich morgen oder üibermorgen i n sednem 
Hotel anrufe. Ichweiß ja nicht genau, 
wann 'er zu Hause i s t . . . Es eilt ja auch 
nicht so sehr, die Kur dauert ja einige 
Z e i t . . . " Sie hob den Kopf u n d blick­
te Kiauidia 'an. Ihre Stimmie wurde fe­
ster. „Mein M a n n ist selbstverständ­
lich einverstanden., dich halbe, m i t i h m beL 
reits darüber gesprochen. Ich werde ihm 
bdittem, m i r sofort sednie schriftliche Eüm-
wtiiligung zu schicken.." 

„Ihre'persönliiche' Einwil l igung ist na­
türlich ebenfalls erforderlich", sagte 
Klaudia abschließend. Wi© ©ntochuldi-
gend setzte sie h inzu: „Ich vertrete 
während1 sainier Abwiesenheit miednen 
Vater im der gesÄäftli'cben Leituing der 
KKmdk." 

Die ernste Stimme Solms schlug 
plötzlich um. „Mut, Mut., Frau Ber­
ding! " , rief er .aufmunternd. „Dann wä­
re also alles geregelt." Bim Triumph-
gefühl durchpulste ihn . Professor Ber­
ding, siein schärfster Gegner, hatte sich 
dazu- durchgerungen, i h m sefinien Sohn 
amzuvertraueini. Jetzt würde er i h m be­
weisen, daß die v o n i h m so Witzig be­
kämpfte Leukotomie seiiniem eigenen 
Fleisch und Blut die Rettung brachte, 
nachdem lallieiamdarem Therapien im die­
sem Falle versagt battem. 

„Ichwerde Ihren Jungen gesund ma­
chen, Frau Bierddng, er w i r d wieder 
analen, er w i r d wieder e in brauchbares 
Mitg l ied der menschlichen GeBieischaf t 
werden. Das Gespenst der Melancholiie 
w i r d veiisichwScndeni." 

„Vielelicht wtad er wieder lachen, 
w i r d sich wieder giucMith fühlen, Herr 

Doktor . . . "S ie brach ab, w e i l sie sich 
der Erschü'ttecnung ihres Herzens, nicht 
mehr gewachsen! fühlte. Verlegen erhob 
sie si'ch, preßte i h r Taschentuch vor die 
feucht en Augen, u n d ging m i t unsicheren 
Schritten .auf die Terrasse. 

„Hallo, Mama!" rief im iddesem A u ­
genblick eime helle Madtìiens!ttimme. 

Sohn drehte sich u m . 
A u f dem mitt leren Treppemiamsiatz 

stand Angelika Berding. 
Elim lebensprühendes, zartesGeschöpf 

— das w a r der erste iEindiruck, den So'lm 
v o n i h r hatte. Ueppig w a r nur das bel l -
blomde Oaar. Unter der weiichem, w e i ­
ßem Seide ihres KleWies zieichneite sich 
ihr mädcbanlhafter, sdiflianker Kö.rper 
ab. Die v o n der Sonne goldbraun ge­
tönte Haut erweckte den Anschein, als 
trüge soie Sommer u n d Sonne im sich. 

Solm starrte zu i h r empor. Dieses 
Mädchen war w i e aus ©einem Wunsch-
träumen hervoigestiiegem. Es watrem 
Hoffnumgeni, Wünsche, Sehnsüchte u n d 
Beglückungen!, düe ihm im Sekunden 
überwältigten, d ie sein©. Brust, weiteten 
und sein Verlangen w e i t über das Maß 
einer jäh einfallendem Sympathie erho-
ben.Das ist sie, idü© ich immer gesucht 
habe, wußte er.Was für ein Erlebnis 
sie nur anzusehen:. Welch wundervolles 
Haar! W i e schwerelos sd© dastand, u n ­
gewöhnlich schön ihre Haltung. 

Doktor Kar l Sohn w a r m i t seinem 
fünfunddreißig Jahren, v o n den Frau­
en verwöhnt worden, aber er war gar 
nicht übersättigt, w e i l jegliches Entge-
gerikommien dhn sogleiich im leine gewis­
se Reserve trieb. Sein ruhiges, kluges 
G esicht'Wlrkte manchmal e in wenig bla­
siert, sedin© 'grauen Augen sahen die 

Frauem m i t einer spöttischen Kühle, an. 
Aber n u n stand er hdiariniddeser Hallte, 
all'es u m sich her vergessend, demiKopf 
leicht i m Nacken, sah er entzückt zu ihr 
hinauf. 

I n dieser Sekunde trafen siich ihre 
Blicke', nicht lange, aber sie spürten 
es beide Wie eümen Schlag. 

„Guten Tag, Fräulein Berding" IKlau-
dias Stimme riß die hedlden aus ahrer 
Verziaulbeiiucag. „Wir kennen uns doch? 
Erinnern Siie siich am düe Geisellsdiiaft 
bei Senator Merz?" 

N u n stiieg Angelika die Treppe h i n ­
unter. Sie. tat es i n einer A r t , als gelte 
es leihen großien A u f t r i t t auf der Bühne 
U n d sie .sonnte sich i n dem bewundern­
dem Blick, m i t dem Sofci auf sd© sichau-
te. 

Auch er hatte sie nicht enittäuscht. 
Ja. er war wirkltilch das, was man einem 
M a n n nennen konnte. Ruth hatte recht, 
e® war nichts WedicMlkhes, eher etwas 
Zupackendes, 'an ihm. Er w i r k t e elegant 
aber dies© Eleganz hatte nichts. Be­
tontes, w i e etwa bei Peter Lauriids; 
v o n dnesem M a n n geliebt zu werdem, 
mußte 'ein Erlebnis sein. A l s wäre' nur 
er 'anwesend, ging sie auf i h n zu, be­
grüßte i h n mdlt dem Freimut einer gro­
ßem Dame u n d zugleich dem Liebreiz 
eines jungem Mädchens und- blickte i h n 
dabei' v o l u n d innig 'am. M i t der Rück­
sichtslosigkeit der Jugend übersah sie 
völlig das ÄMiich© FiäuleinKlaudda Möl-
iemhauiar, das sie gar nicht interessierte 
Sie haltte' auch keinem Blick mehr für 

„ihr Mutter , die im der geöffmetem Bal­
kontür stand, das Taschemtuch noch i m ­
mer vor den Augen. Jetzt lagen ihre 
kühlen, schlanken Finger im seineiHand 

„Sie mussem m i r verzeihen, w e n n i d i 
Sd© bei ihreir UirJterredung milt Marna 
duirch mielin Uebem gas'tort habev aber 
i eh h albe u m sechs U h r eine Probe m i t 
me ine m Kapellmeister." Das siiBe Ge-
sicht verstairkte- sich no eh, aflis siile Qiang-
sam ihre Hamd aus der seinen 
zoig. 

Eine Bitternds stóeg dn Kliandia hoch; 
sie schamte sich, si© wulBte nicht, o h 
es ìilber i h n oder sich setlbst war . W i e 
er lauf dieses junge, ibllonde Ding fi'Og! 
Al's, ware 'er ein Studlent, der sich aus 
kdtschiigemi LiebiesgescMichten e in Ideai 
aufgebiaut haf, dem er. n u n i n Wirklìdi-
kedt zu begegnen mieint. Da w a r es w i e -
der- was sie a n i h n haiGte — di'eses 
Rucksichtslose, m i i idem er allea a n sfich 
nifi, was i h m gefdei Enauen, ErfoUg, 
Rubimi, Menischeni umidi Dinge! Sie stand 
beiseite nnid hoiit© zu, wd© dli© beèdani 
mditcidnarJder sditerziten, llachten io. pliaitt-
derten. Er bewunderte die griinen 
Stein© 'die glitzernd lam ihnien Ohren 
hiengan, er bewunderte dhre Stimme, er 
s'chwarmte. v o n Pucciinli, schwatzte lOber 
das Theater, uber die Mailander Scala 
. .. Fiiir diese beildtem w a r die W e h I n 
Ordnung! 

Klaudia rausperte sich. „Ich 
w i r muissen gehien, Hettr D o k t o r ! " 
verwunscht© die Sprblddgkeit 
Stimme. „Sie wisisen d o d i , Hedlms 
noch m i t dem Sanitatswagen . . . " 

Er 'direhte sich nicht einmal u m , ala 
er sagte: „Ach so ja, r i c h t i g . . . Wto'im)u&-
sen unbeddngt mitedniamder noch wed-
teirsprech'em, gnad'igesFraiulein', ich k a n n 
es m i r nicht vecnzeihieu, dlaiB deh Si© noch 
nicht i n der Oper gehòrt habe. Morgeei 
bdn deh besltdmmt dort!„ Fluchitdg drehte 
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W a s w i r d aus dem Büchel turm? 
Der St.Vither Büdielturm droht einzustürzen. Der Stadtrat befasst sich heute 
TO* dieser Frage Im Folgenden bringen wir eine Abhandlung über dieses 
Wahrzeichen St.Viths, die wir mit Erlaubnis des Verfassers der „Ostbefci-
scben Chronik", Band 1 S. 170 f., entnehmen. Die Redaktion 
Der Ort St .Vi th ist schon früh als 

Mairktlfflecken beizengt unld wunde dann 
gegen Ende dies Mittelalter®' imiitMauem 
umgehen. Aus dieser Ringm'auejr nag­
ten im gewissen Abständen stairkbefe* 
stigte Tüinme heraus, und hier und 
dort, w o es die NiveiauveribältniGse er­
laubten, gab eis- noch ©inen Wassergra­
ben oder Teiiichi, idler dfc Befestigung ver 
stärkte. Von dien stehen Türmen de® 
früheren Stadtheiringes feit nur derBü-
cbelturim erhalten geblieben. 

Die Stadt St.VMlh Jag an eiioem wich­
tigen Stoafienizuge, der v o n Sliiidlen her 
ans denn Ranni© von Trier, Luxemburg 
u n d Bastognie ubar St.VitJh mach Nor­
den führte, u n d bat wiegen dieser Lage 
nfemicben A n s t u r m erfahneni. W i r erin­
nern nur an den mißglückten UeberfaË 
auf die Stadt, den Philipp von Nassau-
Oramien im Jahre 1503 unternommen 
hat, und dann den A n g r i f f de®' Grafen 
Ludwig v o n Nassau vom Jahre 1602, 
'lei dem sich dlie Bürger St.Viths erge-
'ien und' eine' Brairudlsichiateung v o n 32 
Pausend Taleim 'zahlten mußten. 

Der Verteiiidiigungsweint der Befesti­
gung war nach diesen Ereignissen nicht 
sonderlich groß .Es liegt unsi darüber ein 
Bericht vom Jahre 1621 vor (Jules Van* 
nérus, Les biens et revenus domaniaux 
diu Comté de' Viandem, Puhl, die' da Sect, 
bist, de 1'Instituit G..-D. de- Luxemuboung 
:2 vom Jahre 1027 S. 97 if.),. Dieser Be­
ucht ist i n französischer Sprache ge-
¡ chxiebén u n d la/utet eingangs (in heuti* 
ser Rechtschreibung wieidergegeben) : 
La vüle est assise en Ardenna, Unen as* 
siez plein ait bien laccessibllei, ceinte de 
touts et imureiles, hors d'escalade et 
niom pe© lajutremient If ortifi'êe, nit d© gran­
de défenisei, das heißit: 

Die Stadt [iSt.Viith) liegt i n den A r -
dennen, is t ©to ziemlich flacher und 
leicht zugänglicher Platz, v o n Türmen 
und Mauern umgeben, m i t Starmleitern 
uichit -BJüi tjielhmeu u n d sonst nicht betfle* 
stigt noch, v o n grolßer Varteddigungs* 
stärikei. 

Wann w i r nun.den-gamizieni Stodituim-
Parag-djér a f e n i Z e i t übeirblicken, so hat­
te die Burg oder daß' Schloss (icharteaui) 
aja ga&ßte B ^ e u t a n g für die Veitei -
dêguug, 'Sie Mutete den altes ten Kern 
diel Befestigung, pile Burg lag a n der 
Nötdseite des Stadtberinges, w o das 
Qeländei z u 'den' ßiahnhqjfsaniagen stank 
atofälit în der Nähe dier Burg, etwas 
wes j jkh davon, w u r d e schon früh ©ine 
Kiiché gebaut. Der Bereich idiiieser alten 
StiVMe 'r Burg w a r außer durch Mau* 
©Bui luuid1 Turane noch dumch Wiassetgrä-
beta und' Teich©, gespeist v o m Wasser-
iBjutf idter. Amielier Lianidstralß©, u n d weiter 
d^chjdfe'SumpfigeNieldam deirBahn-
bospelitie' besonders gesichert. 

BteberidiieBurg beniieinkt der genannte 
Bericht vom Jahre' 1621 (Text ebenfalls 
'ia^heutiger Recbtsscbreibuug. 

3çte>chiait'e'aiu,situé au plus bas quartier, 
se$t en partie à enfermer la Vi fe , est 
peu bâti, a bonne.® mureille® et touirs, 
est la résidence des officiers ©t rece­

veur, et y sont deB. greniers de® rave* 
mus de' l'a terre, das heäBt: 

Die Bnrg, i m niieidtrligen Vierteil gele­
gen, bi ldet einen Tei l der Stadtein* 
scbliießuing, ist wenig 'ausgebauit, Hat 
gute Miauieim waà Tütmia, siie ist der 
W'ohnsiihz der Ofeteiene u n d des Rent-
mieisters, uirad hier befinden sich anch 
idüe Speiicher 'für die Biinfküinlfte desLan-
des (S4.Vii«h). 

Wiile idlei Biuig den,Püa^aulf der'Nior(di-
seitie {Amelleir Seiten sdiiïïfeitei, sc wlar 
der Büchelturm besltimmt, atoen Feind 
iauf der Südwests©!© {von iNfieiiindtorif 
'Didier Neuh'rück hau) abzuwehren. Daun 
v o n dieser Seit© (kommend, betrat man 
da/s, Staidttaneir© (firiulhieir ïam BüchelitaTmie 
(und nicht w i e heute' i m Zug© der L n -
xiembnnger Straße) u n d idiurchiqiuieribe 
den biefestigten Tleffil m Richtung nach 
der Ameter Laiadstoalß© h i n . 

Der Bierelch idtes Büchelturmes fällt 
an der Neundiorfier Steiitie steil iah zu der 
Niederung, dfe tattlabwiärttiS' nach Oailhau-
sen zieht {Balbiach-Rinnsal}, u n d diaher 
rührt anch der Naniiei das- Turm©s>. Denn 
Büchel heißt Anhöhe, Erhebung, Hügel 
und ist m i t Bühel oder Bülhü verwandt. 
Anch von Norden (Bereich der St. Ka-
thariMenlkfocbei) kommend, steigt das 
Gelände zum Büchelturm sanft, aber 
stetig an, u n d von der Burg heißt es, 
wi© schon erwähnt, sie befinde sich i m 
niedrigsten Viertel S't.Viths [château, ' 
situé au plus bas qnartier). So gesehen 
ist der Bücheituirim w i r k l i c h der T u r m 
aulf dem Hügel oder Büchel der Stadt. 

Die früheren Türm© uinid auch der 
Büchelturm dtanltein gelegenllich zur 
Aulfnalhme v o n Kriegsgefangenen und 
i m lal'lgemeinen afe Gelfämgnis der Var-
toreicher der Gegend. I n seiner Geschich­
te St.Vithsi hat A n t o n Hecking das I n ­
ner© des Bücbeltami'es beschirielbani (ß. 
42 f Nach seiner M e i n u n g war dieser 
T u r m w o h l 'für schwere VerfoTOii^lb©-
stimmt. 

Das ErdgasichO'Ssi hatte kernen Ein­
gang v o n laiüißien, Dfiie später hier sfiicht-
biare Tür v o n der Stna&ei her ist erst 
i n neuerer Zeit i n die Maner gebrochen 
wonden. Das dunkle Verlies zu elbeneT 
Ende hatte naitüirfliich (keine iPenster. Aber 
„eis' Veintiliffltior pLuiftlochJ diese® gei-
sichlosseinien Gefiängnlisses diente ein 
Kleine® viereckiges' schräg nach oben 
umtdi lausisen iduirch die1 Seiitienmaner ver­
lauf lendei Loich'." Di© Deck© dieses Erd-
geschioissgefiängnlisses bestand 'ans ei­
nem stanken Siteingewölb©, i n dessen 
Mitte' sich e in Schlußstein m i t vierök-
'kiger Oelffnung befiand. 

Dliiese Oieffnumg lim Bodien de® höhe­
ren Raumes war der einzige' Z u - und 
Ausgang zum Gefängnisse des> Erdge­
schosse®. Di© Verbreicher wurden mi t 
Stricken hiaribgelassen u n d wieder her-
lansgeziogen. Z u diesem Rauime über 
dein Erdgeschoß gelangt© man v o n 'au­
ßen durch ein©' Oiefffmumg i n der Sei-
tenmianer des Tummes, dite iauf d'en A b ­
bildungen noch sichtbar ist. Man. er­
reichte' idiesen oberen Tuinmieinigang v o n 
den Laufgänigen der Ringmauer her. 

Nun galb iesi faTumm© moch einen dirit-
ten Raum. Von dem zweiitlen Räume 
führte' namliich eiraei schmiale' steinerne 
Wiendejtoepp© (hiniauf zum oh©rten Tei-
le.idieisi Tuinmies. Hiter soll die Waidhstube 
gewesen isle'in. Davon war abier später 
nichts nuelhr zu sehen. Ina Daufei derZei-
ten (kann dfe Zeustöintag dies ganizien Pe-
sitiungswßiriteisi, umid der Zahn der Zeit 
tat noch ein Uefbriiges. „Nur Gesträuch 
.Gras nnd drei ziemlich stänke Es'chbäu-
me, daren Siamenlsiaati von idien Vö'gieiln 
heiraiulhrien tmiatg, ziemen hente fum 187S) 
den Giplfel des Baiudlenikmia!leB'". 

Die Eschhiäumichen n . dasi 'andieir© Ge-
sitiräuich n . der Schutt von Jiabrhundler-
ten1 sinldi hemniach veraichwuwdien. Im 
Jialiine 1*902 wnväse dar Turm zum Teil 
eirmeiuieirit. Aber der lettlzte Krieg hat 
anch dien Turm arg miitgenommen. In* 
deisisiani muß es anch hier einien Wileider-
'aufbianl gelben. Di© Enmauieiuung vom 
fahwe 190'2 (konnte idiurch diie finan* 
zielle Unterstützung der Pmoviniziaiver-
walbung idurchgeführifc wemdlen,und jetzt 
istwieldernm mit lingendwelchen öffent­
lichen Mitteln idleiVVliederiaufriichtaiig zu 
ersitoebiaa. Der Bücheltarm' s o l ein 
würdiges Wiahrzaiichen des Ardlennen* 
sitiädit'chiania bleiben. 

Wir imiöichten den St.Vither Bücbel-
tuirm, den einzigen Uiaherreat dar städ­
tischen Viargangenheiti, mit dem Malier 
Tor Brüssels vergleichen. Beide Ort©, 
Brüssel wie St.Vitih, waren früher be­
festigte Platz©, w e n n die Größenv&r-
hältnisse lauich verschieden waren. Wie 
ta St.Vith der Bücheltumm so bildet das 
Haller Tor oder die Bort© d© Hai in 
Brässei den (einzigen Rast der alten 
Festungswerk©. Das H a l e r Tor steht an 
der Südseite' der ehemaligen Brüsseler 
Uimwaiiung und war bestimimt', den 
Felind lan dieser Seif© lalbiziuwehnen, unld 
der Biüicheltuinm beifinldlet sich an der 
Südweistsieite der StVither Ringmauer 
und idientie densie'lbenZwecken. Wie' der 

Büchelturm oft a!l& Gefiängnispirt be­
nutzt wuildiB, ®io badete das Haietr Tor 
später die Basti!© zur Sichneickensaeiit 
des Herzogs Alba, ßeiidie Zeichen eiin* 
ne'm ian die wechs©lvolle' Geschichte lih* 
T©» B'ereicheisi, das Haller Tor a n die Ge* 
schehniisisie' unter den Herrschern von 
Brabiant und der Büchel'tanm a n daeVer-
gangenheit der Lu'Xiemibnrigisichen Lan-
deste!le. Nicht ©eilten hatten beide' Or­
te, St.Vith wie Brüss'el, demselbenFaiinld 
'abzuwehren. Der mächtige' Biau de'sHal-
ler Tores w u r d e im vorigen Jahrhun­
dert umgestaltet und !m eine Sehens­
würdigkeit Binüssels umgewandelt. Mö­
ge anch das Wahrzeichen St.Viths, sei­
ner geschichtli'S'chen Bedeutung ent-
spreidiend, bald eine voOlstänldige Er-
neuierung enfahiren und der Nachwelt 
erhalten bleiben. 

(Anm. d. Red. Wir möchten Vorste­
hendem noch, beifügen, daß der Büchel-
tuirm vor einigen Jahren unter Denk-
inaiscbuitz gestielt wurde. Bereits vor­
her ließ die Stadit St.Vith einen Plan 
zur Renovierung de® Tumme® ansarbei-
ten. Die Kosten der Arbeiten würden 
stach, laut Vo'rproijieikit, .aulf einei halb© 
Miilion Fr. belaufen. Allerdings würde 
der Tuinm dann vollständig 'abgerissen 
und im lalten Stil' wieder aufgebaut. I n 
das Innare 'würde eine1 bequeme' Treppe 
verlegt, die Zugang zu einer Aussinchts-
gailierie' geben würde.) 

Q)as 

Freitag, 8. August 
BRUESSEL I : Bis 9.05 wi© montags., 
9.05 Sinfonie' v o n P. Tcbaikowsiky,10,00 
bis 12.00 Bunte iSendungen, 12.00 Con­
cert Aperi t i f , 131.10 Radio -£)r ehester 
E. Dionieux,14.00 Kammermusiiki, 14.45 
Sichallpktten, 1S.30 (Leichte Musiik',1151.45 
Feuilleton* Julieitta, 116.05 Tanzmusiik, 
l'7.05Sioildlatenifunlk, 17.45, li&.OOui. 19.00 
Etoile 56, 20.00 Holändisiches Peistivail 
22.10 Leichite Musik- 22.-3S öhamsons 58 

WDR M I T T E L W E L L E : '5.05 Musik für 
Frülhaulfsteher, 6.05 M i t Musik i n den 
Tag, 6.50 Morgenanidiacht, 7.10 Frühmu* 
sik, 8.10 Muisilk 'am Morgen, 8.50 Für 
die Frau, 9.00 Orgelmusik, 9.30 Ein Zeit 
genoss©' Mozarts, 12.00 Zur Mittags­
pause, 12.35 Landfunk, 13.16 Musik am 
Mittag, 14.00 SommerM'che Musilk ,16.00 
Neue- Spielmiusiken, 16.30 Kinderfunk, 
17.40 Au® der SchaMplatten-Tüit©', 19.20 
Die Macht des Schlicksials, Oper v. Ver­
di , 22v35 Nachitprogramm', 23i.45 Heimo 
Erbse, 0.10 Gastspiel i n der Nacht, 1.15 

, bis 4.30 Musik bis zum f ruhen Morgen 

U K W WEST: 7.05 Muisiikaliscbes Mo­
saik, 8.00 Bunte Reihe, 8.3(5 Morgenau-
dacht, 8,45 Muislik am Morgen, 9.30 
Kinderspiele,, 10.00 Unterhaltungsmu­
sik, 11.00 Bieschwingti umid heiter, 11.30 
Konzert, 12.45 MitHlalgskorazert, 14.00 
Tag der Harmonika 1958 i n Düsseldorf 
15'.45 Die Fre'itag.-iNaichmiittagsimeliodiei, 
li7.65 E in kleine® Konziert, lßi.HS Wie' 
w i r leben, 18'. 30 Leichte Mischung 19.00 
Achtung! Auifmiahmiei, 20..3O Oictyssae' zu 
zweit . 21I.16 Das Ködnier Tanz- u n d Un* 
terhialitangsiorchestan, 2ä.iOO Slängeinin-
nien iauis Südamerika, 22.36 Sichial'lplat-
teni-Cocktail, 23'.Ö6. Parade der Tanzlfea-
pellen. 

Samstag, 9. August 
BRUESSEL I : Bis 9:10 w i e montiags, 
9:05 Das Konzert der Nationen, 10.00 
bis 12.00 Bunte Sendungen, 12.00 Uhr 
Landfunk, 12.16 Ecbaultlillionsi neoom-
miandes', 13.10, 14:00, 10.16 A t o m i u m -
Oocktail, ,14.16 _ Intern. Tref fen junger 
Mu'sikikapellen; 16.00 Neu©' Schialplat-
tenaufnaihmien, 1>7.05 Sioldatenfunik', 
17.45, 18.00, 18.45 u n d 10.00 Etoile' 58 
20.00 Wo'chenendabendi, 22.10 Festival 
im Brüssel, 23.00 Jiaizz a la oarte. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5i.05 Aus den 
Federn — aus dem Bett, 6.05 Zwischen 
seichs u n d sieben, 6.60 Morgenandacht, 
7.10 Vorwiegend heiter, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 9.00 Blas­
musik, 8,45 Frohe Klänge, 12.00 Blas* 
MuBiikgelbt .alles besser, 12i,30Lanld)funk 
13i.l6 W i e schön dasisi morgen Sonntag 
ist, 16.30 Für Freunde' de Akkordeon-
spiels, 16.30 Das verf l ix te siebte Jahr, 
119.30 Lob dar Musik , 20.00 Unterhal­
tung für alle, 22:10 Konzert- 23iO0 The' 
Jazz Workshop, 23.30 Hallo — Nach-
b o m ! 0,05 Für Liebhaber spielen w i r 

ScbaMplatten, 1.00 Saturday Night! 
2.16-5,30 Musik bis zum frühen 

U K W WEST: 7.05 Musikalische, 
saik, 8.00 Musikalisches Intend 
8.35 Morgenanidiacht, 8.45 Süddeu: 
Voilksweisen, 9 . 30 Frohe® Wodrei» 
H i . 0 0 Collegium Muisicum, 12.00 
musik, 1 2 4 5 Musik am Mittag, 
Kinderfunik, 14 .30 Was darf es 
16.00 Ein goldenie® Ringlein, 16.3 
Erschließunig Zenitoal-Afrikas, 
Da® Minneapoliis-Sinlfonie-Oirdiei 
16.16 Zum Abend, 18.45 GeisS 
Abenidmusik, 19.16 Der (kleine S 
menn biin ich . . ., 20.16 Jazz öit 
Edelbagemi, 20.30 A l t e 'Kunst mmid 
Dollars, Ein Hörspiel, 21.30 Em« 
Kaiman, 22.40 Sport 'am Wochen* 
23.05 Zwischen Talg u n d Traum, j 
Ludwig van Beethoven. 

D a s F e r n s e h e n 

Freitag, 8. August 
BRUESSEL u n d L U E T T I C H : 16.30 
gazin der Expo,, 1 9 , 3 0 Kathofed» 
dung, 20.-00 Taigessichiau, 20.30 Tii 
"Das Haus 'an der Mündung, 22.00 
Arbei t der Manischem. Zum Absdi-
Der Tag i n der Welt . 

LANGENBERG: 17.20 Kinidwtiü 
17.20 Julganldsitunde1: Für leu'ch gedrei 
Kurzibericbt 'ans 'aller Welt , 17.40 
die Frau 1: Sitz geradel Uielber Hahi 
fehler unserer Kimidar, 10.00 Häet 
Heute, 20 ,00 Tagesschan, 20.20 Wir 
neu dabei': Die Verteidigung Süd 
Europas, 20,60 W e r hat recht? Der 
gesisiene Brief v o n K u r t Paqre, 
Ausgerechnet; Tatsachen;, 21i,45 h 
Leute — gnoftei Reis©' 3U Ziiehumig iderl 
seh-Lottari© 1968 (für Berlinier Kb 

LUXEMBURG: H9.60 GBckwÜB 
19.60 Progriammvomsichau' und We; 
biari'cht, 20 ,00 Tiagteisscbaui von Tel« 
xemibutg, 20.20 La Maison diu t 
tamps, F i lm, 21i,40 bis aiiSSTagesBd 

Samstag, 9. August 
BRUESSEL u n d L U E T T K O H B 16.30 
Magazin der Expo, 19.30 F e * 
20.00 Tagesschau, 20.30 A u f idieou Gl 
der flach© gegangen1,21,16 Alfred K 
oock sltelt vor,, 211.40 Expo-Visioa 
Zum Abschluß : Der Tag i n der Wa 

LANGENBERG rl6.00 Deutsche M< 
©chaf ten 195'8 lim Schwimmen u. Sj 
gen, li7;O0Siamstagnaichmititiag''ziuH< 
Ein buntes Aler l le i , 18.00 Evrangelis 
Vesp ergotteisdlenst,19.00 iHüier raiai 
te, 20.00 Tagess'chiau, 20.15 Heut 
gut w i e damals Rendez-vous Ibefiisi 
Melodien lammt) 1900 i n Paris 

LUXEMBURG: 19:60 Giückwiiia 
19.58 Projgtfammvciiisichm'UUclW* 
rieht, 20.00 Tagesschau von Te!' 
xemibuirg, 20,20 Dodtteuir Laeminiec, 
bis 22.20 Taigessichiau. 

" - M ä d t h B n 
für 'alle HlausiarbieSten, welcbjes ai 
se schlafen kann, gesucht. Model 
Jiamiar, St.Vith, Hauptstraße. 

er sich um. „Könnten Sie nicht mi t 
Heims voraus*ahnen. Fräulein Klaudla? 
Ich 'komme' m i t der Bahn mach" 

„Vielleicht könnten w i r -alle zusam­
men fahren. Herr Doiktor. Ich habe' u m 
sechs Uhr Prob©; w e n n Sie so freuud-
M h sein w o i e n , mich aim Theater ab­
zusetzen, mein kleiner Wagen ist i n 
Reparatur." 

Rlau'dftiamusterte sie' lauifhuenksiam m i t 
ihnen dunklen Augen, Ihre Mienen wa­
ren unschuldig. „Dann müßten Sie sich 
aber sofort fertigmachen," 

Frau Beirdinig r ief v o n der Tür her: 
„J'a, wi l l s t 'du d^swi nicht ©ine Tasse 
Kaffee' tr inken?" 

„Danlke Mama, d u hörst, ich muß 
mich beeilen." Sie lächelte spitzbübisch 
„Fräulein Möiienhanar ist so liebens­
würdig, mich bis zum Theater mi tzu­
nehmen." Uefoe'Pmü'tig l ief sie die Trep­
pe hianuf. 

A l s halb© sie noch 'etwas Wichtiges 
zp besprechen trat Fraußeißdingiauf den 
Etaktor zu 'aber dann widerstand sie 
diam Verlangen u n d praßte die Lippen 
aufeinander. 

Klauldia ging auf den Flur hinaus u. 
setzte sich vor dem Gandlanabenspiegell 
dem H u t auf. Als sie sich v o n Frau Sen­
dling verabschiedete* sagte sie': „Es 
bfeiiBt also bei unserer Verabredung. 
Site' bringen m i r diie Schriftstücke', ehe 
i f f i über das Zimmer disponiere." Ihr 

w a r (kühl u n d unfreunldlich, sie 
Velrwünschte esi, diaiß- isd© mitSolm bier-

^,Jiiahren war. 
In Frau, Berdings blasses Gesicht 

sjaeg eine flüchtiigie Röte. „Ich holflfie 
M drei, vier Tagen idle Einwilligung 
meines Mannes 'erhalten zu haben, ich 
ruf© nachher gleich Brüssel an. Wir 

habían eine Stunde' 'ausgemacht, zu der 
ich i h n immer im Hote l einreichen k a n n " 

Die dre i standen i n der Diele' herum; 
e® war ailles 'abgemacht, es war 'alles 
besprochen. M a n w a r sich einig, und 
doch War ©s ad® stünden Wände z w i -
chen ihnen, dumch die man einander 
nicht "eirlkeinneni konnte. 

Sollm betrachtete' die Bilder -an der 
Wand, aber i n Wahrheit horchte er nur 
daß Angelikas leichter Schmitt oben 'auf 
der Treppe zu hörnen wäre. Er woll te 
sie noch einmal die Trepp© herurirer-
kommem sehen. 

Er Wandte sich hastig u m und ging 
ihr mi t einem knabenhaften Lächeln 
entgegen, als sie', ein© dicke Partitur 
unter dem A r m , die Treppe' herunter­
kam. 

Nun gingen sie die Platianenallee 
hinunter. Sollm trug die Partitur und 
radíete 'auf Angelika ein. 

Heims hatte den Wagen gewendet 
und hielt den Schlag offen. Klaudiia 

•und Angelika setzten sich i n den 'Fond 
während Sollm neben dem Chauffeur 
Platz nahm. „Fahnen Sie zuerst zum 
Staidttheater, Heims", sagte' er, dreht© 
sich um, legte' den l inken A r m über die 
Lehne des Sessels u n d slab Angelika 
i n die Augen. So unverhüllt war seine 
Bewunderung,, daß er wi© eine Schauer 
über ihre Haut lief. 

Klaudiia hatte sich zurückgelehnt, es 
kam i h r nicht mehr darauf aim, ob ihre 
Lelinenjiacke zerknitterte. Sie flüMlte 
sich gekränkt. Was war das für eine 
Welt , i n der Manschen sich so ihnen 
Trieben hingaben. Sollm war ihr un-
varstanldMich. Site fand seine Haltung 
salopp, seine Ausdrucks weise' absto­
ßend, si© w o l l t e es sich nicht eingeste­

hen, daß die* Bifeinsncht sie mit starken 
Krallen peinigte. Angewidert wandte 
sie den Kopf 'ab und sah zum Fensler 
hinaus. 

Heims hatte' sich über das Steuer 
gebeugt, er fuhr rasch. 

Sollm griff i n sein©' Tasche, nahm-s©in 
Zigarettenetui heraus undibot es Ange* 
lika ian. „Rauchen Sie?" 

„O nein, ich muß iauf mein© Stimme 
Rücksicht nehmien." 

Ohne sich selbst ein© Zigarette zu 
nehmen, steckte' er das Etui wieder eiin. 
„Daß ilch auich nicht daran dachte)! Je, 
eiin großes Talent hat auch seine' Nach-
taile.'lch beueidieSia, ich- warne lauch gern 
Muisiker geworden. Welch ein freies 
Leben! Singen Sie' heut© abend"? 

„Nein, Ich bah© nur ©linei kleine Pro­
be. A m Sonnabend ist „Bolheme", dia 
Kabie ich zu tun, die Musette." 

„Erst Sonnabend, so? Sie gehen wohl 
oft aus mit Ihren Kollegen?" 

„Nun ja, man sitzt viel beisammen, 
mian trifft sich meistens im Tessy-Kel-
ler. A m Thaaterplaitz, wissen Sie? Aber 
im Grunde ist's langwellig, es ist zu­
viel Neid untereinander." 

„Neild gibt's überall. Hatzfeld möch­
te' am liebsten anch aüO© Oparationen 
maichen, nicht wahr, Fnäuledn Klaudiia? 
Tessy-Keller, ja, ich kenn© das Lokal." 

Eine Weile' schwiegen sie beide' und 
sahen einander nur an. Sie Ifühlltlen bei­
de dasselbe, eine hungrige' Sehnsuicht, 
sich zu1 umammien. 

Als der Wagen hielt, drehte sich 
Spini um. „Was — schon da?" 

Site mußten beide lachen. 
Kliaudia verabsichieidleit© sich'iküM von 

Angelika B e Ä n g , Sie 'konnte es nid|t 
mitauseh'e», wi© seihr >er sidi um sfte 

bemühte, ihr bieimAuisisteigen.behilflich 
zu sein, er benahm sich würdelosi, fand 
sie, Si© atmete auf, als der Wagen 
weiterfuhr. 

Das Leitizte', wa» Solm v o n Angelika 
sah, war, wi© sie' m i t eineim kecken 
Schwung den leichten weißen Sommer-
mantel über die Schulter w a r f und' auf 
den Bühneneingang zuging. Dann setz­
te ©r sich bequem neben dem Chauffeur 
zureicht und summt© selbstvergessen 
den Walzer der Musette vor sich h in . 

Da stand n u n Angel ika Bending m i t 
der -dicken Partitur unter dem A r m u n d 
wußte nicht w o h i n . Di© Prob© w a r ein 
Vorwand gewesen, u m m i t Solm noch 
ein wenig länger beisammen z u sein. 
Der Reiz dieses ersten Kennenlernen® 
schwang noch i n ihr . Was sollt© stiie> jetzt 
anfangen? I n den Teissy-Kefer gehen? 
Ach was! Dort saß höchstens der l y ­
rische Tenor u n d langweilte sie' m i t der 
Aufzählung seiner Erfolge. Siile lächel­
te, «als sie 'am die erregenldan'.werb'endien 
Blicke' Solms dachte. W a n n würde sie 
i h n wfadewsieiheni? Morgen? Uebenmor-
gen? Ihr w a r jeder Tag reicht. 

Unschlü'SsigiblBiteb si©' ©in© Weile vor 
dem Theater stehen. Ob sie Peter an­
rief? 

Sie hatte das Verlangen nach Geisell-
s'cbafit, Siei äffnetei d ie Tür de®' Bühnen­
einganges u n d snchte dfo Pförtuerloge 
auf. 

Der PJöirtnier nüickte 'die Bri l le mehr 
zur Nasenspitze unld iBfcuzielt©1 über die 
Einfassung. Schmunzelnd grüßte er. 

,,N'Aibenidi,'Kunk©lichen, irgend etwa® 
Neues?" 

„Nein, Fräulein B'eMdling, keiner hat 
abgesagt. „Martha" fängt gleich an, 
Vo^äluinig für die Vo&sbühne." 

„Heben Sie mir die ParfUte auü 
hier in der Loge. Man müßte ©ig 
lieh ein bilß'chen ins Freie fiabien.' 

„Tun Sie es doich. In meiner I«i 
fuhr man nach dem Fdnikenlkwg.' 

„Finikenkirug am Sitmoni? Lî gt, 
nicht idiei K l i k A von Professor Möi 
hauer?" 

„Richltiig, da ist doch die B* 
operiert wowdten. Ja, an der kranmiti 
vorbei." 

„-Gelben Si© mal das Telieto 
Kunkelchen. Und biet? is'ne M'aniki 
fen Sie sich'ne Zigan©'." Sieidreihte 
Nummer, warntet© und liöf da», I 
gend in die Muschel: „Hallo, P¡ 
. . . Neto, keine Vorstellung, keine 
be, ich bin bloß man i©lingeffiafa« 
mir zu langweilig draußen. N'Äj 
in® Troc, was für'ne dummei Id«' 
leicht noch tantzien bei deir HiW 
ja, das wäre' vielleicht . . .wo « J 

iist Nach dem Finûœnkiwg! M»' 
warte kein©' Minute länger als 
testende..." Sie lachte üeiise, *r> 
seri." 

Die Vientielstund© benutate s«ft 
ins Bühnenhaus htoetazugeheo, » 
steinernen Gang blieb sie vor da» 
bezettel stehen. Und plötzlich 
alles vergessen. Die Bietoauntsea*. 
Doktor Solm und idle Venabneduíí 
Peter Lauirids. Sie las nur ihrem«* 
Namen. „Fräulein Bemdtang, Dan* 1 

um neun Uhr - Partie der Gilda ' 
bezimmer drei - Kapellmeister » 
hof." Ihne Nasenfliügel vibiienett^ 
deirvol - die Gildia in Rigoletto sí 
zu dürfen. Meyerhof? A h ! Ko«« 
Intendanz nicht m'al 'ma andar8* 
repetitor aussuichen? 

(wind totgeseö 

Nummer 89 Seite ! 

E i g e i 

, Was t 

Es sol l moderne'/ 
in denen mian nur 
drücken braucht, d 
Ente auf den ber 
S i t . Allerdings s 
sehen vierste-lügeM 
Auch sind solche' iE 
orts nicht einmal 
Z. B. in kleinen 
fern, .die keine zem 
besitzen. 

Dort muß die am 
soirmnieirllcher Hiitae 
stehen, um drei bis 
denn ein warmes E 
allem Pech S i t an 
in idie Hundstage, 
füllten Gläser und 

, sind, so unangenieih 
meiniiche Diampflbaid 
d© daß der Herr de 
dabei ist; er wünd'f 
einer Lösung snchi 

Nun, dem Manir 
der Hausfrau! — 1 
den. Die Lösung heii 
Ohn©' Gaswerk, ohr 

Lach! 
i 

Weuflnauch ein g 
folgt wird, ich geh 
Lächle! Du wirst st 
Welt sein kaum! M 
vensicbledene Ant'en 
nucht, ich sei verrüc 
alle aufgeschrieben 
ausprdbieirti, und d 
Schenk' der Welt d 
lächelt dich an! 

Im muß dir vor 
erzählen. Zuerst wa 
Iie knurrten mluch iat 

. es ©immia! andersi Ii 
S'ccnimeirtag fing ich 
mit dem Rad e in bi 
Stadt.Plöitzliich, auf 
Radfahrweg — I in 
reichts eine stank bn 
fiel mir 'ein, ich kön 
Bonbon lerfreuen. E 
Täschchen, idtats. ich i 
gequetscht hatte. Sj 
sprang tafbi, und da 
daß ein Radfahrer id 
erzwungene Verbau 
ihm sichtliich bitter 
war über seine best« 
unter seiner zerfur 
te es mir entrüstet * 
lächelte. Und in di 
alle® enthalten, was 
war sichuldbewußt, 
Mihrend und neisignd 
«hielte, und — er lad 
war es e in ©Iwas bi 
gutmütiges, mildasi,1 

A m Tag darauf sn 
U m , Plötzlich 'glaui 

M i l 

^ Die' maderneiTüinki 
nicht mehr varschlei 
ist ttmotz' 'aller Reif o r i 
teta da® Hamam, d 
Fnauam. Was der Ei 
bed, das ist^der Tüi 
das Hamann — u n d 
Sch'on immer B i U 
Klatsches', w i r d e® i 
sten®' 'aber zweimal 
gesucht. W'ährend < 
den Biadaanizug m i t 
Tüinkin m i t - i h r e m g 
Er ist, j© kostbarer, 
für t idaß sie einen c 

U m das Bassin m i 
* r ziehen sich wi© 
* * ' mach oben austn 
Die 'abaren u n d hell 
suebtesteu. Ganz gl 
oder Marmor, hat mi 
en reserviert, welc 
^^mu'ck tragen. Oft 
se 'Goldstü'cke aim de 
•^ankeittan u n d rass 
^Jlgi I n den unteren 
*™nuck iab, ganz u 
J ^ i n hocken die ä: 
™™t 'ein einziges 
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00 Saturday Night ! 
; t i i s zinrn frühen 

'.05 Musikalisches 
italisches Inteirsnei 
lacht, 8.45 Süddeift 
30 Probes Wo-chemi 

i Musiouim,, 12.00 
usik aun Mittag, • 
.30 Was diari es sej 
weis Rimgleim, 16.301 
enirral-Afrikas, 17. 
oliits-S'imlfcwi'îe-Orch-esJ 
tend, 18.45 Gefettl 
9.1S Der kleine & 
. ., 20.16 Jazz imlit ] 

IO A l t e Kunst und t, 
ifcspiel, 21.30 Emme 
Spornt 'aim Weichen«-
1 Taig u n d Trauma, 2-il 

gust 
ì L U E T T I C H : 16.301 
„ 19.30 Katbofcche-Sl 
gessicbau, 20.30 Theaj 
Her Mündung, 22.00 ] 
mscben. Z u m AbsdilJ 
r Welt . 

J: 1 7 . 2 0 Kfindexstani 
amide: Pur euch gecM 
us >alar W A , 17.40 : 
gerade! Oelber Hata 
Kinder, 1 9 . 0 0 Hier 1 

agessicbau, 2 0 . 2 0 W i n 
Ì Verteidigung Süd 
Weir tat recht? Der i 
v o n Kumt Baque, 
Tiaitsiacbiein, 2H .45 KM 
Reise 3. Ziehung d 
9S8 für Berliner 

: 19.60 Glüc 
mvorsichau u n d Wetil 
riagess'cbau iwomi Tefe-Ij 
¡ 0 La Maison diu " 
11.40 blie 2H56TagesS' 

igust 
i d L U E T T I O i : 16,301 
Expo, 19.30 Pe 

uaiui, 2 0 . 3 0 A u f den Gra 
ingem, 21.16 Aurea Hitj 
t, 2I1.40 Expo-Visien t 
> : Dar Tag imi der Well 

GrlS.OO Deutsche Mm 
i m Schwimmen u . Spi 
ìstagmiacbrtìitrteg zu Hai 
lleJeli, l ß . 0 0 EvamgehV 
Iienislt,19.00 S e r umff 
essebau, 20.16 Heute j 
OB Rendez-vous be"" " 
10 1900 fimi Barisi 

1: 19:60 G l i f i 
imvoirsidnau iumidiWrtt«S| 
Dagesscbau vom Tete 
20 Doclteuir Laenmiec. " 
gess'cbau. 

lean tais Freie fiaba»." 
e doch. Im anetaer J N 
!cb dem Pñribedkrug" 
i g ami Stomi? Liegt 
ìik v o n Brofeasor MÖ* 

[Q amai das Telefom 
Und 1 Me» is'ne Mark, ! 
» Zigarre." Sie drehte« 
mitote mind l i e f dammi, » 

Muschel: „Halo , 
me Vorstellung, beine 1 

loß unan reimgelfiahreft j 
tfiedüig draußen. Nietav 0 
s für'ne dumme Idea» 
;¡auzen bei der Hitze . 
• vieleiicbt . . .wo es 1 

31m Ptabemkrug! Ab** 
Minute länger eis *me »' 

Sie ladite taise. „Je» 

Bistonde ibemiurtzte flte 
jaus htoefazugefoem. 
Jam© blieb stue vor deO* 
neu. UudpiötzMichbattej 
semi. Die Bekanntechi* j 
1 umld die VeíatoBedoog] 
to. Sie las miuir ihrem e ) l ° i 
auleta Berdtag, Domine» 
ir - Bartie der Q ^ / T J 
rei - Kapellmeister m. 
[lasenflügel vdbiteremi. «1 
ie Gilda ta Rigoletto S£ 
Vleyeirhof? A b i " 
licht imaüi 'men 
issuicbeu? 

( w i l d sBoiD*giesetzw| 

Eigener Herd und sommerliche Hitze 
Was tut die Hausfreu, wenn der Gasanschluß fehlt? 

Es soll modeirmeApparteimemts geben, 
» d e n e n unam nur auf einem Knopf zu 
drücken, braucht, damit eine gebratene 
Ernte auf den bereitstehenden Teller 
fällt. Alardiings sind manchem Mem-
sdieo vieirsteÄgeMoniatsmiieten zu boich 
Auich stand sollchie Biininiicbtumigieni viielerr 
orts miebt eiinmial theometisch mögilich. 
Z. B. i n kleinen Städten umd Dör­
fern!, die. ik'eine zenitnaJie Gasversorguinig 
besitzen.. 

Dort muß 'die armieHiauisfnau euch bei 
sommieitticbeir Hitze am gllübemidiemiHeid 
stebemi, u m dlneii (bis aebt bunigrigenMün-
demii ein waranies Essen zu bereii'teni.Zu 
allem Bedi fiält 'auicb die Einlkochze-it 
in 'die Hunds tage. So berrliich die @e-
füillitlen Gliäsier u n d Dosen tan Winlter 

, sinid, so umtamgieniebm ist das hochsom-
mieriliicbe Damplflbad i n der Küchie'.Sdiia-
de daß dar Herr des Haiuises nun selten 
dabei ist ; er würde sebr initemisiiv nach 
einer löisumig suicbemi. 

Nun, dem Manne — u n d natüiillicb 
der Haiuisfnau! — bann gieboilfien war-
dieoi. Die Dösumg beißt: Gas (in 'Miascben! 
Ohne' Gasweirk, obmieGa'sleitnnig kommt 

der rationelle Knadtostaif ins- Haius.-Etae 
gut -elinigespielte OngamiseiÜion' bitagt 
d)ie Flasicben, sdiKeßt sie i n 'Sekumidlen-
sidineMe an u n d wedusiedi: 'sie rechtzeitig 
ans. 

Man brauicht se'ibsit k e i n e n Hand­
schlag zu tun u n d kann miit der P ü -
kung einieirll-Kilo-Plaisicbe ißümlf Ibis sèche 
Wochen lamig für vtieir Barsonen kochen. 
Die' Kosten? Die Slacbe Sist recht preis­
wert , dann 10 Mittagessen für vöier 
Bersonen S t e l e n sieb auf >eitwa 20 Ibis 
30 Fr. u n t e Beirücksichtignnig derTranis-
piortkoist'en. 

Sdrließilich isit so ein Gasherd mlntFte-
sebe niiich't nur aum Kochen da; heißes 
Wasser w i r d jia täglich gebraucht. Wer 
zusätzlich efaien DuirchOlauifieirbitizeir be>-
nutet, kann sich tai wenigen Miniuiten' 
ein Voübiad berriebten. Es gilbt übri­
gens auch größere' Gasf laisicbeui,die min-
desieois ein Vieiritellijialhr relicheu. 

Unteirschiiede' zwüisch'en dem Gas aus 
der Peirnflleitung oinid dem 'aus der Fla­
sche besteben nicht. Es sei denn- daß 
der Gasdruck der Flasche garantiert 
Oliai (4lMiRrii%.iorni'1 ''?'* 

Lächle, auch wenn du im Recht bist! 
Du wirst staunen, wie nett die Welt ist! 

Wenmiauich e in g u t e Riat selten be­
folgt wind, ich gelbe i h n d i r tmoitizdem: 
Lädiüiei! Diu w i r s t staunen, w i e mieitt die 
Welt sietai kann! M a n kann auf 81 
versebiedene Anten lächeOlni. Nein, sag' 
niicht, ich sei verrückt, ich babe sie mir 
alte angeschrieben, umld viele davon 
ausprobiemt, wild de'sbad) sag' ich d i r : 
Sduemk' ider W e l t dein Lächeln und 1 sie 
lächelt dich ani! 

Inn muß idliir v o n imieinen Brölbcben 
enzäblen. Zuerst war lieh murr ig u n d al-
lekinuirrtei mlich an. Da versuchte ich 
es einmal andarsi herum. A n einem 
Soamnertag f i n g ich damit an, Ich fuhr 
mit dem Riad e in hiß.cfaen vor die' laute 
Stadt.Hi&tizMich, auf dem sehr schmalen 
Radfahrweg — l! taflas dicke Bäume, 
rechts eine stiark biefiabnene Chaussee, 
fiel mir eim, ich könnte mich m i t einem 
Bonbon lemfmeuien. Er steckte i n metaem 
Täschchen, da® ich i n den Gepäckträger 
gequetscht batta. Spontan bremste ich, 
sprang ah, u n d der Z u f a l l wol l te es, 
daß ein Radfahrer diicht hinter mir eine 
erzwungene Verbeugung machte, die 
ihm sichtlich bitter wurde. Der Manu 
war über seine besten Jahre hinaus und 
unter seiner zerfurchten St irn funkel ­
te es m'ir entrüstet entgegen. Ich aber -
lächelte. Und i n diesem Lächeln war 
alles entbalMemi, was i h n besänftigte :Es 
war schulidbewußit, schüchtern, hi l f los , 
Ärend u n d resigniert zugleich. Ich lä-
dnelte, und — er lächelte zurück. Zuerst 
war es eini etwas brummigeis, dann ein 
gotänütiges, mildasi, v e r s ö h n t e Lächeln 

Aon Tag darauf siaß àich i n 'der Eisen» 
Wbni. Blöitzlich glaubte ich meine Bein-

läge' ändern zu müssen. Temperament­
vol l sdiwang ich das eine Bein über idlae 
andeute. Meine Pußspitze' stieß an et­
was Hartem v o r b e i . . . e i n männlkbes 
Schienbein! Meta Lächeln retteite m i c h . 
Es zauberte aus e i n e m zunächisiti gereiz­
ten Gesicht e i n seufaervoll'-firiennidil'iiches ' 
verzeibemdes Gegeinlächeiln bervor, 

Vor ein paar Wochen stand i ch wie­
der etamali l e i c h t verträumt i n 'der Stra­
ßenbahn, ohne den vorsorglich ange» 
brachten Ledeirgriff zu benutzen, da 
S'chliäigt m i c h e i n e Kurve wnchtvol l an 
den Busen einiar 2O0pfündigen Damie'. 
Erschneickt sehe i c h idliei Veränderung i n 
den Winkelzügen i h r e s Ant ' l i tzes. Wias 
tun? Ich lächle, zuerst zeiiknlirsicht, ver­
legen, 'ein bißchen e in fä l t ig , dann bi t ­
tend, u n d aus den unEähl ichen Drob-
S'tricham wurdian wohlwollende Pält-
cben. 

Ach, ich könnite d i r noch von mian>-
cbem Erlebnis erziäbllen, seit beb läch-
le.aber ich rate d i r nur, versuch es 
selbst. Such' d i r von &1 A r t e n die-pes-
semide aus Lächle charmant- oder ge­
heimnisvoll, enttäuscht oder besänfti­
gend, -gewinnend oder vertraulich, bur­
schikos oder verschmutzt, vers-chämt 
oder hilflos!, rätselhaft oder lockend, 
veribindlich oder verträumt, echüchtem 
oder S'cheilmis'ch, traurig oder kinidlich, 
vielsiagend oder verzeihend, beschwö­
r e n d oder miild, reserviert oder nnonali-
steich . . . Lächle, auch w a n n d u i m Riecht 
bist! Ein Lächeln aber, -ein ganz beson­
deres, días spar' d i r auf — für „ihn!" 

Erika Ziegler 

Mit dem Schmuck ins Dampfbad 
Im „Hamern" besteht noch Klassentrennung 

Die- uniademeiTÜMkin geht schon längs t 
addit mehr verschleiert, geblieben 'aber 
ist (trotz 'aller Reform seit Atatünks Zei­
ten das Hamiam, das Dampfbad für 
Brauern. Was der Europäerin dais Frei-
bad, dasi ist der Türkin i n der 'Provinz 
dös Harrnam — u n d no'ch v ie l mehr. 
SdiDo immer Bruifstätte' weiblidnen 
Klatsches-, w i r d es fast täglich, miinde-
steas aber zweimal i n der Woche auf-
olösu'cht. Wiahrend die Europäerin nur 
<fan, Badeaniaug mitnimmt, kommt die 
Türkin mit - ihrem ganzen Schmuck an. 
Jjjf ist, je kostbarer, eine Garantie da-
% , daß sie einen der besseren Plätz>e 

Uan das Biassin m i t dampfendenWas-
zieben sich w i e elin Amphliitheater 

*e miach obien lansiteligenlden Emporen. 
Ole oheren u n d heliiBesiten sinid die ge-
sadites'tien. Ganz gleich, olb aus Holz 
°der Miarmor, biat mam sie für die' Fnau-
^ceserviert, welche den reichsiten 
•daniudc tragen. O f t bángen pfundwei -
* 'Ckidistucke a n den Hauben, Hais- u . 
^ n k e t t e n unid rassetabei jeder Bewe-
^ l g . I n den unteren Rangen nimmt der 
r™niuck ab, gañiz unten neben dem 
"Pastal hocken idiie armeten Frameni, die 
"W-t letn einziges .Schmuckstü'ck tra-
§eo. 

Keine wunde es wagen, i n die ober­
ste Region 'aufzusteigen n . eitwas mehr 
zu sicbwitzen, was meisitens auch nicht 
notwendig ist, da sich imlit dem Golld-
gewicht der Reichen auch ansehnliches 
Körpergewichit paart. A n idieser alten 
Klasseneinteiluing i m Frauiemdampfibiad 
hat noch keine Refiomm etwas geän­
dert. Sie' w i r d strikt eingehalten, und 
erst wenn .der Mann besser verdient u . 
seiner Frau S'cbmuick kaufit, rückt sie 
um eine oder zwei Reihen nach oben-. 

Ins Stammbuch geschrieben 
Abneigung hat, w i e jedes Unkraut, 

ein zähes Laben. 

Worte. unidFedeim gehen viele' 'auf ein 
Pfund. 

M i t den Wahrheiten ist es w i e mi t 
den Frauen: nicht die leichtesten sind 
die besten 

Einem faulem Arbeiter is t jede Hak-
ke zu schlecht. 

Man soll niicht aus der 'Laiche schöp­
fen, wenn man am Strom' woHnt. 

Die Damenmode 
des kommenden Winters 
Dille Damenmode dee kommenden W i n ­
ters w i r d durch eine Rückkehr aun; ho­
hen T a u e gekennzeichnet sein. Die 
Eirstvorfühirumg der Wtalterkolillek'täion 
des 'Hauises„Däor" bestätigte diese neue 
¡modaschei Orientierung, welche eine 
schroffe Abkehr v o n idler köinpeitfieirnen 
Ghemise-Kleidmoldle' desi Sommersi und 
v o n der eigenen TnapeBltaiie darstellt. 
Yves Mathilen Saämt-iLaurienlt der 23-
jähräge Nachfolger v o n 'Christian Dior, 
bat sich i n seiner zweiten Dtor-Kolliek-
t i o n nur noch i n der RocMange i n Ge­
gensatz z u den übirigen Rarlser Mblde-
sichöpfeirn gestellt, düe den Riodc bis 
zum Knie veirkümzt haben. Bei Doir f i n ­
det sich der Rock hlis eitwa 38 cm Bo-
daniahstand' veirlängeiirti. 

Diasi Symb ol dar neuen Diior-Lini e let 
der romanische' Bogen, der i n der breit 
ausladenden SchulterlSnlie^ i n der ge-
kurvten Forane der Rock- u n d Mantel -
sÜbouette u n d i n den Hüten zum Aus­
druck kommt. Die Kostümjacken Diors 
für den Winter s ind kumz u n d haben 
hochgesteiltei, das. kinmiumschließende 
Kragemi. Neben füliligen Mennteln em­
pfiehlt Saint-iLaument für den Winter 
Schtulteroapes u n d Mamitellklleider m i t 
Schalkragen. Alis Material f inden sich i n 
der Wtaitemkollektion de© Hausesi Dior 
für Kositüime u n d Mäntel Wollboiuoles 
bevoirziugt. I n NachmittBgs-.umd Abendi-
kleidein-hallbsteifie Seiden u n d Samte 
sowie Peittdtaucke lauf' Siatin. Selbst an 
Wtatertagen f indet Saint-Laurent leib­
hafte Töne (iz. B. „Husarenblau1" und 
„Husiarenroit") nicht f e h l am Platze'.Für 
den Abend hingegen hält er Schwarz, 
allerdings m i t Goldsitickereieri oder 
reichem Sichmuck, sowie ein dunkles 
Violett u n d Zypreissengrün am Platze1. 
Auch Sainlt-LauiDents zweitei Koltektion 
fand starke Anerkenmiumg der Mode-
rädaktorinnendie zu idenWiníermodell-
vorfübriungen der Haute Couture aus 
der ganzen W e l t nach Paris gekommen 

Herzoperation 
mit Spritze 

örtliche statt allgemeiner Betäubung 

Z u m ersten M a l bat jeHzt der be­
kannte' Chiruirg A . A . Wischnewsikilj e i ­
ne Herzoperation idlurchgeführt, bei der 
der Patient niicht lalilgemiein, sondern 
nur örtlluch betäubt wurde. Esi handelt 
sich dabei u m eine neue Methode, die 
im 'den meisetn Pallien die' allgemeine 
Anästhesie' ersetzen k a n n u n d überdies 
eine' belilende W i r k u n g b e i Entzündun­
gen ausübt. Bei der bisherigen örtli­
chen Betäubung, der sogenamnitenLei't-
anästhesie, erreichte' die Nadel der 
Spritze b i n d den Nerv u n d es wurde 
verisiuicht, den ßianefoch dieses Nervs 
durch eine Einsprittizung v o n Novocata 
zu betäuben. 

Wischnewskij besicbritt einen ande­
ren- Weg, bei dem er v o n der „Puittie-
ralistruktur" das miensichllichen Körpers 
ausging. Die Muisfcelni, d ie großen Ner­
ven u n d Cefüßbüuidel u n d die inneren 
Organe sind v o n dünnen Hüllten um­
geben. W i r d eine Novoaalinlösung un­
ter diese Hülle gedrückt, so findet die^ 
sie Lösung — vor dem Sichnlitt am. den 
Futteralen — von. selbsit den Nerven­
strang und blockiert dessen Funktion. 
Der größte Vor te i l dieser Methode :Die 
meisten Operationen,, 'au'di die. gefähr­
lichsten, können 'auf diese Weise auch 
unter schwierigen Bedingungen durch-
geflührt weirdlen. So konnte m i t der Me­
thode Wi-S'chnewskiy ein A r z t i n einer 
Nordpolstationi, die sich auf einer 
Eisscholle befindet, eine Operation i n 
der Brusthöbliei durchführen 

Dias nächste Zie l der modernen Chi­
rurgen ist es-, das imtenscbliidiei Herz län­
ger stillegen zu können. Heute muß 
noch bei .einer Herzoperation miti,, W i n -
desieile u n d geradezu lartisitis'cber Fin­
gerfertigkeit" garlbeitet werden. So ste­
hen zum Beispiel für das Wegschnei­
den v o n Geisichwülsten am den Herz­
klappen— Polgen einer Endocariditis — 
baute fünf Minuten zur Verfügung, 
.denn jede kleinste Ve'rzögemuing ist ge­
fährlich. Läßt sich diese Zeit ausdeh­
nen, so können Harziopianaitionen nicht 
nur v o n einigen wemiigen, sonderm v o n 
allem qualifizderten CMirorgeini idterchge-
fübrt- wenden. 

Heute einmal Paprikaschoten 
Auf besonderer Art zubereitet í 

i n alten wärmeren Ländern W i r d ider 
Paprika i n BaMredichen Ahiarten kul'-
t M e r t . Die Früchtei der mdldien Sorten 
dfie unter dem Mannen Baprdkiasichoten 
auich bei ums ' in den Handel kommen, 
wanden ale Gemüse gern gegessen. 
Hier e in paar Rezepte.: 

Auf französischer Art 

Zutaten! 1 Pfund Baprikasrhoten, 1 
Pfund 1 Tomeitani, Olvemöl, Sializ,, iplfieffleir 
Knoblauch, 4 Filar, Schinkenscheilben. 

Paprikas chotem haillbiieren, enitkemen 
i n feine Streifen schneiden u n d rund 
10 Mümilten i n reichlich Olvemöl an­
braten. Tomaten i n heißesi Wasiser le­
gen, enlhiäutet, ganz zu den Schoten 
geben, siallaen, pffielffleimi, wenig Knlolb-
laiuich bemliechen, u n d das Gemüse' so 
lanize 'auf demi Feuer lassen, hilsi iesi ganz 
weich i s t N u n die_ Eier zu dem Gemüse 
einschliagen nnld .altes zusammen u m ­
rühren. Die Eier s ind an kurzer Zeit igar. 
M i t gebratenen Schtakensicheifoien umfe-
gen', Kartoffelbrei 1 dazu servieren. 

Ungarischer Paprikasalat 

Zutaten: Enige Paprikaschoten, Essig 
Oed, Salz. Petersilie, Siauermilch, 2—3 
Tomaten. 

Die entkernten Baprinkaschoten fiein 
sichneidemi, die i n Schieiben geschnitte­

nen Tomaten zugeben u n d beides omit 
Essig, Oel, Slaueiranilch u n d Salz an­
machen. . M i t fetagaschniitteneir Petersi­
l ie garnieren. • 

Paprikagemüse, Mailänder Art 

Zutaten: 1 Pfund BaprikasAioten, 1 
Pfuimd Tomaten, 1 Pfund' Gunken,Knob-
lauch, -Salz, Pfeffei;, Olivenöl., 1 Prise 
Thymian, 

Baprikaschioten halbieren, Keime ent­
fernen u n d ddie Schoten i n feine Strei-
f ien schnieiden. Tomiaiten i n heißes Was­
ser legen, S'diiäiien u n d i n kleine Stücke 
schneidani. A l l e zusammen i n -reichlich 
Olivenöl sichmioren u n d zum Schluß mi t 
dem Ges'chma'ckszuitiaten würeemi. 

Paprikagemüse serbisch 

Zutaten: 3 rote, 3 grüne Paprikascho­
ten, 1 Pfund Hiammelifleisch,'2-3 Zwie­
beln, Tomatenmark, wenig Saliz, Fett 

Pleisich im kleine Würifieilicben schniei-
edin u n d m i t den i n Ringe' oder S'cbeii-
ben gescbnittaneni Zwiebelm i n reichlich 
Fett lanlbratem. Diei lemtkeimtiem, im Strei­
f en gesdiinlnttanien Bapribascboltiem zuge­
ben, ablöschen, m i t Tamiatemimiark wür­
zen u n d walchsichmioiren. Dieses Gemü­
se w i e Gulasch fertigmachen, nach Be­
lieben Soße wenig dicken, abschmecken 
u n d Sializbart'ofifeiln dlaam reichen. 

Amüsantes amüsiert notiert 
Madame Yvonne AubreBBie',Sfihuhmo-

dis t in i n Baris, bat bei der Bolizeiaprä-
fek'tu'r beantragt, das Grünllicht für 
Fußgänger am dem Veirkehrsiampeln u m 
acht Sekunden! zu verliängeirn, da es 
nicht 'ausreiche, u m einer Dame m i t 
Stöckelschuhen u n d „Pferamigabsützem'' 
das Ueb'erquieren der Straße-gemäch­
lichen Schrittes zu ermöigllichen. Sie 
führt neun Kundinnam miit hohen A b ­
sätzen 'an, d ie gestürzt sind, w e i l sie 
elien mußten, als die Annpel bereite 
wieder Rot für Fußgänger zeigte. 

Der Hausfrauenverein v o n Rochester 
forderte sein© Mitglieder zu einem Bla­
zer 'auf: „Die beste Gelegenheit, uner­
wünschte Géischemke unid alte Laden­
hüter fas'zuwerdeu! Vieirgess'en Sie miicht 
Ihren Gatten mitzubringen! " 

Das Inst i tut für Arlbeitspsyichologie 
des amerikanischem Staates Indiana 
sagt Frauen das- Ereichen des- 80. ,Le^ 
bensijiahr m i t der Ohauoe 96:100 vor­
aus', wenn sie die- Hausballtsiarlbeit 
selbst verrichten, Frauen, die sich i m 
Haushalt auf fremde H i l f e verlassen, 
haben nur die. Chance 23:100i Begrün­
det w i r d idasldamit, daß die Frau im i h ­
rem Reich die anfaillemld© Arbiedt aulßge-

lockerter beltreiben kanm als. i m Bierufs-
lleben. Sia veirlbnalucht ihre Kraflte nicht 
pausienlio's hintereiinianidler. Besonders 
dar Klatsich m i t der Niacbb&riu ist ge-
sundheitsforde'md unld varzogert den 
AbnutzungsprozieiB'. 

Sjenora Cannas laus Santiago dei Chi -
le batte geraide' f i i r 14 Gas te Kaffee 
gebocht, lal's f u » Tochter Carmienoita 
m i t den W o r t e n i n die Kiiiche toati„I'ch 
moichte lanch elime Tasise^ itóamiai!" Semo­
l a Oanmas fieli vor Sichreck die Kalfifiae-
banne iaus der Hand. denn vor acht | 
Stundien batte- m a n 'Cfermiencitia al» To­
te auifgebiabrt, nachdem sie beii eànean 
Verkebiisunfiaffl etaen' Heirzscblag erMt-
tem batte. 

Te'ler die Iblei idem richtigen Tempe-
ratur isummen, wardien jeitzt i n HoKbamd 
veorkauft. Bei zn gro-Ber Hitee is t der 
Ton ganz boeb, beii zu1 bal lar Suppei ver-
stummen diei sumimienlden Telller. 

Vom 600' Frauen „verschlingen" S!0 
täglich zwei , 125 täglich e in u n d W l - a l ­
le z w e i b is dre i Tagei lein RoocnanKeft 
Das ist das UmfrageergebniLsi eines Ver­
legers, der den proizemtuiailem A n t e i l der 
Leserattem feststeHte. 

Beim Camping nicht zu yiel Aufmachung 
Ueben Sie auch Zurückhaltung im Make-up 

Keta Mensch — u n d vor allem ke in 
Mann! — w i r d eis Ihnen verargen, w e n n 
Sie 'auch beim Campling gepflegt ge­
kleidet siein möichteu. Bal ten Sie sich 
bei der Wiahl Ihrer Garderobe für das 
Gamptaig stets vor Augen, daß sie vor 
alflieim zweckmäßig sein soil u n d zwar 
zweckmäßig gerade i m Hinblick auf das 
Zelt, das Sicb-Bewegen auf einem La­
gerplatz m i t lallen seinen Tücken. Las­
sen Sie also Ihr besiteis K l e i d ruhig zu 
Hause. Auch due Schübe: m i t den sehr 
hohen Stöckelabsätzen wären feh l am 
Platze, Würden Sie d a r i n über diemCam 
ping-Blatz stolzieren, würdgem Sie nicht 
nur spöttische Blicke, sondern spötti­
sche. Bemerkungen emiten. E i n hübscheT 
Sichlafanzug, der auch wärmen soll , 
w i r d Ihnen bessere Dienste tun. E in 
Trainlingsianzug ist übrigens noch bes­
ser, falls Sie ein kleines Zelt bewoh­
nen u n d nicht i n einen ganz erklassigen 
Damienschllafsiack kriieichienikönnen.Auich 
dumme N y l o n - oder Beitlomstrünnplf e pas^ 
sen sichleicht zu einer jungen Diamia,idlie 
vor einemSpiirliituskoichiar kniet u n d sich 
albmüht, e in paar Eier i n die Pfanne 
zu schlagen. - 'Denken Sie alber bei der 
W a h l Ihrer Garderobe stets- daran, daß 
auf den Campingplatz nur sportliche 
Kleidung paßt. Fails Sie die Absicht 
haben sollten, abendsi maial auszugeben, 
genügt e in nettes, knitterfestes Som-
imerklelid. Eine warme Jacke dürfen 
Sie natürlich auch niicht vergessen, es 

w i r d abends kühli. — Uebien Ste bi t te 
auch Zurückhaltung i n .Ihrem Make 
up. Dias Sonnenlicht, ider sitändlge A u i -
enitbalt i m Freien, geben Ihrer- Haujb, 
falls Sie. das. Sonnenbad nicht übeirtrei-
ben, e in frische s Aussiehen. Sie ikömmen 
sich 'also tagsüber den Bude* sparen ü. 
leidiigilch etwas Lippenrot lauf 1tr1agen.Be-. 
hängen Sie sich auch nicht imit v i e l 
Sichmuick, auch döis wäiredeplacieA Und 
dann noch e in grttiar Riat! „Auf idlem 
Gaimptagpllat2,,, miabrati Beteir Biiaisicni i n 
seinem „Reisielbüichlein für unterneb-
mumgslustigei ijumga Mädchem"!(FBamckl5r' 
sehe Verlagshanldlhing], „witril Rficfc-
siichtsnaihmie groß geschrieben. Gleich 
nach der A n k u n f t melden w i r ums beim 
Besitzer oder Verwalter a n u n d erkun­
digen uns nach der Gebühr umld nach 
der Platzordnung. Der PälaitoaufseMI 
weist ums die Stelle au, w o wir unsar 
Zeit 'auf schlagen könnenBevor w i r mit 
dem A u f b a u beginnen, sagen wir den 
Zeltaacbbarm freundlich 'Guten Tag: ans 
Prinzip — w e i l sie uns vielleicht nütz­
liche Tips gelben können, die sich Ifüfe 
sich behalten würden, w e n n wto grüß," 
tos umld schweigsam ankämjen.Oaß rund 
u m unser Zelt immer Ordnung berractit 
daß w i r zwischen den Zelten nicht un­
nötig lärmen oder m i t Ballspielem U n ­
ruhe stiften, daß w i r den Zeltplatz steiuu 
bar zurücklassen —all das versteht sich 
von selbst . . . " 

http://1tr1agen.Be-
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Bünte Cktotuk tm (Met 
«» K A I R O . 81 Verletzte gab es befro 
Brand eines. Baumwollageirs dm Kairo. 
Die Fflfeimimeu haltten unzählige. S'Chliam-
gem aus ihren Nestern getrieben, w e l ­
ch© d i e zur Brandbekämpfung einge­
setzten Feuerwehr angriffen. 

— LONDON. Vier Gardegramadlere:, 
welche imiitt g e s c h u l t e r t e m , Geiwelhir die 
Wache an . e i n e m d e r Eingänge des Biuik-
k iruglhjanii-IPaJliastes ablösen solQitem, wur 
d e n vor der Londoner königlichen Re-
sidiemiz von e i n e m z u schnell fahrenden 
TaKft erfaßt. Drei dar Grenadiere muß­
t e n dm da© Krankenhaus etiintg>e(lietf&rt 
werden. 2 vom ihnen schleimen schwer 
verletzt. Auch d i e vier Insassen de® 
Taxis erlitten Veriietzumgem, d i e ihre 
Varhrkigumg mach eimeim Krankenhaus 
geboten iBTScheinemj Maßen. 

— A N K A R A . Mit zwanzig türkischen 
Bergsteigarin will der amerikanische 
Alpinist John Lilbi, der ans dem Kau­
kasus s t a m m t , di© Besteigung des 8161 
M e t e hohen Arerat versiuicbem. Libi 
hotflßt, au d e m Ananat Spuren d e r Arche 
No© z u entdecken, nach denen eine 
framrztösisch© Expedition im Jahre 1052 
vetgahemis. geforscht bat Um dem Auf­
stieg oiuif dem Arorat vom Karekoese 
aus ituntermehmien z u dürfen, bedarf 
Tohm LilbfL' utioch besonderer behördlicher 
Genehmigungen, da der Ararat im dem 
zur Militarizom© eilMiänbani mondlösÄchem 
Granzgdbtet d a r Türkei Wagt. 

— B E R L I N , Der Ostbarliner Magistrat 
hat die lauf dem Pariser Platz aibgestell-
te Qfuiaidiüigia ülbianpasdnanld im dem ehe­
maligem MarsiMl transportiert. Wiie die 
SowijetzonanhAgeinitur A D N omeldet.söl 
die Quadriga dort bis zur Aufstellung 
auf dam BramdanbungarTor verbleiben. 
Das Waihrzeicben Berlin^ 'die im eimeim 
vom vfuar Pferden gezogenen Walgern ste-
heimde Siegesgöttin Victoria- war (vom 
dar Westberliner Bronzegießerel Her-
miamm Noiaclc rekonstruiert) maich Ost-
Beriim gebracht uinld auf dem Pariser 
Platz z u Füßen dep Bpamdiemlbuirger .To­
res abgestellt worden. Dar Abtransport 
imidemMarsitiali erfollgte überraschend u. 
ohne vorherige Koinsulltliieiruinig derBron-
zagtteßierei oder des Westberliner Se-
niatta. Wiährand am der Selkitorenigremze 
diianattmemdeiVioJIkspiolIliizistem vielem 100 
emifctSuisichitani Berlinern iaus beiden Tei­
len der Stallt, die zur Besichtigung der 
Quadriga ans Brandenburger Tor ge-
kommem waren, erklärten, 'an derQuia-
dfliga S'ai „etwas nicht im Ordnung", 
nlimmt miam im West-Berlin .an, daß die 
Ostberliner Behandlern schnei! noch eine 
Gipsificxrm vom der Siegesgöttin und ih­
rem Gefährt berstalen wollen, bevor 
däle Quadriga Bade Sieptembar ihren 
Plate auf dam BwamdenburgeT Tor ein-
mehimiaa w i r d In West-Barlin erinnert 
man Im diesem Zusamm-einbainig daran, 
daß der Ostb'arliner Magistrat Ursprung 

Mich die Rekonsiteraktiion der Quadriga 
seffibst voaniehimen wodOite. 

— KÖLN. Unter einer ohrenbatiäuiben-
dam Detonation deren LuftdruickweMe 
im Umkreis von fast hundert Metarn 
zahllose Fenstierscheilben zeirschmetter-
«ei, iist auf einem Werkstatthof im Köln-
EhremiSelldibai Sichweißarberfreneiiu B'an-, 

zfatainlkwiagen in idieLuf t geflogenDank 
giliiicklicher Umständle kamen ibied der im 
g a n z e m Kölner StadKgeibiiet W'abrgeinoni-
m e n e m Expüiosion Parsonein nicht zu 
Sdiadiam. Wlne' dlie' Penerwehr imititeiite, 

. sdliltem ian dem Pahmzeug, .gî tiiem Tank-
wagem-Anhänger,iauf dam Werkstatthof 
Reparaturen vorgenommien weirdenDer 
große' B'enziimbehäilitier war zu diesem 
Zweck z w a r geleert, nach dem b ;sheri-
'gem Ermittlungen jedoch nicht- ordnunss 
gamiäß ausgespült worden, so daß sieb 
Im Inneren Benzingase entwickelt hat-
tem. A l s dianu zwei Arbeluter unter dem 
Fahrzeug einem Sicbwieißbreinmier in Tä­
tigkeilt setzten und die Flamme auf die 
Kasseliwamdnnig traf, explodierte der 
Amhänger nmd brach mit völlig zerfetz­
tem Hedcteil ta zwei Häuften.. Die Ar­
beiter wurdem duTch dem gewaltigem 
Luifitidruck fiortgeschleuidert, kamen je-
d o c h oihne Verletzuinigem mit dem 
Schrecken davon. 

— MOSKAU.Möhrare 'bumidert Wissem-
schaftl'ar aus aöü'an Teilen der Erde ha­
ben s i c h in Moskau zu zehntägigen Be­
sprechungen über das M'eirwationiale 
GeophysikalMisiAe Jahr (IGJ) zusiammem 
igafiundien.Eanes der Hauptprobleme der 
Beratungen ist die Frage, ob das IGJ 
auf Grund eines Vorsichlllages sowjeti­
scher Wissenschaftler veriiämgart wer­

den soll. Au® unteiriicmtetem Kreisen 
verlauteit, daß zahlreiche Wissenschiaft-
ler einer Veriiängarumg .auf beistimmtem 
Gabiieten, wie a. B. bed der Erforschumg 
der Antarktis, positiv gegenüberstehen, 
während eine genetieiülie Fortse'tzumg 
wegen 'fiinanziieillller und personeller 
Schwierigkeiten varmutlich niicht mög­
lich sein wird. Der Kongreß wird sich 
mit den Ergebnissen der bisherigem A r 
heitern befassen, die sich über 'alle wis­
senschaftlichen Probleme der Ende, der 
Sonne und de Weitalls erstreckteu.Man 
wird sich durch über die Art und Weise 
eimig warden müssen, wie diese For­
schungsergebnisse ö len Nationen zu­
gänglich gemiacht und analysiert wer­
den kömmiem. 

Im Rahmen des Internationalem Ge-
ophysikialischenjiahras. arbeiten, über 10 
Tausemd Wissenschafitfliar aus 6 0 Na­
tionen überall auf dar Erde am zahl­
reichem Forchungsiprojektam. Alie Er­
gebnisse sollen ausgetauscht und die 
wissenschaftliche Arbeit der .eimize.ln.en 
Staaten dadurch gefördert werden. 

— N E W Y O R K . Dar Pas&agiardampf.er 
„II© de France'" dessen Name bereits 
vor zwei Jahren bei dar Rettung vom 
Sichfoffsbrüchigem der „Andrea Doria"-
Katestrophe an bervorragemder Steile 
erwähnt worden war, hat sich erneut 
.durch .eine' Mission ähnlicher Art her­
vorgetan. Das auf dar Reise von New 
York nach Rotterdam befindücheS'cbiff 
machte einen Umweg vom 350 Seemei-
liani, um einen miedieiriändis.chen Matro­
s e * an Bord zu nehmen, der auf dem 
Frachter „Soiastdüijk" am einer gefiährli-
chien Billimiddarmemitizündung erkrankt 
war.Dar Schwerkranke' weide beiNacht 
von der „He .die France" übernommen 
und unverzüglich vom .einem als. Passa­
gier mitfahrenden amerikanis.chenChi-
ruirgen -unter des Assistenz des Schiff s-
arztes operiert. Als das Schiff in Rot­
terdam anlegte, konnte der glückliche 
Rekonvaleszent bereits wieder .auf ei­
genen Füßen die Laufpöiank© hinunter­
gehen, aim sich mit einem wartendem 
Anto ins Krankenhaus bringen zu las­
sen. 

— LONDON. Nach langjährigem ver­
geblichen Suchen soll nun die Interpol 
einem britischem Vater beifem, das 
Schicksal dies seit 1943 vermißtem bri­
tischem Luftwaffemuimteroffiiziers Tho­
mas Stott zu klären. Stotts Bomber war 
•am 10. Oktober 1943 nach eknem Luft­
angriff auf Süddeutiscblamd abgestürzt 
und die Besatzung dabei ums Lebern 
gekomm.en. Der Vater des Vermißten, 
dar die Suche nach ©einem Sohn nicht 
aufgegeben und währandseiiinerDeutseh 
Hamd-Reisan Hunderte vom. Personem in» 
terviewt hat,jedoch überzeugt, daß sein 
Sohm mo'ch lebt und das Gedächriis ver­
loren hat. Er stützt sich auf folgende 
Punkte: Storts Leiche war niicht im @e-
meinsamien Grab, im dem die Bomlber-
besatzumg bestattet worden war, gefun­
den wordeni.Eln Landarbeiter sagte, aus 
er halbe einem Mamm lebend aus dem 
Trümmern der Maschine weglaufen se­
hen Ein Pole erzählt er habe den Un-
terofifiiizer in Polen gesehen. 

Stotts Vater nimmt an, daß der Ver­
mißte sein Gedächmis vrloren bat und 
heute hinter dem Eisernem Vorhang 
lebt. „Ich bin ganz sicher, daß er noch 
am Laben ist", erklärte der unerschüt­
terliche Vater, „und eines- Tages werde 
ich ihn finden." 

— G E N T Mit etwas mehr Glück hätte 
es der frühere Luftwaffem^Bowlschütze 
Willi Fröhlich ges'chafft, die Nordsee 
mit einem umgebiauitanRettumgsboot zu 
durchqueren. Er wollte siamt seinerFrau 
lind seinen vier Kindern nach Deutsch­
land zunückkeihren.,da es ihm in Eng­
land nicht möglich gewesen war, eine 
aus öffentlichem Mitteln errichtete' bil­
lige Wohnung zu bekommen. Am 11. 
Juli waren Fröhlich und seine Famiilie 
gestartet. Nachdem das Boot bereits als 
überfällig gemeldet war und Experten 
mit seinem Untergang gerechnet hatten 
wurde es treibend vor dertboiHiämdiiscben 
Küste gesichtet und in dem Hafem von 
Nieuport eingeschleppt. Bei dem an­
schließendem Versuch des deuts.chen 
Frachters „Memeilland", das Boot nach 
Hamburg zu schleppen, wurde es von 
der stürmischen See so stark beschä­
digt, daß es. aufgegeben werden mußte. 
Das Experiment war gescheitert, als es 
beinahe gelungen schien. FröhlichsFrau 
uind die vier zwischen zehn Monaten 
und sieben Jahren alten Kinder wurden 
von foeumdlicben Einwohnern des Kü-
stendarif.es Koksyde laufganomman.. 

- BERN. Meldungen der Schweizer 
Presse zufoüge soll der eigentliche 
Grund für die Ausweisung das tsche» 
chosdowakischen Gesiandschaftssekre-
tärs JarosHav Antios aus dar Schweiz 
fin einer Liebesrcxmianze zwischen' einem 
Schweizer Offizier und einer tschechi­
schen Fremdentführerin zu suchen sein. 
Obwohl amtliche Stefan immer noch 
jedie Auskunft verweigern, berichteten 
Schweizer Zeitungen, Amtes habe mili­
tärische Informationen vom einem jun­
gen Schweizer Offizier bekommen, der 
dadurch eine Ausreisegenehmigung für 
eine techechische Fremdemführerim er-
rei.ch.em wollte, die er bei einem kürz-
üchen Besuch lim der Tscbecbasäiowakei 
kannengeHemt hatt und die er heira­
ten wollte. Der Offizier sei verhaftet 
worden', ehe größerer Schaden ein» 
getreten sei. Die Informationen- die 
Antos vom dem Off izluer verlangt habe, 
hätte er zum .größtem Teil .ans denZei-
tungen oder durch Rückfragen beim 
S.chwaiaer Verteiidligungsministerium 
erhalten können.. 

- B R E M E N . Bei der Bremer WerftAG. 
.Wasier ist dar norweigiischeTuilbinientan-
ker „Hadri.am" vom Stapel gelaufen.. 
Mit einer Tragfiähigkieit von 47 000 
Tonnen wird er das größte Schiff der 
norwegischem' Handelsflotte sein. Dam 
Sitapellauf wohnten .außer dem Auf trag-
gebeir, Reeder Hilmar Rekstan .aus Fjo-
sianger bei Biargen, .auich der frühere 
Generalsekretär dar Vereinten Natio­
nen, Trygve Lie, bei. Der Tanker hat 
eine Länge von 226 Metern und ist 31 
Meter breit. Der Tiefgang betragt elf 
Meter. 

- G A R M I S C H - P A R T E N K I R C H E N . 
Die s.echs Monate .alte B>a±eriüwin„Go-
ra" mußte, sterben, weil sie das Leben 
in .der freiem Wildhahm des bayerisichem 
Hochgebirges, dam „Salonliöwin-Da-
sein" an der Kette ihres Herrchens 
vorzog. Nach vierwöchiger aufregender 
Treibjagd wurde „Gore" in 2200 Meter 
Höhe auf ider Zugspitze von deutschem 
und österreichischen Grenzpaltoist.en 
eingekreist und erschossen.. 

„Oöras" Ende scheint zu bieweisem., 
diaß ©in Löwencbarakter nicht das Pro­
dukt der Vererbung, sondern der Um­
gabung ©ein kann. Dabei hatt© „Gore" 
ein ruhmreiches Famiillieueirbe'auf auwei 
sem, denn ihr Großvater war kein Ge­
ringerer als der mächtige Film-Löwe 
der heute no chdie ifllinimemdienErzeeg-
misse der „Metro GoJdwyn Mayer" auf 
der Leinwand „.eidbrüMt". 

Biiis zu ihrem sechstem Lebemsmonat 
blieb „Cora" .dieser Familientradition 
treu-. Sie verdiente' ihr Futter als Foto-
löwin des Stuttgarter W.anderfotogra-
f Em. Lotbar Jäger .an den Gestaden des 
Eibseies und bereicherte .die alpin© Staf­
fage der Souvenirfottos anspruchsvoller 
Sommergäste.Dann hatte sie genug und 
suchte in einem unbewachten Augen­
blick das Weite. 

A l e Versuch©, „Cora" leihend ein-
zufangem, scheiterten. Der Fretilbeiits-
rausch machte sie so wild, daß sie nicht 
einmal di© Köder der ausgelegtem Fal­
len anbiß', sondern sich unter demSchaf-
herden der Bauern ihre Beut© suchte u. 
zur Landplage wuirda. In ihrer letzten 
Stunde, .als die Jäger sli© in der Nähe 
derWiener-Neustadtar-Hütte auf öster-
reichisicbam Gebiet steltem, hatte _ sie 
ihre sanften Dressuirrnamieren völlig 
vergessen. Sie starb wie ein echter Lö­
we. 

- JOHANNESBURG. Ein Verratspro­
zeß, in dem 92 Angelklagte verschiede­
ner Rassen vorGericht .BrS'cheiimen, wur­
de in Pretoria eröffne*. DieseAmgeklag-
ten waren im Dezember 1056 zusam­
men mit weiteren 64 Personen verhaf­
tet worden, die inzwischen wieder auf 
freiem Fuß gesetzt worden slind. Der 
Prozeß wird wabrecheinlich mehrere 
M'onate dauern. 

- MAILAND. Ein schweres Verkebrs-
nnglück .auf der Autobahn Mailand-Tu­
rin5 hat fünf Todesopfer und einen 
Schwerverletzten gefordert. Das Un­
glück ereignete sich, als ©in Personen­
kraftwagen auf einem Lastwagen auf­
brauste., dessen Fahrer plötzlich dlie Ge­
schwindigkeit verringern mußte, weil 
di© Iichtier eines entgegemkommemden 
Wagens, ihm blendeten. 

- D O U A R N E R E Z . Der firamzösische 
Fischkutter „Pierretlte et I Ä " mit 13 
Mamm Besatzung wnurde vor der bre-
tonischen 'Küste durch dem ibxiländi-
schen Frachter „Joöna" geonomimt und 

sank innerhalb vom zwei Minuten. 
Drei Fischer ertranken, die übrigem 10 
konnten .gerettet wardam. 

— T O U L O U S E . Drei französische Sol­
daten, d i e am Uebungem im Gebiet der 
Garanme teilnahmen, ertranken bei ei­
nem Versuch den Fluß zu überqueren. 
Der Unfall erreiignet© s ich durch Aus­
gleiten e ines Soldaten im Wasser. Er 
riß seine Kameraden bei starker Strö­
mung, im d i e Tiefe. Obwohl s ich die 
UmifalfeteM© nur 10 m vom Ufer ent­
fernt befindet, kommt© den des Schwim-
imens unkundigem Soldatem keine Hil­
fe gebrach* werden. 

— G E N U A . Die Polizei m Genua ver­
haftete vier Personen einer imternati-
oualen Baude, die sich in der Fälschung 
und dem Vertrieb vom Briefmarkiem spe­
zialisiert hatte. Die Verhaftungen er­
folgten nach langwierigen Nachfor-
scbumgem umd unter Mitwirkung der 
„Interpol1". Eingeleitet wurden die po-
lizeilschem Uniöarsuchumgen vor eini­
gen Monaten in Dänemark, im Zusam­
menhang mit dem Auftauchen gefälsch­
ter seltener Marken, die von einem 
Lieferanten im Genua .an einen däni­
schen Siammler geliefert wurden. Wei­
tere Verbaftungem' werden arwartet. In 
den Wohnungen der vier Verhafteten 
wurden .großeMemgem. gefälschter Brief­
marken beschlagnahmt, insbesondere 
Seriem der Haraogtümier Modana und 
Parma, sowie .ein© Marke des Vatikans. 

— L U G A N O . Das Sichwungaricht von 
Lugano hat den schmrervaple>tztem Indu­
striellem Edwin Ulrich Maier wegen. Be­
trügereien, die s ich auf 133000 SFr. 
belaufen, z u siebeneinhalb Jahren 
Zuchthaus ve.rurteilt. Um d i e Dumman 
zu finden, h a t t e der Industrielle be­
hauptet, Atomdiokum.ente vom größtem 
wissenscbaftlicbeu Wert zu besitzen, 
deren Verkauf .an ausländische Mächte 
Riasensummen .einbringen w ü r d e . Nach 
den Ermittlungen .des Gerichts besaßen 
d i e Dokumente keinen wissenschaftli­
chen, technischen u n d komimeraieJlen,. 
Wart. 

— J A K A R T A . Indonesisch© Truppen 
haben deuS.chutE französischer und ita­
lienischer Arbeiter übernomiinen, die 
von einer französischen Biauf irma beim 
Bau eines Elektrizitätswerkes, 40 km 
nordwestlich von. Biandung .auf der In­
sel Java, beschäftigt sind. E s war z u 
einem Uebeirfel! .einer Gruppe' von e t ­
wa 50 extremenistechen Anhängern 
der Darul-Moslam-Sekte a u f 'die Wohm-
siedlung der Arbei te gekommen, wo­
bei der Italiener Angelo getötet, die Bü­
ros, und Wohnungen .der .europäischen 
Arbeiter und deren Familienangehöri­
g e n ausgeraubt und den im Olubhaus 
Vars.ammeltanW'ertgeigenstämde entris­
sen wurden. 

Di© Trupp'ementsendung erfolgte .auf 
Ersuchen des firanzösiscban Botschaf­
ters de Königswater. Dar italienische 
Arbeiter wurde beigesetzt. Zum Be­
gräbnis war der italienische Botschafter 
Graf Pieriuigi Laserta erschienen. Di© 
Frau des getötetem Italieners erlitt bei 
dam Ueberfoll e i n e n Schock und konnte 
bisher noch nicht berichten, wie 9 i c h 
der Vorfall 'abspielte. 

— RIO D E JANEIRO. Eon Großfeuer 
brach in dem Zentrailldepot der Armee 
für Sprengstoffe und Waffen km der 
B'aninimeile von Rio de Janeiro ans. E i ­
ne Explosion folgte dar andern. 

„Ich glaubte mich in die Schlacht vom 
Monte Gassino zuriickgesetzt", erklär­
te ein Augenzeuge der Explosion des 
Munitionslagers dar Garnison von Rio 
d e Janeiro. Die hinteireinander erfolg­
tem Explosionen' vom zehn Munitiions-
undWaffanarsenalem habe deuEiindiruck 
eines Artilleriaduelils vermittelt. Gra­
natem gingen in die Luft, Maschiinenge-
wehrsialvan knatterten, Handgranaten 
splitterten in all© Richtungen. 

Bei diesergafiähriichen .anzusehenden 
Katastrophe' waren keine Opfer z u be­
klagen. Journalisten konnten sich anOrt 
und Stelle von der Richtigkeit dre offi-
aieilen Kommuniques üiberzeuigen wo­
nach es weder Tote noch Vermißte ge­
geben hat. 

Gleich nach Beginn der Explosionen 
waren die etwa 10000 i m der Umgebung 
wohnenden Personen nasch evakuiert 
wordem. Auf der Straße mach Rio de 
Janeiro verumsiaichtem Lastwagen und 
Autobusse mit Menschen dm Nochthem-
dan und ScMafamziügem; Verstopfungen. 
Säe wndden im Schufen, Kirchen umd 

Kramlkemhäusern provisoriscb umterge 
bracht. 

In der Hast dar Flucht waren ver­
schiedene Familien auseinanderge­
bracht worden. Mehr als 2000 Kinder 
werden von ihren Eltern gesucht. 

— B O G O T A . Bei einem Zusammen­
stoß eines Lastwagens mit einem Au­
tobus wurden bei Bogota acht Insas-
en getötet und .zwanzig verletzt. Meh-
rareVarletzte liegen schwär darnieder. 
Der Lajstwagemfabrer kam mit dam 
Schrecken' davon.. 

— M O S K A U . Alb ersten August ist der 
Benzimrvarkauf 'für Private, in Moskau 
frei. Die Besitzer vom Pravatkraftfahr-
zeugen (man zählt im Moskau etwa 30 
Tausend) benötigten bisheirBezugschei-
m© die ihnen pro Monat dem Kauf von 
Treibstoff für etwa tausend Kilometer 
ermöglichtem. 

- H O L L Y W O O D . Albert Smith, 
der Pioniere des amerikanischen Films 
ist in Hollywood im Alter von 83 Jah­
ren gestorbein. Zusammen mit Stuart 
Blackton hatte sich Smith 1696 für hi­
nein von Edision erfundenem Apparat 
interessiert, womit man durch ein au-
gemgroßes Loch ibawaglicheBiilder sehen 
konnte. Smith hatte 'die entscheidends 
Idee., .diese' Bilder auf .ein Leintuch au 
projizieren. E s war .die Geburtsstumdie 
das Vitagraph und der „Vitagraph Pic-
tuires". Smith und Blackton legten den 
Grundstein zu ihrem Venmögemimit dam 
achtaninutigen Melodram „Der Dieb auf 
dam Dach". 1012 gingen die Geschäfte 
der Gesellschaft bereits im di© Mülk)-
nem. Schon 1608 hafte der „Vitagraph 
Picturas." .auch mit Buldern aus dem 
spanism-ameiAanüischem Krieg dieWo-
cbanschiau im ihr Programm eingebaut 
1025 wurde die Firma am die „Warmer 
Birothersi" verkauft, Bkcktom starb 
1941. 

- PARIS. Den ersten .direkten Ver-
kehrslfilug Paris - Moskau' bat eine Su-
.peroonstetotion jd'eiE-^eisellschaft „Air 
Franc©'' von Orly ans .angetreten. Un­
ter 'den Fluggästen befanden sich neben 
höhen Regieiruingsbeamtem zehn fran­
zösische Bergsteiger, die im kaukasi­
schen Elbirusgebirg© eine Besteigumig 
unternehmen werden. Madam© Claude 
Kogan, die „höchste" Bergsteigerim der 
Welt, gehört der Expedition an. 

- K A T H M A N D U (.Nepail).Die Choilera-
epideimie vom Kathmandu hat in ihrer 
ersten Woche' zweihundert Todesopfer 
gefordert, wird von den Gesundbeite-
behörden des Nepal festgestellt. Dank 
der Hilfe Indiens, der Weltgesundheits-
organisatiom und anderer Organisatio­
nen sei die Cholaraepidtemi© jedoch be­
reits im Rückgang. 

- S A L E M (Oregon)), Mit noch 100 klei­
nem Kieselsteinen im Bauch ist die 10 
Jahre 'alte Commie Holland .aus einem 
Krankenhaus im Salem €01^1068©»' wor­
den. Dias. Mädchen war im der vergan­
genen Woiche .an Lungenentzündung 
erkrankt und hatte zum Erstaunen der 
Aerzt© damit begonnen, sich kleiner 
Kieselsteine zu „entledigen". Nach ei­
ner Untersuchung kamen die Mediziner 
zu dem Schluß, Conmie habe wahr­
scheinlich seit Monaten Steinchen ver­
speist, um den Mine.ralmongel im ihrem 
Körpe.rhaushalt .auszugleichen. Die 10-
jährige, der die Ae-rzte etwa 50 der 
fingernagelgroßen Steine „entnahmen 
um die Beseitigung der übrigen getrost 
dar Natur zu überlassen, war der Mei­
nung: „Sie schmecken so gut" 

- L U Z E R N . Bim schwerer Sturm tobte 
über dem Gebiete von Luzern. Dächer 
wurden abdedeckt. Bäum© entwurze 1t 
und Hocbsp.annungslieiituugem zerstört. 
In der Nähe von Buchraiu wurde ein 
Wäldchen von dem Sturm bucbstatow» 
fortgeblasen, E in Elektromonteur det 
eine beschädigte Leitung instandset-
zen wollte, wurde durch Starkstrom 
°©tötet. Dar Sturm war von einem 
heftigen Hageigewitter begleitet. 
große Hagelkörner zerschlugen 
nnd Fensterscheiben. Auf den' Feldern 
wurde .großer Schaden angerichtet. 

- GHAMONIX. Ein 31j'ährigar Pariser 
Bergsteiger wird seit dem 17. Juli ^ 
Mont-Blamc-Massiv vermißt. Nach deo 
Angaben seines Vaters hatt? er etf« 
Möimbestetigumg des höchsten Berges 
Europas beabsichtigt. 

http://eimize.ln.en
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Jedes Jahr am „Ferragosta", dem 15. Au­
gust, verlassen eine Million Römer ihre 
Stadt, um der drückenden Hitze zu entrin­
nen, am Meer etwas Erholung und Er­
frischung zu suchen und den Fremden das 
„Ewige Rom" zu überlassen. Viele Geschäfte 
haben der Ferien wegen geschlossen, und 
wer irgend etwas bei den Behörden zu er­
ledigen hat, steht vor »enooisten Büros. 
Für den Fremden, der die Sonnenglut nicht 
scheut, ergibt sich so die Möglichkeit, in 
aller Ruhe und Beschaulichkeit durch die 
Straßen zu wandern und Rom so zu erleben, 
wie es in den Jahren war, bevor die Mo-
torisierungswelle die Stadt in einen Hexen­
kessel des Verkehrs verwandelte. 

R O i V © 
SOMMER OBER DER SI EBEN H OGELSTADT 

Jedesmal am Neujahrstage hebt bei den 
Wohnungsinhabern von Paris ein großes 
Jammern an, denn an diesem Tage erwar­
tet man von ihnen Trinkgelder. Nicht nur 
die Portierfrau, der Schornsteinleger oder 

die Männer der Müllabfuhr halten ihre Hände 
erwartungsvoll auf, auch Männer, die man nie 
zuvor gesehen hat, erwarten ihr „pourboire", 
wie beispielsweise der Mechaniker, der alle 
Monate einmal den Fahrstuhl nachsieht. 

Auch in Rom ist diese Sitte heimisch. Doch 
die Römer kommen nicht so billig weg wie die 
Bewohner der französischen Hauptstadt. Am 
15. August müssen sie noch einmal in die 
Tasche greifen, denn da melden sich alle 
dienstbaren Geister vom. Briefträger bis zum 
Milchmann mit einem „buon Ferragosta", 
einem „guten Ferragosta", das voller Grazie, 
Wärme und mit großer Lautstärke hervorge­
bracht wird, wobei die rechte ausgestreckte 
Hand voller Erwartung ist 

Der Ursprung des Wortes Ferragosta ist 
kaum noch zu ergründen. Viele Geschichtsfor­
scher meinen, er leite sich von Feriae Augusti 
—Feiertag des Augustus — ab, doch Einigkeit 
besteht darüber nicht. Daneben ist der 15. A u ­
gust in Italien als Maria Himmelfahrt ein ho­
hes Kirchenfest. 

In den Geschichtsbüchern kann man nachle­
sen, daß Rom im Jahr 753 v. Chr. gegründet 
sein soll, und zwar von Romulus und Remus, 
Söhnen des Königs von Albalonga, einer Stadt 
am Albanersee. Romulus soll, nachdem er sei­
nen Bruder getötet hatte, der erste König von 
Born gewesen sein. 

Sprach man früher immer von der „Sieben­
hügelstadt", — eine Bezeichnung, die auch 
heute noch gern für Rom verwendet wird — so 
hat sich die italienische Hauptstadt doch schon 
vor geraumer Zeit so sehr ausgebreitet, daß sie 
sich über zwölf Hügel hinzieht 

Wer alle Sehenswürdigkeiten der Ewigen 
Stadt besichtigen wollte, der brauchte Monate, 
wenn nicht gar Jahre. Wollte man sich mit ei­
ner Teilaufzählung begnügen, dann liefe man 
Gefahr, der Oberflächlichkeit geziehen zu wer­
den und manches Wesentliche zu vergessen. 

Wandern wir zunächst einmal am Tiberfluß 
entlang dorthin, "wo man "wohl am besten 
spürt, daß Rom eine Millionenstadt ist, deren 
Menschen keineswegs alle auf der Sonnenseite 
des Lebens wohnen, wandern wir zur Porta 

dem Flohmarkt 
A u f d e m Flohmarkt 

JeÖen Sonntag wandern 3000 Menschen zum 
Flohmarkt von Rom, wo praktisch alles ver­
kauft wird, was man sich vorstellen kann, von 
billigen neuen „Gemälden" bis zu alten, Auto­
reifen, verrosteten Werkzeugen zu zerbroche­
nen Schallplatten, echten Goldmünzen zu fal­
schen Zähnen. Es heißt daß alles, was in Rom 
gestohlen wird, innerhalb einer Woche auf 
(aera Flohmarkt wieder auftaucht, aber das ist 
natürlich eine Uebertreibung, wenn sie auch 
einen wahren Kern enthält 

800 Händler bieten auf dem Markt ihre Wa­
ren an. Die wohlhabenderen unter ihnen haben 
einen eigenen Karren, andere breiten ihr A n ­
gebot auf alten Teppichen aus, aber man findet 
auch viele, bei denen eine alte Zeitung sozu­
sagen als Ladentisch dient. 

Die meisten der Dinge, die hier ihren Be­
sitzer wechseln, könnten vom Müllabladeplatz 
stammen, aber es gibt auch manchmal einzig­
artige Gelegenheiten für den, der ein geschul­
tes Auge besitzt Ein Museumsdirektor ent­
deckte bei der Porta Portese ein Bild aus dem 
Anfang des 18. Jahrhunderts und zahlte dafür 
mir etwas mehr als 50 Mark. Ein Sammler 
träumt noch heute davon, wie er ein Fresko 
aus dem 15. Jahrhundert für 25 Mark erwarb. 

Der Handel auf dem Flohmarkt hat seine ei­
genen Gesetze. Es gibt da einen recht erheb­
lichen Unterschied zwischen dem Preis, den der 
Verkäufer nennt, und dem, den man schließlich 
zahlt Die Verhandlungen werden mit einem 
Gestenreichtum geführt, daß schon sie allein 
ein Erlebnis sind. Findet man nach langem 
Hin und Her den Preis jener Vase immer noch 
zu hoch, dann dreht man sich einfach um und 
geht worauf der tüchtige Kaufmann einen so­
fort zurückruft und das Handeln geht weiter, 
bis man sich endlich handelseinig ist. 

Cinecittà u n d V i a A p p i a 
Im krassen Gegensatz zum ärmlichen, aber 

irgendwie doch romantischen Flohmarkt, wo 
man besser als anderswo die Seele der Römer 
kennenlernen kann, wo sich das südliche Tem­
perament austobt steht die Traumwelt der 
Cinecittà, einer Stadt für sich, in der 40 000 
Menschen Arbeit finden. Italiens Filmindustrie 
hat seit dem Ende des letzten Krieges einen 
gewaltigen Aufschwung genommen. Zum er­
sten Male machte sie Hollywood Konkurrenz, 
als sie den Realismus wiederentdeckte. Einige 
Zeit später stellte sie fest, daß die kurvenrei­
chen Stars den Filmexport in einem Maße för­
derten, wie man es früher nie für möglich ge­
nalten hatte. Die berühmten italienischen Stars 
können heute praktisch ihre Gagen selber fest­
setzen, und sie sind dabei keineswegs kleinlich. 
Gegenüber dem Finanzamt befleißigen sie sich 
entsprechend einer alten Landessitte ausge­
sprochener Bescheidenheit. Hört man, was sie 
da als jährliches Einkommen angeben, dann 
fragt man sich y.ergehlich, wie sie so luxuriös 

WEITHIN ÜBER D I E DÄCHER VON ROM 
schweift vom Quirinal der Blick des Besuchers. Eine der schönsten und ältesten Städte der 
Welt liegt vor ihm. Wo gibt es so viele Denkmäler kirchlicher und profaner Kunst wie in der 
Ewigen Stadt. Zu allen Zeiten des Jahres zieht Rom die Besucher aus der ganzen Welt an. 

leben können. Das Finanzamt fragt sich das 
offensichtlich auch und korrigiert die Selbst­
veranlagungen recht erheblich nach oben, wo­
bei allerdings auch noch reichlich Nachsicht ge­
übt wird. 

Zum guten Ton der italienischen Filmgrö­
ßen gehört es seit einiger Zeit, sich ein Haus 
an der alten römischen Heerstraße, der Via 
Appia, bauen zu lassen. Die Lokalpatrioten 
und vor allem die Kunstsachverständigen nah­
men das zum Anlaß einer erbitterten Kritik. An 
der Via Appia, so stellten sie fest, entstünde 
ein Snob-Viertel, das den gesamten Reiz der 
Landschaft mit ihren alten Kulturbauten ver-
schandele.Dennoch scheint die Entwicklung sich 
kaum aufhalten zu lassen. So ehrfurchtsvoll 
die Fremden vor den steinernen Zeugen der 
großen Zeit Roms stehen, die Römer, die tag­
aus tagein mit der Geschichte leben, zucken die 
Achseln. 

Z i e l vie ler W a l l f a h r e r 
Rom, das von 754 bis 1870 Hauptstadt des 

• Kirchenstaates war (seither Hauptstadt Ita­
liens), ist als Mittelpunkt der katholischen 

IN DER VIA MARGUTTA 
geht es während einer Kunstausstellung leb­
haft zu. Das Volk der Künstler gibt dem mo­
dernen Italien seine so frohbeschwingte Note. 

Christenheit auch während der Sommermo­
nate, in denen allerdings der Papst auf seinem 
Erholungssitz Castel Gandolfo weilt, das Ziel 
unzähliger Besucher aus allen Teilen der Welt. 
„Obschon seit den mit Mussolini 1929 abge­
schlossenen Lateranverträgen der Sitz des 
Papstes und vieler Behörden des Apostolischen 
Stuhles sich in der Vatikanstadt befindet und 
streng genommen nicht mehr zu Rom gehört", 
heißt es im „Lexikon des katholischen Lebens" 
(herausgg. von Eb. Dr. W. Rauch, bei Herder, 
Freiburg), „wird doch die Einheit der Kirche 
weiter in Rom gesehen... Viele religiöse Or­
den haben in Rom ihren Sitz der Verwaltung. 
Zu den kirchlichen Behörden kommen noch die 
internationalen kirchlichen Bildungs- und 
Forschungsanstalten wie Gregorianische Uni­
versität mit Bibelinstitut und Orientalischem 
Institut, dazu die anderen Ordenshochschulen, 
Museen und Bibliotheken, von denen die Vati­
kanische Bibliothek mit dem Vatikanischen 
Archiv und die ihm angegliederte Schule für 
Paläographie und Diplomatik — Handschrif­
ten- und Urkundenlehre — am bedeutendsten 
ist. Noch stärker und allgemeiner zieht Rom 
durch seine Kunststätten der christlichen Welt 
an: die Gräber der Apostelfürsten, die Kata­
komben, die zahlreichen Kirchen. Rom ist der 
volkstümlichste und am meisten besuchte 
Wallfahrtsort der ganzen Christenheit, beson­
ders in einem Jubiläumsjahr. Die kirchliche 
Kunst hat in Rom einen unermeßlichen Schatz 
von unvergänglichen ,Werten geschaffen; das 
Altertum die Basiliken, die Renaissance und 
der Barock viele Denkßiäler der bildenden 

UNTER PINIEN 
wandelt man auf der malerischen Via Appia, 
einer der ältesten Straßen Roms. Zum Teil hat 
sie noch ihr berühmtes historisches Aussehen. 

Künste: in ihnen zieht die ganze Kirchenge­
schichte und die Geschichte des Papsttums und 
seiner Hauptstadt an dem Auge des Beschau­
ers vorüber. Der Stadt hat das Papsttum das 
Gepräge gegeben, es ist aus ihr nicht wegzu­
denken . . . " 

Kein Besucher der Ewigen Stadt wird sich 
eine Besichtigung des Petersdomes, der größ­
ten Kirche der Welt entgehen lassen. 28 Päpste 
bauten in ihr und starben, ohne sie je fertig 
zu sehen. Am 18. November 1626 endlich, also 
1300 Jahre, nachdem der Grundstein zur ersten 
Basilika gelegt worden war, wurde die neue 
Kirche von dem mächtigen Barberini-Papst 
Urban V I I I . eingeweiht. 

Wie die Kuppel der Peterskirche ist auch die 
Engelsburg, das Castel S. Angelo, für die Welt 
das Symbol Roms geworden. „Kaiser Hadrian, 
der große Bauherr des antiken Rom", so be­
richtet Ellen Rydelius in „Rom und Umge­
bung" (Stauffacher-Verlag), „ließ jenen Rie­
senkomplex als sein Mausoleum aufführen, an 
Pracht der Grabstätte des Augustus weit über­
legen . . . Hier wurden dann alle Kaiser bis zu 
Septimius Severus begraben. Als Aurelius 
seine Mauer erbaute, schloß er das Mausoleum 
in den Festungsgürtel ein, und seit Beginn des 

leflCe es üSertsopt ats 
Die Legende erzählt, daß der Papst Gregorius 
während einer Pestprozession im Jahre 590 
über der Festungskrone einen Engel sah, der 
das Schwert in die Scheide steckte und dadurch 
verkündete, daß die Pestzeit vorüber sei. Diese 
Vision gab den Ursprung des Namens .En­
gelsburg'. 

Die Festung wurde von mehreren Päpsten 
restauriert. Alexander V i . ließ die vier acht­
eckigen Ecktürme erbauen, Julius I I . die Log­
gia an der Tiberseite. Clemens V I I . floh 1527 
hierher, als des Kaisers Kar l V. Truppen Rom 
bestürmten und plünderten. Urban V I I I . rü­
stete die Festung mit Kanonen aus und erbaute 
Kasernen. . . Vom Hof führt eine Rampe in den 
großen Raum und von ihm aus ein Korridor 
zu fürchterlichen Zellen ohne Licht und bei* 
nahe auch ohne L u f t in denen die Gefangenen 
lebendig begraben waren. Die Namen der Zel­
len erinnern an berühmte Personen, die einstr 
mals dort saßen: Giordano Bruno, Beatrice 
Cenci, Benvenuto C e l l i n i . . . " Cellini gelang 
1538 unter abenteuerlichen Umständen die 
Flucht aus der Engelsburg. Die Gestalt dieses 
italienischen Bildhauers und Goldschmieds, 
der von 1500 bis 1571 lebte, hat Goethe in sol-. 
chem Maße gebannt daß er die denkwürdigen 
Memoiren des Künstlers, dessen Fluchtbericht 
aus der Engelsburg von stark individuellem 
Reiz ist, auf freie Weise übertrug..Im Zeitalter 
der Renaissance war alles erlaubt, die Freiheit 
zu nehmen und sie zu suchen, auf welche Art 
auch immer, und dies machte sie für den ein­
zelnen besonders kostbar. „Sein Leben mag", 
so bemerkt Karl Sardemann in der Mono­
graphie abenteuerlicher und denkwürdiger 
Fluchten „Wie sie entkamen" (bei Eugen Diei 
derichs), „als Spiegelbild seiner Zeit erschei­
nen, der Renaissance, in der skrupellose 
Machtmenschen und grausame Fürsten zu­
gleich Förderer der schönen Künste und der 
Wissenschaft zu sein vermochten. In Florenz 
als Sohn eines Musikers geboren, erlernte er 
zunächst das Handwerk des Vaters, kam aber 
schon mit fünfzehn Jahren bei einem Gold-. 
Schmied in die Lehre. Wegen eines Zweikamp­
fes wurde der Neunzehnjährige aus seiner; 
Heimatstadt verbannt. E r arbeitete in meh­
reren Städten Italiens, bis er schließlich nach 
Rom gelangte, wo er sich bald, trotz seiner un­
ruhevollen Lebensführung, dank seiner unge-i 
wohnlichen Begabung, gepaart mit großer 
Energie, künstlerisch hervortat Dort ereilte 
ihn das Schicksal. Der Künstler wurde von 
Papst Paul I I I . , wahrscheinlich zu Unrecht, be­
schuldigt, wertvolle Edelsteine, die der Papst 
Cellini während einer Plünderung Roms durch 
die Franzosen anvertraut hatte, unterschlagen 
zu haben. Cellini wurde in päpstliches Ge­
wahrsam genommen, dem er entfloh. Nach sei­
ner Begnadigung durch den Papst verließ er, 
Rom, verbrachte einige Zeit am Hofe Franz I . 
von Frankreich, wo er unter anderem ein be­
rühmt gewordenes Salzfaß schuf. 1545 kehrte 
er nach Florenz zurück, wo er bis zu seinem 
Tode lebte. . ." 

Im neuen, a l ten Ost ia 
In Ostia moderna, dem Lido Roms, sieht man 

in diesen Wochen den Strand kaum noch von 
Menschen, Man hat das Gefühl, daß die ganze 
italienische Hauptstadt zuzüglich einiger tau-! 
send Touristen sich hier niedergelassen habe, 
um der glühenden Hitze der Metropole zu ent­
gehen. 

In Ostia antiqua dagegen ziehen sonnenbe­
hütete Ausländer wissensdurstig durch die 
Straßen der teilweise freigelegten alten Hafen-: 
stadt Roms, die in den nächsten Jahren völlig 
ausgegraben werden und soweit nötig wieder­
aufgebaut werden soll. Da Ostia nicht zerstört 
worden ist, sondern langsam versank, sind die 
Restaurierungsarbeiten nicht allzu schwierig 
durchzuführen. Rom wird dann eine neue 
Fremdenverkehrsattraktion ersten Ranges ha­
ben — was allerdings für die meisten Touristen 
bedeuten dürfte, daß sie sich die Zeit für die 
Besichtigung von Ostia woanders einsparen 
müssen. 

Rom im August hat eine ganz seltsame At­
mosphäre. So richtig scheint die Stadt erst auf­
zuwachen, wenn die Sonne untergegangen ist 
Dann trifft man sich in den kleinen Bars, Trat-
torias und Cafes. Bis in die späte Nacht 
herrscht in Trastevere, dem römischen Monti 
martre Hochbetrieb, und von den Dachgärten 
der Luxushotels trägt der Windhauch die 
Klänge südlicher Tanzmusik gedämpft durch 

'die Straßenschluchten, während aus der Mu-
sic-Box in der nächsten Espresso-Stube, die 
abgehackten Rhythmen eines Rock'n Roll au 
hören sind. 

B L I C K A U F D I E WUCHTIGE E N G E L S B U R G 
mit der Engeisbrücke. Von Kaiser Hadrian einst als Mausoleum errichtet wurde das 
später Kastell und Staatsgefängnis. Eine Anzahl berühmter Leute, unter ihnen 
BwHjfr BeHHae ttwg nag m tt«H<wjirtw M W w w r Vmwte aa fr» Itter 

Bauwerk 
Giordano 
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M E N S C H E N U N S E R E R Z E I T 

Andre Malraux -
getreuer Gefolgsmann 

De Gaulle kann sich auf ihn verlassen 
Iiifoirmationsmlinister halben es nicht 
laicht. Maust w i l l die Oeiffientlicbkeit 
— vertreten diradi dia Piressie — mehr 
von ihnen wissen!, alfe sie sagen kön­
nen oder dürfen. O f t w i r f t ¡maro i h ­
nen vor, daß si© weniger Informieren 
als Propaganda tretero wol len, u n d 
tatsächlich luanlfiaißit ihre Fähiiigtkieit 
beide Gebiete. - Ate i n Frankreich 
de Gaulle zur Macht kam, (machte er 
André Malraux au seinieim Informa-
tionsniinister. Daimlit erhielt ein 
Mann einen Rabimiettspositein, der so 
ganz anders ist, als man sich ge1-
mefcbin einen Mimislter vorstellt, 
vom deinien w o h l einige ein Brach ge-
schrieben halbem', laiber kaum jemand 
so viele' Bücher w i e Malraux, e in 
Mann, dar such m i t eineni wahren 
Feuereifer dem Künsten gieiwlidnieit 
hat, aber aiuch imlilt deir Maschinenpi-
stole umzugehen weiß, V o n -denen, 
die unter de G a u l e gegenwärtig ho­
he Staatsämter bekleiden, ist M a l -
rau'X zweifellos' eine dar inteneissam-

í estero Pensöriffidikeiitlein. 

Als de Gaulle an die Macht kann, 
wußte er, daß er eine ganze' Reihe von 

laßroanmemi tneffiem müßte, die seine 
opularität bei einzelnen Kreil sen ge-
"nrden könnten. Während das Volk 

i n als Ratifier der Nat ion verehrt, steht 
lie Inteillliiigeraz i h m recht abwartend ge­
genüber, da sie befürchtet, er komme 
allzu stark werden.- -

l e Malraux bat der Gemerai elimen 
treuem Gefolgsirnammi, der E U dem ibeisiten 
Köpfen des gielisitigiero Frankreich zählt. 
I n Frankreich unterscheidet mon dite 
„engagiertem" S'chriftstelfor v o n denen 
die ihrem Beruf,, wenn anam es so nen­
nen w i l l , muir Uünseinerselfast nachge-
hen. Malraux gehört — w e n n unan v o n 
einigen seiner Werke absieht — zu den 
„Engagierten", denn er stellte sein Ta­
lent u n d seine Arbeitt häufig auf sieiiinie 
politische Uelbieinzieugurog 'albi, idi© er of­
fen vertrat . 

B'aneits* 1045 u n d 1946 war er Infor-
mationsdmnlister gewesen, umid eigent­
lich sehnte er sich nliicht danach, dieses 
A m t wieder zu übernehmen, aber aus 
de G a u l e i h n bat, nahm er das Ange­
bot 'an. 

So spaßig geht es oft zu 
Das NecvensiamatoriumL v o n Wells 

(England) halt' eline Küiche> eingerichtet. 
I n ihr lernen Patiiantimnen, idliie vor der 
Entlassung stehen, wieder kochen, da­
m i t sie sich allmählich m i t der Hausan-
beit ventmaut machen, 

John Huxfey laus Heslamioone (Eng-
Lan) besitzt einen iHiuib, eine schwänze 
Melone, 'die er vor 52 Jahnen gekauft 
hat u n d haute noich tragt. „Alls ich i n 
London, lebte, halbe- ich i h n vor vier 
Königen gezogen", sagte er. „Es wür­
de mich freuen, w e n n ich i m auch ein­
mal vor Queen Elizabeith abnähmen 
könnte!" 

I n einer Leserzuschrift beklagte sich 
eine Engländerin i n Sbrer Zeitung, daß 
sie keinen Mamm f inden könnte. Eine 
eridtene Leserin galb i h r dem Rat, i n den 
Ferien den Kontinent zu besuchen,: „In 
diesen Ländern f indet jede Englände­
r i n , auch wenm sie ein Pferdege sieht 
w i e Fe*nanldel bat, einen Mamn!" 

I m Haus eines ägyptischen Nildorfes 
brach Feuer aus u n d erreichte den Tau­
benschlag unterm Dach. Die brennen­
den Vöpel f latterten i n andere Häuser 
ro. S'chläge und setzten eine Auiziahl w e i ­
terer W'ohniumigem im Brand, 16 Men­
schern wurden obdachlos, 

A u f einem aingapfiastarten Stoaißen-
etück i n Bridliingtou (England) fingen 
nach einem Regem Fußgänger und Hun­
de au tenzem an. Durch Kurzschluß ei­
ner Straßemiiaimpe stand der nasse Bo­
den' unter Strom u n d teilte Sichläge aus. 

Man kämm sich darauf verlassen, daß 
er d*ie Ziele1 seine» Meistens mliltl'iLeiildien-
schaft -auf dem Gebiet kristallklarer 
Foirmuherunigem vertreten wind. 

Ein Leben voller Abenteuer 

Andre Malraux wunde vor 67 Jiah­
rem geiboren. Er stammt aus Paris u n d 
ist der Sohn eines Beamtem. 'Hinter ahm 
liegt ein Leben, das man fast als aben-
teuerlich bezeichnen könnte:. Als- Archä­
ologe reiste er nach' Kambodscha, wo er 
die Ruinen der i m U r w a l d versunkenen 
Tempelstädte untersuchte. 'Er machte 
sich einen Namen 'als Sieinisatioinsnepor-
tar, als versuchte, die- Hauptstadt der 
Königin, von Saba i m heutigen Jemiem 
vom Flugzeug aus zu entdeckem. 

Eines' 'allierdingS' zieht s k h w i e ein 
roter Faden durch das Leben dieseis 
Mannes: sein Haß gegen den Faschist 
muis. W e n n irgenidwo i n Europa i n der 
Zeit vor dem zweiten Weltkr ieg e in be*-
dentemder lamittifasicfai'Stisicher Kongreß 
albgehaifien wurdia, trat Malraux als 
ieidems'cbalftfchar Bednar auf. 

Während das leiteten Krieges arbei­
tete er anfangs unter dem DecJcroahmem 
„Oberst Berger" m i t dem britischem 
Geheimdienst, zuisiaimman. Darnach 
schloß er sich der „Armee Seorete" ans 
was i h n i n ein deutsches Gefiängnlis 
brachte. Seine beiden jüngerem Brüder 
Mitglieder der französischem Wider­
standsbewegung,, kamem ums Leben, 
. Malraux. le imte de Gaulle 1940 als 
Komimandewr einer Untengrumdlbrigadie 
i m Elsaß kennen. Anfangs lehnte er 
den General als „Reaktionär" ab, doch 
dann änderte er seiine' Meinung. Seine 
Gespräche m i t de Gaulle ließen ahm 
klar werden, daß dieser eine überra­

gende' Persönlichkeit sei. Er sichlioß sich 
i h m an u n d fühlt sich l i m heuiemebr 
denn jie vieihumdlemi. 

Kunst und Politik 

Nelben dieser Kairieire als M a n n der 
Halt Iläuift bei Malraux eine andere. Er 
schrieb e i n Buch, für dasi er den begehr­
ten Prix Gomcount erhielt. Es heißt „La 
Vbie Royale" u n d ist das Ergelbmis eiir 
ner Expedition, bei der er wegen Be-
raulbung eines Tempels ins Gefängnis 
geworfen wunde. 

A l s die Gaulle' i h n vor einigem M o ­
naten i n d ie Regierung berief, arbeite* 
te er an einer mehrbändigen Kunisttzy-
klopädia, dieirem ensite Bände sehr .gro­
ßem Erfolg hatten, da sie dem Leser die 
Kunst i n klaren Eoirmuliiiarungen, u n ­
terstützt durch reichhaltiges' BildimiaterlL. 
al — das Malraux siellber ausgewählt hat 
nabelbringen, ohne daß er gelauigweilt 
oder auch nur leirmüdlet würde. 

Selbst 'als Filmreigiss'eur hat sich M a l -
jiaux m i t vollem Erfolg versucht. Seiim 
Fi lm „Sierra de Teriuiei!'B RTippigifp oroßes 
Auifeiehem'. 

W i e groß das Vertrauen ist, das de 
Gaullle ahm entgegenbringt, geht da-
irans: ihervor, daß Malraux ihm im seiner 
Abwesenheit vertr i t t . Alis, der General 
nach Algerien reiste^ u m sich dort über 
die Lage z u informieren, vertrat M a l -
naiux i h n im Paris. O b w o h l Frankreich 
zum größten Teil' hinter dem General 
steht u n d die' Offiziere im Algerien ihn 
zur Macht brachten, gilbt eis do'ch i n 
Frankreich nur wenige wirkliche Gaul-
lisitero — einer davon est der Rebell, 
Widerstandskämpfer, Dichter u n d wis­
senschaftliche' Söir i f tsteT'er Malraux. 

Malmaux ist, nachdem seine zweite 
Frau durah einen Unfa l l ums Leibern 
kam, m i t der W i t w e seines Bruders Ro­
land, einer Kouaeripiamiisitliin, verheira­
tet. Die Zeiten, im der er sich seiner 
Frau u n d der privaten Arbe i t widmen 
konnte, sind für i h n vorläufig vorbei. 

Es fällt schwer, die Pefflsiömilichkeit 
dieses. Mannes im wenigen W o r t e n zu 
umreißiero. M i t gewöhnlichen Maßstä­
ben k a n n man i h n nicht messen. Gleich 
de Gaulle gehört er zu 'denen, dne sich 
von V :^ ; r""-'nn fcflfr1*" lassen 

Hollywood am Scheideweg 
H O L L Y W O O D . A l s der bekannte Büh­
nendichter C l i f f o r d Odat vor einigen 
Jiahrem v o n H o l l y w o o d nach New York 
zurü'ckkehrte beimerkte er: „Ist -es. i m ­
mer noch eine Neuigkeit, daß e in aime-
rikanischar Fi lm gewöhnlich auf dem 
Steinboden einer Großhank geboren 
wind?" 

Mitt lerwei le wind idieZahl der i n H o l ­
l y w o o d .geborenen' Filme vom Jahr zu 
Jahr geringer. Die' Verringerung der 
Anbeitspllätze i n den Stuidlios hat den 
Filmnat der amerikanischen Gewerk­
schaften bewogen, einen bekannten 
Vo'lkswiktschaMiar z u baauif tragen, eine 
Studile über die Lage i n der Ffainidiu-
strie abzufassen. 

N u n liegt' der Bericht 'aus der Feder 
Dr. I rving Bernsteins', der dem Stab 
deis Institute' of Industrial Relations i n 
Los Angeles angehört von. Er führt den 
Ti te l „Hollywood at the Grossnoads" 
(iHolyW'Ood am Kreuzweg). 

I n idem .report' heißt es, daß v o n 'dem 
zehn filmpnoduizie'rendem Konzernen 
Hollywoods i m Jahne 1946 nur mehr 
acht A t i v sind. RKO schied lflSi7 ans 
der Industrie 'aus,, wähnend das Repu^ 
bilie Studio die Produktion abgestoppt 
hat. Waren 1'946, i m Dunsichschmitt, 
noch 21 775 Personen i n der Industrie 
bes'chäfitigt, so sank i h r Zahl i m Jahre 
1057 auf nur 13 130. 

Andererseits stieg die Zahl der F i l ­
me, die vom amerikanischem Kapital 
i m Ausland finanziert wunde v o n 19 
in 1949 auf die Rekondzahl von 55 i n 
1957. 

Andererseits stieg - die Zahl der Faü-
me, die v o n amierikiatìisichem Kapital 
i m Ausland finanziert wunde v o n 19 
i n 1949 auf die Rekondzahl v o n 55 i n 
1957. 

Dras'tuig war die Abnahme i n dar 
Zahl der 'amerikanischen 'Kinoibesuicher. 
Betrug ihre Zahl i m Jahre 1946 per W o ­
che noch 90 000 000 so w a r sie' i m letz­
ten BerichtS'j'ahr m i t 46 530 000 fast auf 
die Hälfte gesunken. 

Eine interessante' Studie d e r . K i n o ­
besucher im Kanada ergab, daß mehr 

als 70 Prozent der regulären Tücket-
käufer jünger als 30 Jahne sind, wäh­
nend 60 Prozent das A l t e r v o n 21 Jah­
ren noch micht erreicht halben. Al ler ­
dings gilbt es i n den ikanaldisichen Kinos 
bei dem (regulärein Vorstellungen für 
„Kinder" u n d „Studenten" beachtliche 
ermäßigte Eintrittspreise, was diese 
Zahlen verständlich erscheinen läßt. . . 

Hollywoods 'erfolgreichste Maßnah­
me gegen dem S<chwunld der Kinobesu­
cher sinld, nach w i e vor: ausgezeichnete 
Filme,. Streifen w i e „Brücke, àm K w a i " 
„S'ayonara" u n d „Um die Wel t i n 80 
Tagen" erzielen Rieseneinnahmen und 
werden o f t e in halbes Jahr u n d länger 
v o n den Premierenkinos gespielt. Trotz 
der A t t r a k t i o n des Fernsehens'! 

Unbezwingliche 
Eigernordwand 

GRINDEiLWALD.Wieder hat die' Eiger-
nordwiand einen A n g r i f f v o n drei aus­
gezeichneten Bergsteigern abgeschla­
gen. Der Münchener Lothar Brandlieir 
und 'die beiden Oesteirneicher Hlas 
Noich! umid Heribert Rabitscbnig, die i n 
due1 Wand eingestiegen u n d bei gutem 
u n d warmem Wetter schnei vorange­
kommen waren, stiegen langsam wie* 
der ab, nachdem einer der Bergsteiger 
heim Niedergehen einer Eiislawine v o n 
einem Eislb rocken am A r m getnoffen 
worden war,. Der Verletzte kletterte 
zwischen den beiden 'anderen. Bisher 
war nicht 'auszumachen, weicher der 
drei verletzt ist. Offensichtlich hat er 
einen Armlbamch davongetragen. 

Das Unglück hatte die. Seilschaft kurz 
vor'erreichen de® „Bügelleisens" betrof­
fen. Nach 17 Stunden waren die drei 
bis 'auf 600 Meter ian den Gipflel heran­
gekommen. Die drei hatten nur inso­
fern Glück, als sich das Unglück noch 
unterhalb das Punktes, ereignete., an 
dem e in Abstieg unmöglich w i r d . Die 
Eislawinen hatten sich gelöst, nachdem 
die Sonne den ganzen Tag 'auf dieWamd 
gebrannt hatte. 

Das gibt es nur in Texas! 
Der Weltoeis ter i m Sdiwengewicht, 
F loyd Pattension, verteidigt a m Iß . A u ­
gust i n Los Angeles seinen T i t i l gegen 
den unbekannten Roy Harris, einen 
22jiährigen weißen Boxer aus Texas 
außieihalfo seines Heimatstaates geboxt 
hatte, gewann a i a seine Sß Prolikämp-

Der Hanauisfondener — ein gemütli­
cher. Dorfschullehner u n d ehemaliger 
Armee'lautnlant — liebt auf der Farm 
seiner Familie i n üut-antd-Sbnt, was 
nicht übertrieben mfit„Sltich u n d sichieß " 
übensietiat wenden muß'. Tatsächlich ist 
dieser Ort i m „Großen Dickicht" v o n 
Texas e in äußerst gefährliches Pflaster. 
Ueber den Ortsnahmen geht folgernder 
Spnuich im- Lande uimt W e n n man sich 
dort lange aulfhiäilt, w i n d man erschos-
sero, 

Roy Harris , der die weißten 'Hoffnun­
gen trägt, hat jedoch e in paar Tropfen 
Indianenblut i n den Adern . Vater „Big 

Henry" Harris war i m ganzesi 
als „bester Faust-, Knliia-, Meseet. 
Hacken-Kampfer" befcannt. Seime1 

demi Soline Roy und Tobe' emzog et 
eisemharte Bunschiero. Sie fnrdrt-
anch keim en'Gegnier — ob ten Ring. 
i n der Goisise. 

Die iebe Verwiandschaf t gat 
Jiumgen schlieiBlich pinàìchtlige' Vombf 
Onkel Jack stiamld to idem Rufe des 
wiegtestero Viehdiabs i m Bezirk, ' 
der Onkel Bob lenthauptete' ednimd' 
eiiner Schliagerei i n cimar Kneiipe sei" 
Gegner m i t etoem riasigem TwA 

messer, wumdie jiedoch m i t der Bej 
dumg Notiwiehr fneligesprochem. 

RoyHarris bat mun mk'cht wemiiigen 
als 'den fiarbigen Floydl Paltterson vó 
„iam Boden zu zienstionen." Aufia 
so vensichent er tneuhenzig, modite 
no'ch beweliisen, daB en auich ein i 
Boxer und 1 nicht nuir elim geffiwJit; 
Mytbos ist. 

WIR ERINNERN UNS 

Die interessantesten Gedenktag 
der Woche 

Vor awiamizig Jahnen), am 9. August 
1938, starb in Bigamzolio 'am Lago Mag-
giore der deutsche' Afrikaforscher und 
Ethnologe Professor -Leo Fpobenius, 
dem 'die' Wissenschaft auf dem Gebiet 
der Kultargesichi'chte und Völkerkunde 
Viel zu verdanken hat. Er unternahm 
zahlreiche Reisen im dem Schwarzem 
Erdteil , w o eir, wie' auch dm Süidimldien, 
Viele Höhlen und Rutaen untersuchte. 
Ferner gründiate der Gelehntiedas „Afri­
ka-Archiv", 'ans dem spätetr das For-
S'Chuings'institut für KuHtuinmiorpholo-
ge im Frankfurt a. M . hervorging, und 
schuf 'die Grundlage, für die Kulfiur-
kreislehre. Professior Leo Fnobenitos 
hat jedo'Ch auch eine ebenso fnuchitha-
ne w t e umfangreiche Tätigkeit 'als 
Paduscbriftsteller urid temperament­
voller Rsdnier emilfadtet, der m i t seinen 
lebendigen SchMderumgem seine1 Zuhö­
rer immer w&eicter zu fessefo verstand'. 

Vor H7B Jahren, 1783, starb Leonhard 
Euiler, einer der bedeutemidisten Mathe-
matikier des, 18. Jahrhunderts. Er war 
1707 i n Basel geboren umdelin Schüleir 
Bennnoullis. Eulen w a r überaus vielsei­
t ig . „Bei i h m waren es", so berichtet 
Hans Joachim Störig im 'der kleinen 
Weltgeschichte der Wissenschaft [bei 
W . Kohlhammer), „Theologie, Mediz in 
u n d -orientalische' Sprachen, die er ne­
ben der Mathematik studiente. Euler 
winkte zuerst i n St. Petensibung. 1741 
rief i h n Friedrich der Große nach Ber­
l i n . Dont venhnachte er 25 Jahre. 1766 
kehrte er nach England zurück. Obwohl 
er 1769 das Augenlicht verlor u n d 1777 
sieine sämtlichen Aufzeichnungen' durch 
Feuer etabüßte, arbeitete er m i t unge­
brochener S'cbaff ensknaft bis ans Ende 
seines Lebens . . . I n der Analysis'-demi 
Zweig der Matbematiik, zu dem die-In­
finitesimalrechnung neben der Funkti -
iomslheorie u n d 'anderem gehört — 
brachte eir im* z w e i gnoß'en Werken das 
ganze Wissen der Zeit i n eine feste 
logische' Ondlnung. Für dip.' Mechanik 
formulierte er Gleichungen, für die Be­
wegung starrer Körper, sowohl i n ganz 
algemedner Form w i e im der Anojid-
nurog, z. B. 'auf die Bewegungen eines 
geschlagenen Kreisels, eines Golfballs 
oder i n der Himmelsmechanik für idiie 
Präzision u n d Nutat ion der Erdachse 
u n d für Mondbewegungen. Das Ent-
spnechende leistete er für die Bewe-
•oung v o n Flüssigkeiten. Euler ist fer­
ner einer der Begnünder der Variatiomsw 
nechnung. E in Muster gemelimiverständ-
liicher Dansitellluug wlissenscbiafllichier 

Probleme' gab Euier i n seinen Bri: 
an eine deutsche Prinzessin üben 
schluadene Gegenstände idjer Physik 
P h i l o s o p h i e . . . " Auch Professor 
Fritz M ü l e r bezieichnet in s.~ 
Grundpnolblamen der M a t h a m Ä , 
Anfang war die Zahl'" (W. KM 
mer, Stuttgart) den Pflarnensstjihji1 
als „einieü. der gnößiten Mathemafi 
lauen Zeitien" u n d bawiundeirt t ' 
selinemGieinue seinen beispiieilh'afitieii, 
gebrochenen W i l l e n . Bereits 1735 h 
Euler, w i e Fr i tz Müller schreibt, 
folge heftiger Uebaranetreinguing 
e.ines. daiduirich beidimgten Fieibeps 
lleis" siein nachtes Auge varloreiii, J 
ses sicbwene Unglück hinderte ih 
doch keineswegs' am rastlosem VK 
aribieitlen... I n Rußland (wohin T 
1786 zurückgekehrt war,) wumde] 
zum zweitenmal v o n sichweirer Kr: 
hielt befallen, zufolge icter 'er aiuch: 
die Siehknaft 'auf idem l inken Auge-
Ion. V ö l i g erblindet führte er 
Arbieiiten ungeisitüm weiter. Er Ä 
•setoem Schnedlber die Anleltuw; 
Algebra' (1770), Er vendluent tìèr.i 
die aufopfernde Unterstützung ò 
setoen Freund Nikolaus Fuß » 1 
erwähnt zu wenden, den dem erfe 
ten Meister wartvoll&te Hülfe 
S'chneiber u n d MitaAedte^-lefetrate.; 
Kaiserin liueß Euller alle erdeinJd; 
Unterstützung zukommen; sie' eß 
liichte: auch, daß sich v o n ein® 
rühmten Augenarzt operienem fe 
konnte, u n d zwar unirti lamfiämigl'iti 
tarn Erfolg. Er gewann — für die ì 
Kge Zeit iein laußienondentlicher Mi 
die Sehkraft zurück. Euter vw 
sich daher nicht z u schonen, and in! 
dauernder Uebeirbeianspruichwig 
Augenlichtas eirblinidete er bald à 
für ' i m m e r . . . Obschon völ ig e r ­
schuf er noch edme' denant große ^ 
vensichineldenster Wenke und A» 
lumgen, daß bierichte m i t diesenS 
ten beschickt wenden konnte» 1 ' 

Duirch Fener ued Gewittets' 
wunde vor nunmiehr fiiiinizig Jahws 
5. August 1008 beli iEichteidiinigM-
deir ersiten Luftschiffe idle® GnaiBen • 
p e l n ziarstont. Kunz zuvor tatte'-
Z e p p e l n mint diesam „LZ 4 " seine 
riihmt gewondene Fannfialhrt iber \ 
Stnafibuig, Spieyan, Mannheim, 
Worms, urad Situttigant unteamc: 
die i m yolkei Begeisitienumg lauSBste 
Veirauiich'tumg das S'dililfifes wuffldie^ 
tionales Umgliiick ibetnachtet. 

Das Loch in der Wand 
KOPENHAGEN. Wegen eines Lo'ches 
i n der Mauer seines eigenen Hauses 
führt der 40j'ährige' Arbeiter Christian 
Sönensem i n Ramum, i m Norden v o n 
JÜtland, seit Monaten einen Ein-Manm-
Krieg m i t etlichen Behendem, Sönensem 
hatte nämlich früher zwei Häuser, die 
aber so zuisiammenhingeni, daß sie nur 
einen Eingang hatten. Er war n u n vor 
einiger Zeit deir Meinung, daß das Fi­
nanzamt bei der Berechnung seiner 
Grundsteuer einen zu hohem Wert an­
gesetzt habe, und bezahlte die seiner 
Ansicht zu hohen Steuer nicht. Darauf­
h i n ließ das Finanzamt eines der beiden 
Häuser zwaingsversteigern, um zu sei­
nem Geld zu koimni'en. Sönensem stell­
te befriedigt fest, daß in der Verstei­
gerung nicht einmal der amtliche 
S'chätzwert erlöst wurde, und er also 

mi t selmer Ansicht i m Recht i 
sei. Er erkannte Zwaugsweirs'teiS-
nicht 'an. Leider w a r das ven'" 
Haus das m i t der Tür gewesen1.¡ 

sen kletterte eine' Zeitlang diuw 
Fenster, schlug dann aber dodi eu_ 
i n due Hauswand, damit seSoieD-
chem die Fenstertour erspart 
nauf bim... verlangte idfe ßaupofc» 
Söremsen eine richtige Tür _ ®f 
Dieser -aber weigerte sich mit M 
gnümidung, daß er damit den. »t-
des Hauses m i t der Tür amie*-
wü'rde. Jetzt droht i h m die B*?-

damit, da» Loch i n der Wand 
tonieren. Sörensem kündigte 
an, daß er 'dann sofort ein 
i n die W t n d 'schlagen wende. M» 
Fäll wind sich jetzt ein" Gericht » 
schäftigem hatoien. 


